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I 
L a n d unserer Heimat, L a n d unserer Sehnsucht 

Diese winterliche Landschaft am Südrand der Rominter Heide hat viel von dem, was den besonderen Charakter des ostpreußischen Landes 
bestimmt: die fast grenzenlose Weile auch da, wo die Ebene in hügeligen Wellen gelagert ist; den trotz aller herben Verschlossenheit 
häufig so anmutigen Zusammenklang von Feld, Wald und fließendem Gewässer; die Stille und die Einsamkeit, in der doch in den geschlossen 
nen Höfen das tätige Leben auch in dem langen Winter weitergeht. Wenn Maler — wie etwa der 1945 verschollene Alired Partikel — die 
ostpreußische Landschaft darstellten, gaben sie ihren Werken in Inhalt und Aufbau oft das, was auch das Land dieser meisterhaften Auf­
nahme als einen mit nichts zu verwechselnden Teil unserer ostpreußischen Heimat ausweist. B i l d : W a l t e r R a s c h d o r f f 

Vertriebenenfrage „uninteressant" ? 
E i n ge f äh r l i che r W e g der Engsi i rnigkei t 

u n d des Egoismus , vor d e m die Heimatvertriebenen n a c h d r ü c k l i c h warnen 
V o n u n s e r e m B o n n e r K o r r e s p o n d e n t e n 

M i t berechtigter Sorge m ü s s e n die Heimat­
vertr iebehen dem Jahr 1951 entgegensehen. M i t 
Sorge deshalb, w e i l das vergangene Jahr gerade 
zu seinem Ende uns sehr deutlich k lar gemacht 
hat, w ie schwierig, polit isch gesehen, es sein 
wird , unsere berechtigten Forderungen auf ge­
setzgeberischem W e g e zur Gel tung zu bringen. 

W o h l haben w i r es erreicht, daß unsere gro­
ßen Organisat ionen an Schlagkraft gewonnen 
haben. W o h l ist es erfreulicherweise zu einer 
gedeihlichen und erfolgreichen Zusammenarbeit 
unserer Spitzenorganisationen gekommen, wie 
z. B. bei der Abfassung der Charta der Heimat­
vertriebenen, in der Frage der Schadensfest­
stellung und in weitgehendem M a ß e auch im 
Lsstenausgleich. So darf man ohne Uebertrei-
bung sagen, daß trotz einiger v o r ü b e r g e h e n d e n 
Spannungen nach a u ß e n hin die Vertr iebenen 
einhel l ig und geschlossen auftreten und sich 
e - q hinter ihre Grundforderungen gestellt 
haben. 

-*ber dieser erfreuliche Fortschritt w i r d 
leider aufgewogen durch eine Folge von V o r ­
g ä n g e n , auf die wi r selber keinen Einfluß haben. 
W e n n auch in der eisten Hälf te des Jahres 1950 
z. B. in der Frage des Lastenausgleichs in we i ­
ten Kre isen der westdeutschen B e v ö l k e r u n g ein 
lebhaftes In'eress-' an Angelegenheiten der V e r ­
triebenen f^ '^es te l l t w c d e n konnte, so m u ß t e 
man seit der Mi t te des Sommers eine ganz an­
ders geartete Entwicklung beobachten. Seit 
dem Korea-Konf l ik t ist auch das Bundesgebiet 
aufs s t ä r k s t e in die al lgemeine Entwicklung der 
zwischenstaatlichen V e r h ä l t n i s s e mit einbezogen 
worden, mit a l len Folgerungen dieser Erschei­
nung, in »besonde re auf wirtschaftlichem Gebiet. 
Die wirtschaftliche Hochkonjunktur , welche für 
bestimmte Industriezweige seit dem Sommer 
1950 begonnen hat und eine Reihe von Fragen, 
die im Zusammenhang mit der internationalen 
Lage s 'ehen, wie die der Einfügung Westdeutsch­
lands in die Ver te id igung Europas, haben das 

Interesse und die Ante i lnahme weitester Be­
v ö l k e r u n g s k r e i s e in Westdeutschland so stark 
in Anspruch genommen, daß die Vertr iebenen-
frage daneben in den A u g e n vieler wesentlich 
an Bedeutung zu ver l ieren beginnt. 

Der G e s e t z ä n t r a g zum Lastenausgleich ist be­
kannt l ich von der Bundesregierung verabschie­
det und dem Bundesrat ü b e r w i e s e n worden. 
Er w i r d in absehbarer Zeit, ohne daß der Bun­
desrat wahrscheinlich erhebliche V e r ä n d e r u n ­
gen vornehmen wi rd , dem Bundestag ü b e r w i e ­
sen werden. Zugleich gehen die Verhandlungen 
übe r den Gesetzantrag zur Schadensfes'stellung 
in den entsprechenden Ausschüssen des Bun­
destages ihrem Ende entgegen. So wi rd das 
gesamte Problem „Las tenausg le ich" im ersten 
Halbjahr 1951 auf der Ebene der Gesetzgebung 
in den entscheidenden Abschnitt seiner Gesamt­
entwicklung treten. 

Die Aussichten und Voraussetzungen, unter 
denen dieses geschehen wird , s ind, wie wir 
oben aus führ t en , im allgemeinen nicht güns t i g . 
Da es sich aber auf der anderen Seite um eine 
für uns Ver t r iebene lebensentscheidende Ange­
legenheit handelt, ist es ke in Wunder , daß :n 
politischen Kreisen der Heimatvertr iebenen in 
Bonn und ü b e r Bonn hinaus E r w ä g u n g e n dar­
über angestellt werden, ob in oarlament=iri-
schen Kreisen mit dem M i n d e s t m a ß an gu 'em 
W i l l e n und Einsicht zu rechnen ist, das die V o r ­
aussetzung zu einer für uns annehmbaren Lö­
sung abgeben sol l . M a n beginnt an diesem W i l ­
len und an dieser Einsicht zu zweifeln. Man 
hat den Eindruck, daß in bestimmten Kreisen 
man sich anscheinend der Ansicht zuzuneiuen 
beginnt, als sei die Vertriebenenfrage inner-
politisch „ u n i n t e r e s s a n t " und „unwicht ig" ge­
worden. Oder mit anderen W o r t e n : In diesen 
Kre i sen glaubt man nicht mehr daran, daß man 
aus a u ß e n - und innerpolitischen G r ü n d e n ver­
a n l a ß t ist, auf die Vertr iebenen Rücksicht zu 
nehmen und ihnen das ihnen g e b ü h r e n d e Le­

bensrecht zuzubi l l igen. Auf diese Weise droht 
die Lösung der Vertriebenenfrage .aus einer 
solchen der Einsicht und des W i l l e n s zur Z u ­
sammenarbeit zu einer Angelegenheit der in­
nerpolitischen Macht zu werden. Das ist ein 
gefähr l icher W e g , vor dem rechtzeitig und nach­
drücklich 'gewarnt werden so l l . Die Vertr iebe­
nen, und das ist gerade von a u s w ä r t i g e n Be­
obachtern immer und immer wieder gesagt wor­
den, haben bisher ein M a ß an Ruhe und Zurück­
haltung gezeigt, das oft verwunderl ich erschien. 
Der ostdeutsche Mensch ist nicht leicht in Be­
wegung zu setzen. In seiner Grundhal tung ist 
er politischen Experimenten abhold und dema­
gogischen Einf lüs te rungen nicht leicht z u g ä n g ­
lich. Aber wenn er einmal in Bewegung gerä t , 
dann ist er nicht mehr leicht aufzuhalten. W o 
er zuschlägt , wächs t so leicht ke in Gras mehr. 

Es kann ke in Zweife l daran bestehen, daß 
das soziale Gefüge der Bundesrepublik einem 
Gebi lde gleicht, das gerade noch im Zustand 
der Ausgewogenheit gehalten werden kann; 
daß aber nur ein nicht al lzu starker Ans toß ge­
nügt , um sehr ernste Gefahren im Hinbl ick auf 
die innere Ordnung dieses jungen staatlichen 
Gebildes in Erscheinung treten zu lassen 

M a n sollte sich daher in Bonn sehr wohl über ­
legen, ob man bei dem Bestehen der schon 
vorhandenen sozialen Spannungen eine neue 
akute dieser A r t aus lösen w i l l . Wenn Massen 
einmal in Bewegung geraten sind, kann kein 
Mensch voraussehen, welchen W e g sie gehen 
werden. 

Die Heimatvertr iebenen werden aller Wahr ­
scheinlichkeit nach in absehbarer Zeit vor einer 
folgenschweren Entscheidung stehen. Es k ö n n t e 
sein, daß sie durch die Engst irnigkeit und den 
Egoismus ihrer Verhandlungspartner gezwun­
gen werden, alle Mi t t e l , die ein demokratischer 
Staat im Hinbl ick auf den Einsatz der Massen 
gibt, in Anwendung zu bringen. 

Vorboten 
besserer Zukunft 
V o n Professor Dr. R u d o l f L a u n 

Wir haben den berühmten Völkerrechtslehrer 
Professor Dr. ludolf Laun von der Universität 
Hamburg gebeten, in einem Artikel die Frage 
Helgoland von der völkerrechtlichen Seite her 
zu behandeln Möge die Hoitnung, die er am 
Schluß seiner Darlegungen ausspricht, bald in 
Erfüllung gehen. Auch wir Ostpreußen meinen 
wie er: „Es besteht kein Grund, alle Hoitnung 
aufzugeben!" 

Helgoland, dessen tragische Schicksale im 
„ O s t p r e u ß e n b l a t t " vom 5. Januar so anschau­
lich geschildert worden sind, ist durch die 
Iriedliche Demonstration, deren Schauplatz es 
kürzlich war, vo lks tüml ich geworden. M i l l i o ­
nen die s :ch nie um die kleine Insel g e k ü m ­
mert hatten, vielleicht früher einmal nichts von 
hr g e w u ß t hatten, denken an sie mit g r ö ß t e r 

A n t e " n ä h m e . Warum? Die 'Ereignisse in 
Meie )land betreffen doch nur ein winziges 
Stück der Erdkugel und einen winzigen f e i l 
der Menschheit, und es hat in den letzten Jah­
ren ein solches U e b e r m a ß von Unglück für 
M i l l i o n e n und M i l l i o n e n gegeben und es 
scheint eher zu- als abzunehmen! Aber in dem 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g scheinbar ge r ingfüg igen (Ge­
schehen auf Helgoland offenbart sich ein tragi-
schei Konfl ikt , an dem die ganze Menschheit 
leidet. 

Die einen verstehen es nicht, warum denn 
ein s o u v e r ä n e r S i ege r s t äa t auf einer erobert, n 
(n?e! kraft seiner S o u v e r ä n i t ä t und seines 
S :eges nicht soll machen kennen, was er w i l l . 
Die anderen verstehen es nicht, wie es zu­
lässig sein k ö n n e , daß unschuldige Menschen, 
nachdem seit der Auf lösung der deutschen 
Wehrmacht alle Kampfhandlungen Deutsch­
lands unmögl ich geworden sind, auf die D.^ier 
eines der elementarsten Menschenrechte be­
raubt werden des Rechtes, in der angestamm­
ten Heimat zu wohnen. 

Aber d'e ersferen s tü tzen s'ch nicht al le in 
auf das Recht der S o u v e r ä n ! I und d. • R^cht 
des Siegers, das heißt des Sfär';ere'H, sie l e rg -
nen in der Regel gar nicht, daß es allgeme ne 
Menschenrechte gibt und w ü r d e n zwei ie l los 
ihr eigenes Recht auf die angestammte Heimat 
geltend machen, wenn ein Sieger sie daraus 
vertreiben wollte. V ie lmehr berufen sie s ;ch 
darauf, daß Deutschland selbst ihnen bedin­
gungslos die juristische Allmacht ü b e r t r a g e n 
habe, den Deutschen alles Beliebige zu befeh­
len. Die öffentliche Meinung in den al l i ierten 
L ä n d e r n nimmt an, Deutschland habe durch die 
„ b e d i n g u n g s l o s e " Kapi tula t ion der deutschen 
Wehrmacht vom 7. und 8. M a i 1945 auf al le 
vö lker rech t l i chen Rechte gegen die al l i ierten 
Mäch te verzichtet; es sei daher verpflichtet, 
allen denkbaren Befehlen det Al l i i e r t en be­
dingungslos zu gehorchen. 

Es geht jedoch aus den ta tsächl ichen V o r ­
g ä n g e n bei der Kapi tu la t ion klar hervor, d a ß 
es sich nur um einen sogenannten Kriegsver­
trag zwischen den beiderseitigen mi l i tä r i schen 
Befehlshabern handelt. Es ist allgemein aner­
kannt, daß K r i e g s v e r t r ä g e nicht wie sonstige 
Vertrage der sogenannten Ratif ikation, das 
he iß t der Genehmigung seitens der beteil .gtcn 
obersten Staatsgewalten bedür fen . In den K a ­
pitulat ionsurkunden wird ausdrückl ich festge­
setzt, d a ß am 8. M a i 1945 um 23 Uhr 1 alle 
Kampfhandhingen einzustellen sind. Hieraus 
ergibt sich eindeutig, daß es sich um einen 
nicht r a t i f ika t ionsbedür f t igen Kr 'egsvertrag 
handelt, denn es w ä r e ja gar nicht Zeit ge­
wesen, die Ratifikationen einzuholen. Daher 
enthalten die Kapitulat ionsurkunden nichts als 
mi l i tä r i sche Abmachungen; zu anderen Vere in ­
barungen w ä r e n die Generale ja auch gar nicht 
zus t änd ig gewesen. Aber auch Admi ra l Döni tz 
w ä r e zu einer Ratifikation nicht zus t änd ig ge­
wesen. Denn abgesehen von anderen G r ü n d e n , 
die gegen se ;ne Zus t änd igke i t zur Erlassung 
oberster deutscher Gesetze sprechen, be­
herrschte er faktisch nicht ganz Deutschland, 
sondern nur ein ganz verschwindend kleines 
Stückchen des deutschen Staatsgebietes und 
war daher für das Völke r rech t nicht e inmal 
ein „de facto"-Vertreter, geschweige denn ein 
„de jure"-Vertreter des Deutschen Reiches oder 
des deutschen Volkes . 

A u ß e r d e m findet sich das Wor t „ b e d i n g u n g s ­
los" nur im Punkt l der Kapi tulat ionsurkunden. 
Danach werden alle deutschen S t re i tk rä f te „be­
dingungslos" dem Obersten Befehlshaber der 
Exped i t i ons s t r e i t k r ä f t e und gleichzeitig dem 
Oberkommando der Sowjettruppen untersteilt. 
Es ist also ü b e r h a u p t i:e:ne Re:!2 davon, daß die 
deutschen Z i v i l b e h ö r d e n oder die deutsche Z i ­
v i l b e v ö l k e r u n g unter bedingungslosen mi l i tä r i ­
schen Gehorsam gestellt verden . Der Punkt t 
ist durch die vö l l ige Entwaffnung und Auf­
lösung der deutschen Wehrmacht restlos er­
füllt worden. M i t der vo l l s t änd igen Erfül lung 
werden vö lke r rech t l i che V e r t r ä g e gegenstands­
los; sie e r löschen durch Erfül lung. 

A u f die „ b e d i n g u n g s l o s e " Kapi tulat ion kann 
demnach die Evakuierung Helgo '^nds und 
seine Behandlung als Zielscheibe für mi l i ta r i -
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«che B o m b e n ü b u n g e n und Bombenexperimente 
nicht ges tü tz t werden. Hier zeigt sich das 
Sinnbildliche des Falles Helgoland. Auch das 
Schicksal der Länder östlich der Ode r -Ne iße -
Linie , weiter das des Sudetenlandes, des Saar­
gebietes, des Rheinlandes, ja vieles, was im 
restlichen Deutschland der Westzonen und der 
Ostzone geschehen ist, ist auf die bedingungs­
lose Kapitulat ion g e g r ü n d e t worden. A l l e diese 
Fragen hier aufzurollen, w ä r e unmöglich. Nur 
einige ganz kurze Bemerkungen seien noch ge­
stattet. 

Absolute Gewalt kann ein Sieger ü b e r ein 
Land und dessen Bevö lke rung erwerben, wenn 
er dieses Land ganz annektiert. H ä t t e n die 
all i ierten Mächte Deutschland ganz annektiert, 
entweder gemeinsam oder zerteilt, so b e s t ü n d e 
völkerrecht l ich ke in Deutsches Reich oder deut­
sches V o l k , das vö lke i rechtliche Rechte gegen 
die Sieger haben könn te , und die bisherigen 
Deutschen h ä t t e n die Rechtsstellung von br i t i ­
schen, französischen, amerikanischen und russi­
schen S t a a t s a n g e h ö r i g e n oder Untertanen Das 
haben die Mächte ausdrücklich abgelehnt. 
W o l l e n Staaten nur Teile des besiegten Landes 
annektieren, so bedarf es eines Annexionsver­
trags, also eines, wenn auch faktisch erzwun­
genen Friedensvertrags mit dem Reststaat. 
Auch das haben die Mächte nicht getan. Das 
deutsche Gebiet von 1939 ist also für sie Aus­
land, und zwar mil i tär isch besetztes Ausland. 
Für die mil i tär ische Besetzung von Aus land 
en thä l t aber das allgemeine Völker rech t Re­
geln. Deutschland, einschließlich Helgolands, 
einschließlich der Länder östlich der Oder-
Neiße-Linie usw. untersteht demnach den 
al l i ierten Mächten nicht „bed ingungs los" , son­
dern unter den Bedingungen des allgemeinen 
Völke r rech te s . 

Diese Bedingungen w ü r d e n eine Evakuierung, 
Beschießung und Ze r s tö rung einer Insel wie 
Helgoland nur dann mögl icherweise recht­
fertigen, wenn eine absolute mil i tär ische Not­
wendigkeit bes tünde , wenn ein zwingendes 
Hindernis es den notwendigen mil i tär ischen 
Operationen des Siegers unmögl ich machte, auf 
die bestehenden Rechtsverhä l tn i sse , hier also 
insbesondere das Privateigentum und die 
Wohnrechte der He lgo lände r , Rücksicht zu neh­
men. A b e r eine Kriegsnotwendigkeit von m i l i ­
tär ischen Operationen gegen Deutschland kann 
es gar nicht mehr geben, seitdem die deutsche 
Wehrmacht aufgelöst ist. Ja, der Zustand, der 
seit diesem Zeitpunkt besteht, kann man im 
Sinne des allgemeinen Vö lke r r ech t e s gar nicht 
mehr Kr i eg nennen, sondern m u ß ihn als eine 
Intervention der Mächte i n Deutschland be­
zeichnen; zwar besteht Kriegszustand nach 
britischem, französischem, amerikanischem und 
russischem Recht, man kann daher auch den 
Organen dieser Staaten i n Deutschland pe r sön ­
lich keine V o r w ü r f e machen, wenn sie sich 
be feh l sgemäß gegen Deutschland in vie lem 
immer noch so verhalten, als ob Kr i eg w ä r e ; 
aber das allgemeine Völke r rech t kennt keinen 

• J «lüfte g 1 gegen ein völ l ig entwaffnetes und daher 
wehrloses V o l k von Ziv i l i s ten und keinen 
Kr ieg , in dem nur die eine Seite kämpfen darf, 
w ä h r e n d es der anderen Seite bei Verbrechens-

I strafe' verboten ist. 

Eine zwingende mil i tär ische Notwendigkeit , 
eine deutsche Insel zu evakuieren und zu bom­
bardieren, kann es also ü b e r h a u p t nicht geben. 
Dazu kommt, daß auch die Intervention der 
Mäch te i n Deutschland ihre Zwecke g e ä n d e r t 
hat. Ursprüngl ich war sie eine Feindbesetzung, 
jetzt, wo man Westdeutschland verteidigen 
w i l l und unsere M i t w i r k u n g verlangt, ist sie 
eine Schutzbesetzung, eine A r t Patronatsver-
hä l tn i s geworden. E in solches V e r h ä l t n i s be­
rechtigt die Mächte nicht zur Evakuierung und 
Z e r s t ö r u n g deutschen Gebietes, solange es 
nicht von einem angreifenden Feind besetzt ist 
oder Kampfhandlungen stattfinden, welche 
ohne die Evakuierung oder Z e r s t ö r u n g nicht 
Zum Ziele führen k ö n n t e n . 

Dennoch sind die V o r g ä n g e auf Helgoland 
Vorboten einer Wendung zum Besseren 
Erstens ist es symptomatisch, daß A u s l ä n d e r an 
der Demonstration i n Helgoland teilgenommen 
haben. Diese Teilnahme ist ein Anzeichen 
einer beginnenden geistigen Bewegung für das 
Recht der Menschenrechte gegen das Recht des 
S t ä rke r en , gegen das Recht der physischen Ge­
walt. A b e r es ist auch ein erfreuliches Zeichen, 
daß die Demonstranten nicht verhaftet, sondern 
unversehrt aus Helgoland heraustransportiert 
worden sind. Hatten sie doch gegen mil i tär i ­
sche Vorschriften ein mil i tär isches Sperrgebiet 
betreten. In Hi t l e r - Deutschland und auch 
im heutigen Osten w ä r e es ihnen anders 
ergangen. Hoffen wir, daß auch die Ostdeut­
schen und die Sudetendeutschen es bald ein­
mal wagen dürfen, i n kleinen Gruppen ihrer 
Heimat e igenmächt ig wenigstens einen kurzen 
Besuch abzustatten, ohne daß ihnen etwas 
anderes passiert, als daß sie unversehrt wieder 
zu rück t ranspor t i e r t werden! 

D-'eser letzte Satz drückt allerdings eine 
optimistische Hoffnung aus, die im Augenblick 
•noch sehr verwegen ist, und es ist ein trauri­
ges Zeichen für den Stand des heutigen Völ ­
kerrechtes, daß man dies schon einen verwege­
nen Optimismus nennen muß. Noch v ie l weiter 
sind wi r wahrscheinlich noch von einer Ver ­
wirkl ichung des Rechtes auf die angestammte 
Heimat Zwar haben die Vereinten Nationen 
am 10. Dezember 1948 eine Al lgemeine Erklä­
rung der Menschenrechte beschlossen, und 
deren A r t i k e l 13 sagt: „ Jede r hat das Recht 
auf F re izüg igke i t und Aufenthalt innerhalb 
der Grenzen aller Staaten. Jeder hat das Recht, 
jedes beliebige Land einschließlich seines eige­
nen zu verlassen sowie in sein Land zurückzu­
kehren." A b e r die Staaten haben diese Er­
k l ä r u n g nur als „Deklara t ion" , nicht als „Kon­
vention", als Vertrag, beschlossen. Unter „De­
klarat ion" versteht man in der diplomatischen 
Sprache eine juristisch nicht bindende Erklä­
rung. Besonders die Vereinigten Staaten, Eng­
land und die Sowjetunion setzten sich für die 
Form der b loßen Deklarat ion ein und e rk lä r ­
ten, die Deklarat ion sei rechtlich unverbindlich, 
da-s ie nur eine Empfehlung sei. Welche Be­
deutung es denn nun eigentlich hat, wenn 
Jemand anderen etwas empfiehlt, was er für 

Wer auf die Ostgebiete verzichtet... 
. . . erscheint nicht legitimiert, von einer Wiedervere in igung Deutschlands zu » P J © ^ » ' 
erklär t der Bundeskanzler in seiner Antwort auf den Grotewohl-Briei - Deulscne r a n n e » 

nur i n Freiheit und Fr ieden 
Kriegshetze" und ähn l i che Del ik te r i c h t e t , ^ 

Bundeskanzler Dr. A d e n a u e r gab am 
Montag, dem 15. Januar, i n einer Pressekonfe­
renz eine E rk l ä rung ab, die eine Antwor t auf 
den bekannten Grotewohl-Brief darstellt. Grote­
wohl hatte in seinem Schreiben die Bi ldung 
eines gesamtdeutschen konstituierenden Rates 
unter par i tä t i scher Zusammensetzung aus V e r ­
tretern Ostdeutschlands und Westdeutschlands 
vorgeschlagen. Dieser m ü ß t e die Bildung einer 
Regierung auf Grund gesamtdeutscher Wah len 
vorbereiten. (Wir verweisen auf den in der 
vorigen Folge enthaltenen A r t i k e l unseres Bon­
ner Korrespondenten.) F ü r uns Heimatvertrie­
benen besonders bedeutsam war die Fest­
stellung des Bundeskanzlers, d a ß eine Regie­
rung, welche die Oder -Neiße-Lin ie als deutsch­
polnische Grenze anerkennt, nicht berechtigt ist, 
von einer Wiedervereinigung Deutschlands zu 
sprechen. 

Die E r k l ä r u n g des Bundeskanzlers zum 
Grotewohl-Brief hat folgenden Wort laut : 

I. Seit Bi ldung der Bundesrepublik war das 
ganze Streben der Bundesregierung auf die W i e ­
derherstellung der deutschen Einheit i n Freiheit 
und Frieden gerichtet. Die Bundesregierung hat 
als erste sich zur deutschen Einheit in Freiheit 
bekannt und konkrete friedliche Wege zur Er­
reichung dieses Zieles gewiesen. 

U m nur einen der wichtigsten Schritte zu er­
w ä h n e n , sei an die Erk lä rung der Bundesregie­
rung ü b e r die Durchführung gesamtdeutscher 
Wah len vom 22. März 1950 erinnert. H i e r i n 
he iß t es: 

„Die deutsche Bundesregierung kennt seit 
ihrem Bestehen keine verpflichtendere Aufgabe 
als die Wiederherstel lung der deutschen Ein­
heit. Sie ist -sich bewuß t , daß die erstrebte, 
ganz Deutschland umfassende staatliche Ord ­
nung aus dem freien Entscheid des gesamten 
deutschen Vo lkes kommen muß . . . Die Bundes­
regierung richtet aus der Verantwortung her­
aus, die ihr P räambe l und Schlußar t ikel des 
Grundgesetzes auferlegen, einen A p p e l l an alle 
Deutschen, sämtl iche Besa tzungsmächte und dar­
ü b e r hinaus an die gesamte Weltöffent l ichkei t , 
dem deutschen V o l k bei seiner Wiedervere in i ­
gung in Frieden und Freiheit zu helfen." 

Der wesentlichste Punkt der E rk l ä rung vom 
22. März 1950 besagt: „Nach Erlaß eines W a h l ­
gesetzes durch die vier Besa tzungsmächte wer­
den gesamtdeutsche Wahlen zu einer verfas­
sunggebenden Nationalversammlung ausge­
schrieben". Die Voraussetzungen für solche 
Wah len sind in der Erk lä rung wie folgt dar­
gelegt: 

„1 . Betä t igungsfre ihei t für alle Parteien i n 
ganz Deutschland und Verzicht aller Besatzungs­

mächte , die Bi ldung und Be tä t igung politischer 
Parteien zu beeinflussen. 

2. Die persönl iche Sicherheit und der Schutz 
vor wirtschaftlichen Benachteiligungen aller für 
politische Parteien t ä t igen Personen m u ß von 
al len Besa tzungsmäch ten und deutschen Behör­
den vor und nach der W a h l g e w ä h r l e i s t e t 
sein. 

3. Zulassung und Vertriebsfreiheit für alle 
Zeitungen in ganz Deutschland. 

7e7at " seine Komment ierung durch die 
3 n e " d e u t l i c h , daß damit in W i r ^ c h k e t t jede 
freie M e i n u n g s ä u ß e r u n g , }n^f^J^lr^ 
tik an den in dem sowjetischen MacntDereicn 
herrschenden V e r h ä l t n i s s e n u n t e r d r ü c k t werden 
so l l . 

3 Die i n der Sowjetzone seit l ä n g e r e m be­
stehende, s t ä n d i g wachsende, Vo lkspo l i ze i t ruppe 
mi l i tä r i schen Charakters stellt nach A u f f ^ u n g 

innerhalb der Bundesregierung vor a l lem au G und 
4. Freiheit des Personenverkehrs innerhalb aer ^ " " " ' ^ ' ^ ^ ^ u q eines fremden W i l -

ganz Deutschland und Fortfal l des Interzonen- Ta t saAe , d a ß ^ ^ ^ ^ ^ ^ 
passes. 

Der deutsche Bundestag hat die Bundesregie 
rung in ihrem Bestreben, die deutsche Einheit 
wiederherzustellen, stets un te r s tü t z t und sie am 
14. September 1950 wiederum ersucht, „die Be­
sa tzungsmäch te i n aller Form zu bitten, i n al len 
v ier Besatzungszonen freie, allgemeine, gleiche, 
geheime und direkte Wah len zu einem gesamt­
deutschen Parlament unter internationaler K o n ­
trolle vornehmen zu lassen." Diese Vor sch l äge 
waren am 1. Oktober an die all i ierte Oberkom 

kerung dar. A u f dem Gebiet der Bundes­
republik besteht eine solche Volkspo l i ze i t ruppe 
K . Bei einer freiheitl ichen gesamtdeutschen 
Lösung ist ke in Platz für e in v o n einer fremden 
Macht gesteuertes Parteiinstrument. 

III Die Bundesregierung ist sich mit a l l en 
Deutschen dar in e inig , d a ß nichts unversucht 
bleiben darf, die deutsche Einhei t i n Fre ihe i t 
und Fr ieden wiederherzustel len. Die Bundes-
reqierung kann aber nur mit denjenigen i n Be-

mission, v o n dieser am 9. Oktober 1950 an den sprechungen ü b e r die deutsche W i e d e r v e r e i n i 
Vorsi tzenden der sowjetischen Kont ro l lkommis 
sion in Deutschland, General Tschuikow, weiter­
geleitet worden. 

Die Bundesregierung stellt fest, daß v o n 
sowjetischer Seite bis heute eine Antwor t nicht 
erfolgt ist. 

II. W e n n die Behörden der Sowjetzone in dem 
Schreiben vom 30. November 1950 nunmehr die 
Wiedervereinigung Deutschlands anzustreben 
e rk l ä r en , so ist d e m g e g e n ü b e r festzustellen, d a ß 
diejenigen, die auf das deutsche Gebiet östlich 
der Oder und Ne iße im Warschauer A b k o m m e n 
Verzicht geleistet haben, nicht legit imiert er­
scheinen, von einer Wiedervereinigung Deutsch­
lands zu sprechen. 

Für freie, gesamtdeutsche W a h l e n sind nach 
Ansicht der Bundesregierung die folgenden 
V o r a u s s e t z u n g e n unabdingbar: 

1. Den in der Sowjetzone lebenden deutschen 
S t a a t s b ü r g e r n m u ß das i n einem Rechtsstaat un­
er läßl iche M a ß an persön l icher Freiheit und 
Sicherheit g e w ä h r l e i s t e t werden. 

2. Den in der Sowjetzone lebenden Deutschen 
und ihren Organisationen m ü s s e n die einem 
demokratischen Staatswesen übl ichen politischen 
Freiheiten, wie die Freiheit der Versammlung, 
der Organisation und der politischen Be tä t igung 
g e w ä h r l e i s t e t werden. Hiermit läßt sich das in 
der Sowjetzone am 16. Dezember 1950 in Kraft 
getretene sogenannte „Gesetz zum Schutze des 
Friedens" n idi t vereinbaren, denn wenn auch 
der Wort lau t dieses Gesetzes sich gegen 

gung eintreten, die wi l l ens sind, eine rechts­
staatliche Ordnung , eine freiheitliche Regie­
rungsform, den Schutz der Menschenrechte und 
die W a h r u n g des Friedens vorbehal t los anzu­
erkennen und zu garantieren. 

I V . Z u den in der Ein le i tung des Schreibens 
v o m 30. November aufgestellten Behauptungen, 
daß „die Remil i ta r i s ie rung und Einbez iehung 
Westdeutschlands in die P l ä n e der Kr iegsvorbe ­
reitung die Spaltung Deutschlands ve r schä r f t 
habe", stellt die Bundesregierung mit N a c h ­
druck fest: 

Die unselige Spaltung Deutschlands ist auf 
das i n der Sowjetzone e i n g e f ü h r t e , der deut­
schen Tradi t ion und dem deutschen Charak te r 
widersprechende Regierungssystem zurückzufüh­
ren, durch das der B e v ö l k e r u n g dieser Zone 
jede Mögl ichke i t einer freien Gestal tung ihres 
politischen, wirtschaftlichen und sozialen Lebens 
genommen und sie von dem freien V e r k e h r mi t 
den B r ü d e r n i m Wes ten abgeschnitten ist. A u f 
diese Wei se ist e in Zusammenwachsen Deutsch­
lands auf freiheitlicher Grundlage gewal tsam 
verhindert . Diese Spaltung wurde durch die 
Aufs te l lung einer s tarken Vo lkspo l i ze i t ruppe 
verschärf t , die um so schwerwiegender ist, als 
sie einen Te i l der a u ß e r o r d e n t l i c h e n m i l i t ä r i ­
schen Machtentfaltung der sowjetischen Besat­
zungsmacht darstellt. D e m g e g e n ü b e r hat sich die 
Bundesregierung, wie den B e h ö r d e n der Sowjet­
zone nicht unbekannt geblieben se in kann, bis 
jetzt jeder mi l i t ä r i schen M a ß n a h m e n enthalten." 

Die Kraft des Heimatgedankens 
S y m b o l Helgo land 

Die friedliche „ Invas ion" auf Helgoland ge­
hör t zu den Ereignissen, die weit ü b e r ihren 
An laß hinaus wi rken und die Lage im weiten 
Umkreis erhellen. A l s zwei Heidelberger Stu­
denten als Protest gegen britische Bombarde­
ments die Europaflagge auf der Insel h ißten, 
w u ß t e n sfe nicht, ob ihre Unternehmung W i ­
derhall und U n t e r s t ü t z u n g finden w ü r d e . 
Wenige Tage spä t e r war sie die Sensation der 
Presse. Junge Menschen der verschiedensten 
Gruppen und Richtungen machten sich auf den 
W e g nach Helgoland, Einzelpersonen und Fi r ­
men schickten Grüße und Hilfe, Haftbefehle 
wurden erlassen und zu rückgenommen , Re­
gierungen beschäf t ig ten sich mit der Helgoland­
frage. W i e konnte der Kampf um eine Insel, 
die einst von 2500 Menschen bewohnt war, so 
schnell ein so allgemeines Echo finden? 

A l s Vertreter der ostdeutschen Heimatver­
triebenen fuhren wir nach Helgoland, um den 
„ Invaso ren" V e r s t ä r k u n g zuzuführen, we i l sie 
wie w i r um die Heimat kämpfen , wei l hier 
um die Anerkennung des Rechtes auf Heimat 
als eines Menschenrechtes gestritten wurde. 
Sie b e g r ü ß t e n uns herzlich und. verstanden 
ohne ein Wor t der Erk lä rung , warum wi r ge­
kommen waren. So wie sie und wir aber hat 
die deutsche und die Wel töffent l ichkei t die 
Helgoland-Besetzung als Demonstration des 
Heimatrechtes verstanden. W e n n sie darauf 
ein so lebhaftes Echo gab, so wi rd sichtbar, 
wiev ie l sich i n den zwei Jahren schon ge­
ände r t hat, seit wir den Kampf um dieses 
Recht begannen. Damals fand man die V e r ­
treibung von M i l l i o n e n noch kaum der Er­
ö r t e r u n g wert. Heute bewegt eine Demonstra­
tion um die Heimat von zweieinhalbtausend 
Menschen alle Herzen. So macht Helgoland 
uns die tiefe W i r k u n g unserer Bestrebungen 

sich selbst nicht als bindend annehmen w i l l , 
das kann hier nicht geprüft werden. Aber eines 
darf man wohl sagen: die Empfehlung ist eine 
Konzession derer, die im Recht nur die Sou­
v e r ä n i t ä t und das Recht des S t ä r k e r e n sehen, 
an die M i l l i o n e n und M i l l i o n e n in allen Län­
dern, die sich nach der Verwi rk l i chung und 
Respektierung von Menschenrechten sehnen. 
Bisher haben aber doch in der Weltgeschichte 
im allgemeinen g roße geistige Bewegungen 
schließlich ü b e r die physische Gewalt gesiegt. 

Es ist nur v ie l Geduld nöt ig , wenn man 
waffenlos gegen ungeheure physische Gewalt 
kämpft . Aber es besteht kein Grund, alle 
Hoffnung aufzugeben. 

sichtbar: Es ist uns gelungen, das Menschen­
recht auf Heimat i n das Bewuß t se in der M e n ­
schen zu bringen. 

Die verbindende Kraft dieses Heimatgedan­
kens fand auf Helgoland eine eindrucksvolle 
Bes tä t igung . Im Flakbunker , dem letzten in ­
takten G e b ä u d e der Insel, hausten w i r i n 
Käl te und Wassermangel mit einer H a n d v o l l 
Menschen, die fast alle nicht als Privatperso­
nen, sondern als Vertreter sehr verschiedener 
Organisationen und Vereinigungen gekommen 
waren. In vieler Hinsicht verschieden denkend, 
h ä t t e n diese Menschen sich unter anderen 

E i n Telegramm 
Die A k t i o n H e l g o l a n d hat an den 

britischen Hohen Kommissar Sir Kirkpatr ick das 
folgende Telegramm gesandt: 

„Erblicken Sie in weiteren Bombardierungen 
Helgolands e in geeignetes M i t t e l zur Festigung 
der eu ropä i schen Gemeinschaft? 

W o l l e n Sie Menschenrechte auf die Heimat 
nicht anerkennen? 

Bombenabwur fp lä t ze anderweitig ausreichend 
vorhanden! Erbitten Ihre Stellungnahme." 

Ums tänden , etwa in einer Tagungsunterkunft 
in unaufhör l ichen Meinungsverschiedenheiten 
bewegt. In dieser Alptraumlandschaft aus 
Kratern und T r ü m m e r n aber, in Decken ge­
hüll i n finsteren, kal ten Gelassen des F lak­
turmes an einer Petroleumfunzel H o l z hackend 
oder Berichte schreibend oder im Schneetreiben 
Wasser und Verpflegung vom Hafen durch die 
T rümmer fe lde r heraufschleppend, wurden ihnen 
viele Dogmen b laß und schwach. In v ie len 
Gesprächen und oft heftigen Diskussionen 
d r ä n g t e der Gedanke: „Diese Insel m u ß ihren 
Bewohnern z u r ü c k g e g e b e n werden!" mit z w i n ­
gender Kraft alle trennenden Ideen zurück. 
Der Heimatgedanke und die Europafahne auf 
dem Turm erwiesen sich als stark genug, 
Gruppen und Richtungen zu einer gemein­
samen A k t i o n zu vereinigen, die so oft sonst 
sich hemmen oder befehden. Auch darin ist 
Helgoland Symbol . Heimat und Europa, das 
ist die Erkenntnis und Lehre von Helgoland, 
sind die t r ag fäh igen Ideen, i n denen die M ö g ­
lichkeit der so sehr erstrebten g r o ß e n Ge­
meinschaft enthalten ist. 

Beweis dafür ist die Tatsache, d a ß die J u ­
gend bereit ist, für diese Ideen sich unter er­
heblichem Ris iko einzusetzen. Eine bessere 
und erfrischendere Antwort auf den bekannten 
Irrtum von der . g l e i chgü l t i gen" oder .abseits-

stehenden" Jugend konnte es nicht geben a l t 
Helgoland. Daß freilich die jungen Menschen 
Wege suchen und finden, ih rem pol i t ischen 
W i l l e n anders Ausdruck zu geben als i n A n ­
t r ä g e n und Resolutionen, d a ß sie weder b ü r o ­
kratischen noch p a r t e i m ä ß i g e n Einfluß suchen, 
sondern den p e r s ö n l i c h e n Einsatz als ihr A u s ­
drucksmittel w ä h l e n , das m u ß manchen beun­
ruhigen, der nicht bereit ist, für seine M e i n u n g 
auch den Kopf hinzuhalten. So kam es dazu, 
d a ß die A k t i o n Helgo land als „ D u m m e r j u n g e n ­
streich" bagatellisiert werden sollte. W i r w ü n ­
schen uns mehr junge Leute, die solche 
„Stre iche" beginnen, und werden wei terh in be­
reit sein, an ihnen tei lzunehmen. In der De­
monstration einer k le inen Menschenschar auf 
einer v e r w ü s t e t e n Insel haben sich die frucht­
barsten Kräfte und fdeen unserer Tage zu er­
kennen gegeben. K e i n Erei,gnis seit unserer 
Nieder lage war ermutigender. 

C. Katschinski . 

Die neuen Bombard ie rungen 
V o n u n s e r e m B o n n e r 

K o r r e s p o n d e n t e n 

Die Nachricht ü b e r den Wiede rbeg inn der 
Bombardierung von Helgo land ist zu e iner Zei t 
bekannt geworden, in der richtunggebende V e r ­
handlungen um die e u r o p ä i s c h e V e r t e i d i g u n g 
gefuhrt werden. Es sei daran erinnert, d a ß v o r 
wenigen Tagen erst in Bonn die ersten Be­
sprechungen zwischen mi l i t ä r i s chen Ver t re te rn 
der Hohen Kommissare und mi l i t ä r i s chen Sach­
verstandigen der Bundesrepubl ik stattgefunden 
l t n „ ? € ^ n e r a l e D r ^ i d e l und Heus inqer 
W H F i Ver t re ter der Bundesrepubl ik . Dr . 
SS 1 n% C h 6 f d e s S t a b e s d e s Genera l fe ld­
marschalls Rommel w ä h r e n d der Zeit , als dieser 
in Frankreich 1944 die Abwehrf ront gegen die 

S E l e e l i 3 t e ; w a r d G e n e r a " n T u s i n 
ger Chef der Operat ionsabtei lung im O K H war . 

In Kürze sol len nunmehr auch die B e s t e ­
chungen zwischen General Eisenhowe und V e r 
tretern der Bundesrepubl ik stattfinden M a n 
fragt sich unwi l lkür l i ch in den Kre i sen der ö £ 

d i e U r l ? q

e n v o r H e r n ft? ^ uierung von Helgoland zu einer Zeit hat in 

h a n d e H 6 r d | f Y e r t e i d i ^ n g Westeuropas ver? 

nositivJ n v e r n a n d I u n g e n niemals zu w i r k l i c h 

S ZVSlhTT f Ü l U e n ' w e n n s i * diese 
D * s e ? d e e m r i d i e 8 e I d e e 6 t e , l e n ' 
D e u t e n , K a b 6 r w i e d e r u m s i n n v o l l für die 
deutschen selbst werden 

D a r ü b e r hinaus w i r d He lgo land besonder . 
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Zwischen Memel und Danzig 

<5c/iö/i u n d h a r t m a r d a s S o b o n d e r &cßiffer 
Die Segelschiffahrt auf unseren heimatlichen Strömen und Haffen — ein schönes, verklungenes Lied / Von P a u l B r o c k 

Paul Brock war selbst ein Schiiier. Am 
21. Februar 1900 in Pagulbinnen bei Wisch­
will am Memelstrom geboren, nahm sein 
Vater ihn bald nach dem Beginn des Ersten 
Weltkrieges mit an Bord. Dann wurde Paul 
Brock ein Dichter. 1935 erschien sein Roman 
„Der Schuf er Michael Austyn"; zahlreiche 
Romane und Erzählungen folgten, so der 
in zahlreichen Auflagen verbreitete Roman 
„Der Strom fließt". Dem großen Umfang 
der Liste entspricht der innere Gehalt. Der 
Dichter, der jetzt in Möckmühl (Württ.) 

•tß29P lebt, hat aus seinen Erinnerungen an das 
Leben der Schiffer auf den ostpreußischen 
Gewässern uns den schönen Beitrag ge­
schrieben, den wir hier veröffentlichen. 

Die Schiffer, — kaum einen Ort gab es an 
den o s t p r e u ß i s c h e n S t r ö m e n , wo sie nicht ihre 
Win te rwohnungen hatten, teils in eigenen 
H ä u s c h e n , teils in gemieteten Wohnungen , die 
s o m m e r s ü b e r leer standen. Die o s tp reuß i schen 
S t r ö m e : D a w a r vo r a l lem der Memels t rom, be­
kannt genug als landschaftliche G r ö ß e , als wir t ­
schaftlicher Faktor, bekannt auch in der Dichtung 
des ös t l i chen Landes, seit 1918 Streitobjekt in 
den Debatten der hohen Po l i t i k ; die M e m e l mit 
ihren M ü n d u n g s f l ü s s e n Ruß und Gi lge . Wei ter ­
h in die Deime, die in den Pregel fließt.. Dann 
aiber auch die Haffe, das Kurische und das 

Zu den Aufnahmen 
auf dieser Seite: Wie der Bauer und der Fischer, 
der Arbeiter und der Handwerker, so gehörten 
auch die Kahnschilier zum Bild unserer Heimat. 
Zu dem, was der Dichter Paul Brock auf diesen 
Seiten von ihrem Leben erzählt, geben die Bil­
der hier und auf Seite 8 eine kleine Ergänzung. 
Da sehen wir (links oben) zwei Kurische Reise­
kähne, in Elbing aufgenommen (der Durchblick 
zeigt die Brauerei Englisch Brunnen), da sehen 
wir weiter einen Kurischen Reisekahn, der (rechts 
oben) in einem Hafen im Winter eingefroren 
ist. Die Aufnahmen unten zeigen uns, wie es 
einst im Winterhaien von Tilsit zuging. Auf 
den Boydaks, die vor allem dort lagen (unten 
rechts), gab es auch am Tag Arbeit, war doch 
manches zu reparieren. Der Abend aber brachte 
in der warmen Kajüte mit Handarbeit, Musik 
oder einem Skatspiel so manche gemütliche 
Stunde Im Frühjahr aber, es waren noch nicht 
einmal die letzten Eisschollen verschwunden, 
ging es wieder auf Fahrt. Von dem, was die 
Kahnschilier dann in unserer Heimat zu sehen 
bekamen, geben die Aulnahmen auf Seite 8 die­
ser Folge eine kleine Anschauung. 

A u f n . : Schumacher (4), R u t h n . i l l e n s l e b e n (l) 

Frische Haff mit den erweiterten Wasserwegen 
durch die Elbinger Weichsel , die „f l ießende 
Weichsel" und die Danziger Weichsel nach 
Danzig. Danzig und Kowno , das waren die 
Pole, zwischen denen das Leben der Schiffer 
sich abspielte; Stationen waren die Häfen von 
Ti l s i t , Ruß, M e m e l ; Labiau, Kön igsbe rg und 
Elb ing . W e r sie auf ihren sommerlichen Fahr­
ten brieflich erreichen wol l te oder wer ihren 
Aufenthaltsort, den Kurs ihrer jewei l igen Reise 
zu erfahren wünsch te , brauchte sich nur an die 
Büros der „Frach tbes t ä t ige r " zu wenden. Da 
gab es Namen, die zu festen Begriffen gewor­
den waren. M a n schrieb „An den Her rn Fracht-
b e s t ä t i g e r Bieber in M e m e l am S ü d e r h u k " , wo 
am Bol lwerk die starken Schleppdampfer fest­
gemacht hatten, oder „an den Her rn Frachtbe­
s t ä t i g e r Fröhl ich in K ö n i g s b e r g in der Fleisch­
b ä n k e n s t r a ß e " . 

Ein wirtschaftlicher Faktor ohnegleichen war 
die Binnenschiffahrt im os tp reuß i schen Land, 
rückbl ickend aber auch von einer b l ü h e n d e n 
Romantik u m k r ä n z t . Ihre schöns te und üpp igs t e 
Zeit m ö g e n die Jahre um die Jahrhundertwende 
gewesen sein; s p ä t e r , nach dem ersten g r o ß e n 
K r i e g , nahm ihr die Technisierung v i e l von 
dem v e r t r ä u m t e n und doch heroischen Glanz, 
als die Segel, eines nach dem anderen, für im­
mer eingeholt wurden und zum Gebot der 
Stunde die Schleppschiffahrt wurde. 

W e r sich aber noch jener hohen Zeit zu er­
innern vermag, w i r d niemals die Bi lder ver­
gessen, wenn sich zwischen den g r ü n e n d e n 
Ufern, g e s ä u m t vom w e i ß e n Ufersand, hinter 
dessen Breiten die W e i d e n s t r ä u c h e r wucherten, 
die den ü p p i g e n Wiesen vor der Versandung 
Schutz boten, wenn zwischen den Ufern sich die 
hohen, w e i ß e n Segel b l ä h t e n , welche mit ihrer 
naturhaften Kraft die K ä h n e , aus festen Eichen­
bohlen gezimmert, schwer von ihrer kostbaren 
Fracht, stromauf und stromab trieben. 

A b e r „Segel" waren nicht gleich „Segel" , wie 
es dem Laien erscheinen mochte Vorherrschend 
waren die „Boydaks" , leichter gebaute Fahr­
zeuge mit und ohne Verdeck, Z w e i - oder E in ­
master. Ihre Segel wurden von einem einfachen 
G e s t ä n g e , einem einzelnen Baum, der vom 
Fuße des Mastes schräg au fwär t s führte , in den 
W i n d gebreitet. Ganze Dynastien gab es unter 
den „Boydakschif fern" . Da war die Famil ie der 
Bartenwerfers, die mit den Plauschen ^ts, den 
Preugschats, den Jegmenats, mit den Ma ' s rhu-
lats, den Schienthers und Jahnkes verwandt und 
v e r s c h w ä g e r t waren. Zwischen ihren Uro'-oß-
v ä t e r n und Urenkeln dehnte sich das einenMirhe 
Zeital ter der Schiffer. Sie hatten in Wisehwi l l , 
in Schmalleninnken und in T r a p p ö n e n ihre 
Heimathafen. Sie waren bei den M a k W n in 

K o w n o wie in Kön igsbe rg bekannt. M a n sah 
ihre Fahrzeuge an den Ladeb rücken der Säge­
werke und Ziegeleien, an den Lagerp lä tzen der 
Zel l s töf fabr iken, an den Ka.s, wo sie den 
Weizen luden und den Silos, da sie den Weizen 
löschten; man sah sie l ängsse i t s der g roßen 
Ueberseedampfer, aus deren Leibern sie Kohlen 
oder S tückgü te r ü b e r n a h m e n , und man sah sie 
wie g roße , schlafende Tiere in den Winter­
häfen, ruhend bis zum erweckenden Früh jahr . 
Dann gingen ihre Kinder in die Schulen, und den 
M ä n n e r n und Frauen, den Söhnen und Töohtern 
konnte man bei den sonn täg l i chen Ki rchqängen 
begegnen, in kostbare Pelze gekleidet; und 
wenn sie die Pelze öffneten, leuchteten d:e 
schweren goldenen Uhrketten nach l inks und 
nach rechts übe r den Westen, und in den Laden 
zu Hause verborgen h ü t e t e n sie den Er lös der 
sommerlichen Frachten in guten Golds tücken . 
Die Winter , das waren die Zeiten der g l ä n z e n d 
gefeierten Hochzeiten und Kindtaufen, der be­
ginnenden Liebesreigen und der offiziellen V e r ­
lobungen, des langen Schlafens und der abend­
lichen Gesel l iqkei t , manchmal auch des Strei­
tes mit den Bauern und Bürgern . Da gab es 
heitere K o m ö d i e n und ernste T r a g ö d i e n , je nach 
den Temperamenten und Gegebenheiten, ein 
von Ereignissen schier ü b e r q u e l l e n d e s Leben. 
Die S^hne dienten bei der Mar ine . In ihren 
schmucken, blauen Uniformen, die sie mit Stolz 
und mit Hal tung, die Mützen mit den langen, 
wehenden Bände rn schräq ausoerichtet trugen 
belebten sie — auf Weihnachtsurlaub — das 
heimatliche stil le Bi ld . W e n n sie nach Hause 
kamen, erhielten sie ihr eigenes Fahrzeug 
wenn es anqinn. einen „Eisernen K a h n " ; nicht 
selten war ihr Streben der Besitz eines eigenen 
Dampfers. 

Aber ' eine Klasse für sich bildeten die Kahn­
schiffer. Die „Kurischen Haf fkähne" , sie waren 
die ersten, welche der neuen Zeit zum Opfer 
fielen. Fest waren sie gebaut, mit ihren schmuk-
ken, fast schnittigen Rümpfen den Schiffen ähn­
lich, die ü b e r das Meer fahren, mit ihren hohen 
Steven, der schön geschweiften Bugs, den far­
bigen Deckaufbauten und den hellgebeizten 
Heckspiegeln. Sie führ ten rechtwinklig am Mast 
stehendes S e g e l g e s t ä n g e ; zwischen G i g und 
Gaffel spannte sich das w e i ß e T i r h . H e l l standen 
die Masten gegen den Himmel , o K s n bewimpelt, 
g rün leuchteten die Topps, g r ü n schoß der 
Kl ieve rbaum dem Steven voraus. M i t ihren 
reichhaltigen und kompliz ier t erscheinenden 
Take lwerk l ießen sie dem Auge des Betrachters 
das Bi ld von g r o ß e r Fahrt erstehen. Es gab 
Dreimaster, die fast so v i e l Tuch führen konn­
ten wie eine Fregatte der hohen See, und es 
gab Zweimaster, von denen der Typ des 
Schoners der g ä n g i g s t e war. Nicht die Famil ien 
der E i g e n t ü m e r waren es hier, die sich einen 
Namen machten, die K ä h n e selbst, getragen von 
ihren posi t iven und negativen Eigenschaften, 
bildeten sich zu einem festen Begriff. Nicht ihr 
Rauminhalt war m a ß g e b e n d in den Gesprächen , 
die sich um ihr Dasein rankten; ihre Festiqkeit, 
ihre Haff tücht igkei t , ihre Schnelligkeit wurde 
v i e l und gern g e r ü h m t , wie sie vor dem Winde 
segelten und wie sie am W i n d e lagen, wie sie 

sich beim Aufkreuzen gegen W i n d b e w ä h r t e « 
und wie sie dem Steuer gehorchten. Da gab es 
welche unter ihn en, die nicht nur den Stolz 
ihrer E igen tümer , nein . . . die den Stolz der 
ganzen Schiffahrt bildeten. Hundert Szenen 
st i l ler Poesie und dramatischen Ernstes rankten 
sich um ihr Dasein. Nur der kann die uner­
schöpfliche Vie l fä l t igkei t ihres reichen Fahrten­
lebens ermessen, der einmal einem Gespräch 
zweier Kahnschiffer lauschen durfte, wenn sie 
Bord neben Bord an den Kais v e r t ä u t lagen 
oder vor schlechtem W i n d in der Bucht eme6 
Flusses zur Un tä t igke i t verurteilt waren; die 
Planken unter den Füßen der E rzäh l enden , 
hä t t en sie die Reden und Berichte zu hören 
vermocht, wä ren fast geborsten vor Freude und 
berechtigtem Stolz. 

N u r wer einmal selbst an Bord eines Kahnes 
achtern am Rad gestanden hat und, unter allen 
Segeln, aus der D e i m e m ü n d u n g in die Wei te 
des Kurischen Haffs hinausfuhr, kann es er­
messen, was eine solche Fahrt bedeutet. 

Der W i n d weht von S ü d - W e s t . A l l e Segel 
sind beigeholt. Es weht eine gute, steife Brise. 
Das schmale Bett, des Flusses beginnt sich zu 
weiten. Im Schilfrohr an den Ufern singt der 
W i n d . Schon streicht das Schiff am Leucht­
turm, an den hohen Einfahrtsbaken vorüber . 
Schon rauschen die ersten D ü n u n g e n aus der 
Wei te des Haffes, heben leicht den Steven 
empor und rollen unter dem Boden fort bis zum 
Heck. Der Mann am Steuerrad schaut nach dem 
K o m p a ß ; wenn er den Steven genau auf den 
Strich nach Nord ausrichtet, läuft das Fahr­
zeug geradeswegs den Leuchtturm von Nidden 
an. Immer schneller ziehen die Schaumblasen, 
die das Bugwasser bildet, an den Borden vor-
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bei ; weit neigt sich der Kahn nach Lee. 
Der Mann am Steuer, das ist zumeist die 

Frau des Schiffers. Sie ist hier an Bord alles: 
Köchin und Steuermann, Frau und Mutter. Der 
Schiffer, ihr Mann , löst sie auch dann am Steuer 
nicht ab, wenn die Wolkenwand , die von der 
Nehrung her aufzieht, prasselnden Regen 
bringt und der W i n d sich zum Sturm aus­
wächst . Er gleitet auf dem G i g dahin und refft 
die Segel, er birgt die Klieverfock und lüftet 
die Schoten. Die Frau aber häl t stand. Ihre 
H ä n d e greifen in die Speichen des Rades, als 
ob sie den Kochlöffel führen. Sie häl t stand, 
auch wenn die Seen über das Deck spü len und 
ihre Füße umbranden, wenn auch das K i n d in 
der Wiege schreit und das Feuer im Herd er­
lischt, bis man unter den Dünen der Nehrung 
vor Anke r geht. Und wenn sie Töchter hat und 
diese erwachsen sind, stehen sie neben den 
Söhnen an den Segeln, und ihre Fäus t e greifen 
in die Schoten und in die Fal len, als strickten 
sie St rümpfe oder h ä k e l t e n Spitzen. A l l e s ge­
schieht mit der gleichen S'cherheit, mit der 
sichersten Se lbs tvers tänd l ichke i t . Und einmal 
werden auch die Töchter Frauen. Schifferfrauen. 
Und dann gehen sie selbst i n ihrer „schweren 
Stunde" nicht an Land. V i e l e Kinder wurden 
an Bord geboren, wenn es nicht gerade im 
Winte r geschah. 

H ä r t e r noch als die Tage sind jene Nächte , 
in denen der Sturm brü l l end an den Segeln 
zerrt und die Wasser des Haffes sich mit den 
Regens tü rzen aus den W o l k e n mengen, wenn 
man nichts zu sehen vermag und nur den K o m ­
p a ß hat und die Lichter an den Ufern, die kre i ­
senden Lichter der Leucht türme. 

Schön aber sind die Fahrten zwischen den 
Ufern deT St röme an stil len Sonnentagen, oder 
das stil le Liegen in den Buchten vor u n g ü n ­
stigem W i n d , wenn der Schiffer auf den Luken 
sitzt und Seile spleißt , wenn die Frau an Deck 
ihre Wäsche zum Trocknen h ä n g t und zu ihren 
Füßen die Kinder spielen; schön sind die 
Abende in den Städten , an den Bol lwerken der 
Häfen, wenn das Wasser leise an den Borden 
rieselt und das ferne Brausen der Stadt in die 
lauschenden Ohren tönt , wenn in den Ka jü ten 
die Lampen brennen und weiche Betten die 
m ü d e n Glieder zur Ruhe locken, wenn man 
w e i ß : In dieser Nacht dürfen w i r ruhig und 
unges tö r t schlafen! Aber schon bringt der M o r ­
gen neuen Aufbruch, segeln von Ha len zu 
Hafen. 

Schön und hart war das Leben der Schiffer, 
erfüll t von Unruhe und erfüllt auch von st i l ler 
Besinnlichkeit; immer aber und übera l l war es 
ein Kampf mit den Elementen, Freund und 
Feind zugleich waren ihnen Wasser und Sturm, 
Sonne und W o l k e n ; sie waren ihnen verhaftet 
und w u ß t e n es kaum in ihrem einfachen S ; nn. 
Eine Seltsamkeit haftete ihnen allen an, ohne 
daß sie sich dessen b e w u ß t waren: Immer trugen 
sie den Kopf ein wenig in den Nacken gebeugt. 
Sie schauten immer zum Himmel , schauten im­
mer, nach,^dera W i n d , woher er weht. Denn ihr 
Bruder war der W i n d . 

Wenn die ersten Schneeflocken fielen und die 
S t röme Gründe l s führten, strebten sie nach den 
Häfen wie Schwalben nach den Nestern. Dann 
füllten sich die st i l len Gewässe r , die Sommer­
tags leer standen, mit ihren Kähnen . Dann roch 
es nach Teer darin und nach nassem Tauwerk, 
wenn 6i'e runter den schü tzenden M o l e n für 
lange Zeit festmachten. In Memel war e6 der 
Festungsgraben, in Königsberg lagen sie zwi ­
schen den Brücken, i n Tils i t war es der Winter ­
hafen oberhalb der E i senbahnbrücke . Sie lagen 
in T r a p o ö n e n und in Schmalleningken, und in 
W i s c h w i l l schoben sich die Fahrzeuge den 
na tür l i chen Hafen des Wischwillf lusses hin­
auf; zwischen Wiesen und Feldern blieben s''e 
liegen, z u s a m m e n g e d r ä n g t wie eine Schar 
dunkler Vöge l , die vor dem Sturm Zuflucht 
finden. Und an Land füllten sich die leeren 
Stuben mit dem Spielen der Kinder und der 
ruhigen Geschäft igkei t der Al ten . Fast woll te 
es scheinen, als w ü r d e es nur darum Weihnach­
ten, we i l die Schiffer nach Hause kamen. 

Erst nach dem Ersten W e l t k r i e g ä n d e r t e sich 
al lmähl ich das Bi ld . Lag es daran, daß die alten 
Veteranen der Segelschiffahrt ausstarben? — Es 
lag wohl an der Zeit, die eiliger, fordernder zu 
werden begann. Es ist wahr, der W i n d war e in 
launischer Geselle, e in unsicherer Faktor. W e l ­
cher Kaufmann woll te noch warten, wenn die 
K ä h n e mit ihren Ladungen, wochenlang unter­
wegs waren? Die Dampfmaschine eroberte das 
Feld. Die Tage der Schleppschiffahrt waren ge­
kommen. Die Segel wurden eingeholt. Die 
stolzen, hohen Masten wurden gelegt und dem 
Feuer ü b e r a n t w o r t e t . Die Zeit der Romantik 
war vorbei ; ein Häuf le in Asche blieb zurück. 
Und die Schiffer? Sie brauchten nicht einmal 
mehr zu steuern, wenn sie hinter dem Dampfer 
v e r t ä u t 6tromauf und 6tromab fuhren. Da6 
ä u ß e r e Bi ld der Fahrzeuge v e r ä n d e r t e 6ich. 
Elbe- und W e s e r k ä h n e lagen vor Anke r zwi -
sdien den Brücken oder an den Bol lwerken. 
Größe r war der Frachtraum. W a r aber auch 
g röße r der Verdienst? Ach nein, es lagen keine 
Golds tücke mehr i n den Tischladen. 

Der Memelstrom war Grenze geworden. 
V i e l e Schiffer, die rechtsseitig beheimatet 
waren, wanderten nach den l inksseit ig gele­
genen Häfen ab. Sie wohnten nicht mehr auf 
den Dörfern, blieben i n den S täd ten liegen, 
wenn die Ma je s t ä t des Eises ihnen Ruhe befahl. 
M a n sah sie i n Ti ls i t und in Königsberg . V i e l e 
mieteten sich keine Stuben mehr an Land. Die 
Stuben wurden ihnen zu teuer, und 6ie be­
kamen auch keine. Sie blieben auch zur W i n ­
terszeit an Bord und richteten sich in den Kajü­
ten ein. Dort lebten sne mit ihren Famil ien. Die 
Töchte r 6ahen sich nach anderen Berufen um, 
mitunter auch die Söhne . W e n n 6ie aber den 
S t römen treu blieben, strebten sie danach, 
F ü h r e r eigener Motorfahrzeuge zu sein. Die 
Maschine hielt siegreichen Einzug auf den ost­
preuß i schen W a s s e r s t r a ß e n . 

Ob die Urenkel , die Heutigen noch etwas von 
der g r o ß a r t i g e n Romantik der Segelschiffahrt 
auf Strom und auf Haff wissen? Viel leicht aus 
dem Munde der Al ten , wenn er reicht — 
irgendwo in der Fremde — stumm geworden 
ial. Und das Leben der Heimat ist ihnen nur 
noch eta vergessenes, verkiuagenes fefted. 

TÜiz felezn niefit ^f-aschinp, niclit JCatncvat 
. . . sondern einen ostpreußischen Fastelabend! 

Heute w i l l ich erzählen , wie w i r den Fastel-
Abend in unserer Landsmannschaft voriges 
Jahr gefeiert haben. Viel leicht kann e6 man­
chem als Anregung dienen. 

W i r leben hier in einem Kurort , und an Ver­
g n ü g u n g e n aller Ar t fehlt es nicht, besonders 
in der Fastnachtszeit. Trotzdem waren viele 
Landsleute zu uns gekommen, um mit uns einen 
os tpreußischen Fastelabend zu feiern, und der 
Saal war v o l l . Unsere Gäs t e kannten nicht alle 
die Fas tnach t sbräuche aus Natangen, dem Sam-
land und Ermland. Aber auch die, die sie kaum 
vom H ö r e n s a g e n kannten, fühlten sich ange­
heimelt und machten fröhlich mit. 

Einen g roßen , runden Reifen hatten wir als 
Fas tnach t sbüge l mit Tannen beflochten und mit 
Papierblumen und Bändern geschmückt — wie 
einst to hus. Der Abend begann kurz nach 20 Uhr 
mit dem Einzug unseres Tanzkreises. Der 
„Bügelmeis ter" tanzte mit dem Bügel voran, die 
Paare folgten und sangen unser heimatliches 
Fastnachtslied: 

„Fas t e loawend ös jekoame, Loop anne Linge, 
w i wol le bä j le goahne, Loop anne Linge. 
Zucht on Ehr wol le w i r b i de Jungfre finde." 
Der Harmonikaspieler s a ß unter dem Mi t te l ­

pfeiler und spielte mit, — dann blieb unser 
Tanzkreis in der Mit te des Saales stehen, und 
die Lei ter in des Abends sprach einige Wor te 
ü b e r die os tpreußische Fastnacht und e rzäh l t e , 
was unsere Bräuche bedeuten. V o m Flachsspin­
nen e rzäh l t e sie, denn dann m u ß t e Fastnacht be­
endet 6ein. Der Fas tnach t sbüqe l muß te zu 
unterst mit einem Leinenstreifen umwickelt 
sein. Beim Bügel tanz m u ß t e n die Marjel lens 
recht hoch durch den Bügel springen, — so hoch, 
wie der Flachs im nächs ten Jahr wachsen sollte. 

N u n tanzte der Tanzkreis den Bügel tanz vor. 
Eine einfache Polka wurde gespielt, und im 
Polkaschritt drehten diie Paare sich in die 
Runde. Der Bügelmeis te r schwang den Bügel 
ü b e r die Köpfe der Tanzenden. W e n n auch d'e 
Paare versuchten, Reißaus zu nehmen, gelang 
es doch immer wieder, die Mar je l len zu fangen 
und — juch — hob der Bursche seine M a r i e l l 
hoch — und — hopp — war sie schon, auf seine 
Schultern ges tü tz t , ü b e r den Bügel gesprungen. 

Dann spielte der Harmonikaspieler zur Polo­
n ä s e auf, und alle G ä s t e schlössen sich an. Da 
gab es schon viele fröhliche Gesichter, wenn 
alt und jung sich immer wieder begegneten. 
Und als wi r beim Schlußwalzer waren, g ing der 
Spielmann plötzlich in eine Polka über , und auf 
einmal war der Bügelmeis te r mitten unter den 
vie len Tanzenden und ließ alle Gäs t e durch den 
Bügel springen. Schon war die Stimmung da, 
und jeder war bereit, weiter mitzumachen oder 
zuzuhören . Denn: A l s al le wieder auf den 
Plä tzen saßen, wurde ein os tpreußisches Mär ­
chen e rzäh l t , d a ß so recht zur Fastnacht paßte , 
nämlich vom Diewel öm Flachs. 

Gleich danach wurde ein Besentanz angesagt. 
Einmal tanzte der Tanzkreis vor, lös te sich dann 
auf und ging sich neue Partner holen. Bald 
fanden sich immer mehr Tanzlustige dazu, und 
der Besen ging von einem zum andern. W i r 
sangen dann vom Buer ö n n e Stadt und erzähl ­
ten vom Möl le r Pölz, der im Kön igsbe rge r 
Theater solch Aufsehen erregt hatte. 

Immer im Wechsel wurde dann ein Tanz an­
gesagt, vorgetanzt und die G ä s t e aufqefocdert, 
dazwischen ein Lied gesungen, eine lustige Ge­
schichte e rzähl t , ein fröhliches, kleines Stegreif­
spiel in der Saalmitte gespielt. Und unsere 
Gäs te sangen nicht nur mit — vom Hündchen , 
das ins Haferfeld lief, „Et schient de leewe 
M o n d so he l l " oder „Soielt ihr Musikanten" • 
und „Nanu, wie ös dat möglich", nein, sie tanz­
ten alle tüchtig mit, und unsere Tänze bereite­
ten solche Freude, daß niemand nach „moder­

nen Tänzen fragte. Oder doch? — Ja, einer war 
darunter, der plötzlich einen Tanz verlangte, 
der gar nicht in solch einen Abend h ine ingepaß t 
hä t t e . Der wurde aber schnell zusammenge-
stukt, und siehe da, es erwies sich, daß er „Lo:t 
is dod", „Herr Schmidt" und „ S s t e wol l , da 
kemmt er" ebensogut tanzen konnte, wie das, 
was er sich gewünsch t hatte, wei l er es für 
„feiner" hielt. 

Einige Leute vom Tanzkreis hä t t en sich in­
zwischen heimlich umgezogen und erschienen 
als Buer oder Buersche und Hans. „Hans , stoh 
op, de Sopp Ö6 goar." „Wo ös m'n Leepel vom 
halwe Scheepel?" 

„Hans, hast de Schoap em Stall?" W e r kernt 
nicht alle diese Spaße und hat doch immer wie­
der Freude daran. 

Auch die Geschichten vom Pracherke und vom 
Fohlke und das schöne Gespräch, ob auf dem 

drei M o n d Mensrhen wohnen, wurde gespielt-
r » meiste Freude aber machten die 
D.e me. ; J ic r . t u u , W i treten 

Brummtopisanger rat ihiem Lieoe. „ 
heiein ohn allen Spott". • , 

A l s es dann Mitternacht schlug, kam noen 
einmal der Büge lme i s t e r angetanzt * f 
grüßt , und alle G ä s t e dreh en sich ini Po lka -
schritt, und sogar die dicken MuUerech 1 e ß e n 
es sich nicht nehmen, durch den Bügel zu 
springen. , _, 

A l s dann aber Schluß war, wurde am den 
ganzen Saal ein g r o ß e r Kreis geschlossen und 
das masurisrhe Lied „Laßt uns a l l nach Hause 
qehen" beschloß unseren Fastelabend. 

W i r wünschen allen Landsleuten, daß sie ihre 
Fastnacht so feiern k ö n n e n wie wir es vor 
einem Jahr gefeiert haben. Denn wi r waren 
fröhlich, und wir waren miteinander zu Hause. 
Was wol len wir mehr? v - v - L -

^tauba und ISzauck am Jllelitmesstap 

Im Brauchtum des Lichtmeßtages (2. Februar) 
verbinden sich v ie l christliche und heidnische 
Vorstellungen. Die katholische Kirche feiert das 
Fest „Maria Lichtmeß" zum Gedächtn is der Rei­
nigung Mar i a und der Darstellung Jesu m Tem­
pel. Im ganzen Ermland wurden an diesem 
Tage in der Kirche die Lichte geweiht. M a n trug 
sie aber nicht nur bei der Lichterprozession, 
sondern 6ie spielten auch sonst im re l ig iösen 
Brauchtum des Ermlandes eine g r o ß e Rolle . 
M a n bewahrte sie sorgsam im Hause auf und 
zünde te sie nur an, wenn ein Gewitter aufzog, 
denn sie sollten die Kraft haben, alles böse 
Wetter vom Hause fernzuhalten. Ebenso drückte 
man sie dem Sterbenden zur geistlichen Stär­
kung in die Hand. A u d i in den evangelischen 
Gebieten O s t p r e u ß e n s blieb dieser Tag noch 
nach der Reformation in Erinnerung. M a n be­
hielt den Namen „Lichtmeß" bei. M a n arbeitete 
früher an diesem Tage nichts und kam abends 
zum Tanz zusammen. 

Im deutschen Volksglauben gilt der Licht­
meß tag aber auch als der erste Früh l ings tag , 
und vieles aus den deutschen Lichtmeßbräuchen 
geht auf vorchristliche Frühl ingsJe ie rn und 
Kulthandlungen zurück. In O s t p r e u ß e n gingen 
in alter Zeit zu Lichtmeß verkleidete Gestalten 
herum: die bekannteste war der „Lichtmessen­
wolf". Er war wie ein W o l f verkleidet, kroch 
auf allen Vie ren in die Stuben, heulte und 
ängs t ig te die Kinder. Dafür bekamen er und 
seine Begleiter Gaben. Gut in Erinnerung war 
dieser Brauch vor al lem in vie len Dörfern der 
Kreise Rößel und Heilsberg. Aber auch im evan­
gelischen Gebiet waren noch Spuren davon fest­
zustellen. Ein grober Mensch wurde gelegent­
lich „Lichtmessewulf" genannt, und es gab auch 
noch die Redensart: „Er roart (= brül l t ) wie e 
Lichtmessewulf." In Klawsdorf und Plausen, 
Kreis Rößel, kam 6tatt des Lichtmessenwolfs ein 
„Lich tmessenweib" (oder „Lichtmessebab") , i n 
Raunau, Kreis Heilsberg, ein „Lichtmessebul l" 
herum. 

Die meisten deutschen Lichtmeßbräuche ste­
hen in irgendeinem Zusammenhang mit der 
Fruchtbarkeit des Ackers oder des Menschen. 
In O s t p r e u ß e n bezogen sie sich vor a l lem auf 
das Gedeihen des Flachses. Durch bestimmte 
Handlungen glaubte man das Wachstum des 
Flachses güns t ig beeinflutssen zu k ö n n e n . Tn 
den Kreiden Rastenburg, Bartenstein und Pr.-
Evlau und in emigen Dörfern des Kreises Rößel 
fuhr man Lichtmeß spazieren, „damit der Flachs 

Von Dr. phil. habil. Erhard Riemann 
gut wuchs". Das nannte man „den Flachs lang 
fahren". Meistens befestigte man an den bei­
den Seiten des Schlittens lange Strohseile, die 
w ä h r e n d des Fahrens nachschleiften. So lang 
sollte der Flachs weiden! Manchmal band man 
auch den Pferden Strohseile um den Hals . 

Im Kreis Rastenburg wusch man ü b e r a l l zu 
Lichtmeß und l ieß die W ä s c h e lang h ä n g e n , 
damit der Flachs gut wuchs. In Wef \ rwi l ten , 
Kreis Bartenstein, w u ß t e man noch, daß f rüher 
die Frauen zu Lichtmeß tanzen m u ß t e n , damit 
der Flachs gut wuchs. In Schönfließ, Kre i s 
Rastenburg, ging man Lichtmeß f rüher auf den 
Acker, auf den Flachs kommen soll te, und zeigte 
den nackten Hintern . Damit wol l te man sagen, 
daß man nichts anzuziehen habe. Dann soll te 
der Flachs out wachsen. Aus demselben Grunde 
m u ß t e in Hermsdorf, Kre is I Iei l igenbeil , die 
Bauersfrau aufs Feld gehen und ihr H e m d 
zeigen. 

Genau wie für die Zeit der Zwöl f t en gal ten 
auch für Lichtmeß eine Reihe von Verbo ten , 
die vo r a l lem in den evangelischen Gebieten 
bekannt waren. So soll te man am L i c h t m e ß t a g e 
nicht spinnen, sonst w ü r d e der Flachs nicht ge­
raten. In einigen Dörfern des Kreises Rasten-
burg sagte man, an diesem Tage sol le s ich 
ü b e r h a u p t ke in Rad drehen. In einzelnen T e i ­
len Masurens h ieß es, man solle Lichtmeß nicht 
n ä h e n , sonst w ü r d e man kranke A u g e n be­
kommen. 

Z u Lichtmeß, so glaubte man, sol l te die Kraf t 
des Winters gebrochen sein Daher galt die 
Bauernregel: „To Lichtmesse qeiht de Schnee 
pösse . " Das war zwar in O s t p r e u ß e n nicht 
immer der Fa l l , aber die Tage waren zu Licht-

l^oblnson ivata nicht satt yctvoihcn 
Gab es Schi ldkröten in O s t p r e u ß e n ? 

Die Redaktion des „ O s t p r e u ß e n b l a t t e s " er­
reichte folgende Anfrage: 

Ich bin ein O s t p r e u ß e , der an Seen und 
Flüssen aufgewachsen ist, und ich besaß das 
Fischerei recht. Schon als kleiner Junge fing ich 
in unserem Fluß Schi ldkröten, die eine Länge 
bis zu dre iß ig Zentimeter hatten. Es wird nun 
von Hiesigen bezweifelt, daß ü b e r h a u p t in 
Deutschland, geschweige in Os tp reußen , Schild­
k r ö t e n leben, da diese empfindlichen Tiere da6 
K l i m a nicht vertragen k ö n n t e n . Ich k ö n n t e leicht 
durch Zeugen aus meinem Geburtsort Waol i t z 
bei Hohenstein die Richtigkeit meiner Angaben 
bes t ä t igen lassen; ich w ü r d e dennoch keinen 
Glauben finden. Daher bitte ich die" Redaktion 
des 0 6 t p r e u ß e n b l a t t e 6 um eine Auskunft in 
dieser Angelegenheit. 

Hochachtungsvoll 
Otto Jewanski , 
Herford Westf., Fa lks t r aße 23. 

H ä t t e n Sie gesagt, daß die Wöl fe mit aufqe-
sperrtem Rachen rudelweise durch die ost­
preußischen Dorfs t raßen liefen, so h ä t t e man 
Ihnen eher geglaubt, als die Existenz der Schild­
k r ö t e n in O s t p r e u ß e n . Die6 ist nicht ver­
wunderlich, da der Lebenskreis der Schi ldkröten 
beschränk t ist. Die „Europäische Sumpfschild­
k r ö t e " , auch Teichschi ldkröte (Emys orbicu-
laris) genannt, die nicht mit der nur in w ä r m e ­
ren Landstrichen gedeihenden „Griechischen 
Sumpfschi ldkrö te" verwechselt we r den darf, 
kam in Os tp reußen , wie ü b e r h a u p t im ö s t l r h e n 
T e i l Mitteleuropas, vor Sie erreich'e eme 
Länge bis zu 32 Zent :meter, war sd iwarrq im, 
mit gelben Schmitzen; im Winter grub 6ie 
sich ein. 

Die gerne an guten Dingen nvtsertmaus-mde 
Phantasie der Mensdien labte sich offenbar nur 
an den kös t l i chen Suppen und gewalt igen 

Rühre ipor t ionen , die die 400 K i l o schweren und 
anderthalb Meter langen Gallopagos-Schild-
k rö t en Robinson in seiner Einsamkeit lieferten, 

D i e s e s c h ö n e n 

H e i m a t b ü c h e r k o s t e n l o s ! 

M a r t i n K a k i e s 

Das Buch vom Elch 
mit 81 Abb i ldungen auf 56 Kunst ­
drucktafeln, Halb le inen , Preis 6,— D M 

Berend-Corinth 

Mein Leben mit Lovis Corinth 
Pappband, Preis 6,-

Ruth Geede 

D M 

Die Pflugschar 
Bauerngeschichton, Ha lb l e inen 

Preis 4,80 D M . 

Erich Karschies 

Der Fischmeister 
Roman, gebunden, Preis 5,50 D M 

W e r zehn neue Bezieher für d^s Ost-
p r e u ß o n b l a t t " wirbt, e rhä l t "nach 
eigener W a h l eines der oben ge­
nannten O s t p r e u ß e n b ü c h e r Die Be­
stellzettel mit der Anle i tung fordere 
man — bitte sofort - auf Postkarte 

an von dem 

Vertrieb des „(Hpreufcenb'atfes" 
C. E. Gutzeit, Hamburg 24, 

Wallstraße 29b 

was dem Vie lgeprüf ten noch hinterher gerne 
g e g ö n n t sei. Die unsrige hä t t e er ve r schmäht . 

Uebrigens hielt der G r o ß v a t e r des Schreibers 
dieser Zei len, wie damals manche Landwirte, 
S d ü l d k r ö t e n in seinem Garten. Eines Tages 
war eine seiner Lieblinge verschwunden. (Die 
Teichschi ldkröte ist auf dem Lande sehr be­
hende.) Da fragte er eine v o r ü b e r g e h e n d e 
„Scharwerksmar jc l l " , ob sie vielleicht die Aus­
re ißer in gesehen habe. ,,.Io Herrke! Dat Deer 
ohne Kopp hew oek jeroads injef ipperl" 
lautete die tröst l icha Antwor t , 

meß schon erheblich l ä n g e r geworden, so daß 

od , Z V " " H e m e r F a m ' l l e ° d 6 r W - ^ " rltJ-Z l 6 e ' n A b ö n d b r ° t « A o n bei 
Tageslicht einnehmen konnte. Daher saute 
man: „Lichtmeß - D 6 1 T a n e ß , . ^ ~ J J g J 
messen - kleine Herren bei Tag e s s e n - Aber 
man w u ß t e auch, daß es für die F l ü c h t e n ,d 
gut war wenn es zu früh warm wurde Es 
oen r A " ° S t e r n i m m e ' n o d l «ücksc ä g e qe 

Tanne « 1 , m u ß 6 1 0 n a * h e r ebenso 
a n g e . f e i g e n oder auf Plattdeutsch: „ W e n n 

Bauernregel l a T t e Kuckt Z Ä 

in den Schafstall, ß o kom J ~ Uditm^ 
Jan*,« kommt e in s p ä t e s F r ü h -



Jahrgang 1 / Poty« I „Das OstpreuBenMatt' 30. Jornr W5i I Seit« I 

JSnucklcfiQ / Von ßlgnes Jlliegef 
Für unsere (neuen) Leser, welche den 

Antang dieser -- bislang unveröiientlichten 
«— Erzählung von Agnes M/ege/ nic/u ha­
ben lesen können: Es gibt keine span­
nende Handlung im üblichen Sinn, und es 
ereignet sich nicht mehr, als daß ein klei­
nes, noch nicht schulplliehtiges Mädchen, 
Knucksche genannt, mit ihrem gleichaltri­
gen Freund Krill an einem sommerlichen 
Vormittag am Strand eines samländischen 
Baieortes he-umstromert. Aber wie be­
zaubernd schön ist das dargestellt! 

Kr.uck.che und Krill tretfen am Strand 
zwei junge Damen beim Frühstück, und sie 
hellen ihren nach Krähen bei dieser ange­
nehmen Beschäftigung. 

„Die armen Kinderchen!* seufzt die Blonde 
u r d w ü h l t in der StrohUsche, „newiß s*nd das 
WrVS'mVinder , — hast Du kein Jäckchen , mein 
Junorhen?" „Nei ," mummelt der K r i l l , er hat 
einen ganzen M u n d vol l I eberwurst und w e ; ß 
nicht, was ein Jäckchen ist. 

t U n d keine S t rümpfchen und Schühchen ," — 
sagt die Dunkle mit le idig und blickt auf Knuck-
sens kleine braune, tief in den Sand g e w ü h l t e 
Zehen. Sie sprechen beide so fein, ,von ober-
w ä r t s ' werden die sein, wie die Tantsch neu­
lich von d*m alten Ehepaar saqte, die auch so 
redeten. Knucks schlingt an dem Leberwurst­
brot, d a ß sie sich verschluckt. Die Braune 
reicht ihr einen k le inen b lanken Becher mit 
Kakao aus der Thermosflasche, worauf K r i l l 
auch rasch hustet, denn er sieht Knucks an, 
d a ß es gut schmeckt. 

„ W a s ist De in V a t e r ? ' fragt die Braun-
augige, als Knucks sich den M u n d mit dem 
H a n d r ü c k e n abwischt. Knuckschen, deren Ge­
danken noch bei dem K a k a o sind und deren 
A u g e n eben wahrnehmen, d a ß die bunt­
gestickte Strohtasche immer noch al ler le i In­
halt hat, hat nur halb h i n g e h ö r t . Der letzte 
M o r g e n zuhaus, ehe sie mit der Omchen zu 
Tante M i n n a fuhr, fällt ihr ein. W i e hat die 
Mut te r wieder geschrieen, als der V a t e r nicht 
aufstehen wol l te und sie beide an die Bahn 
bringen, — „versoffen, wieder alle weg, — 
versoffen bist Du, nich m ü d , • 

.Versof fen!" sagt sie t r ä u m e r i s c h ! 
„O, wie furchtbar! H ö r b loß Annemie!" ruft 

die Blonde und schüt te l t ihre Locken. „So ein 
armes Fischerkind! Und die See, die heute so 
blau und l iebl ich daliegt, — o! Iß, mein Herz­
chen, iß Dich ordentlich satt!" 

Sie hat w i r k l i c h T r ä n e n in den Augen , es 
sieht aus w ie ein Wel lchen , so blau und fun­
kelnd. Knudcs ist so satt, d a ß sie b loß noch 
s t ö h n e n kann, und m u ß danken, aber sie w i l l 
d i e j i p t t e Dame nicht k r ä n k e n und so bückt sie 
sich, — denn die Blonde kniet im ^and v o r 
ihr, — schlingt die A r m e um ihren Ha l s 
schnüffel t en tzück t , — so schön riechen die 
b londen Locken, so schön riecht der rosige 
H a l s mit dem Silberkettchen — und gibt der 
Dame einen Kuß . 

K r i l l l äß t vo r Erstaunen sein letztes S t ü d ; 
Brot hinfal len, hebt es rasch auf, pustet den 
Sand ab und stopft es i n den M u n d . Er k a m 
nur erschrocken leise schrein, als die braune 
Dame ihn fes thä l t und ihm auch einen Kuß 
geben w i l l Er windet sich aus ihrer Umar­
mung, greift nach Knucks und nach dem 
blauen Eimerchen und beide laufen e i l i g da­
von , — ganz wei t weg, bis an den flachen 
Bach, der in drei A r m e n durch die sonnige 
Schlucht nach der See fließt. 

H i e r b le iben sie stehn, dann werfen sie s i d i 
in den Sand. E i n Wei l chen sind sie beide 
st i l l . K r i l l w ü h l t im Sand, hat die St i rn gerun­
zelt und denkt nach. Er sieht Knucks ernsthaft 
und g r o ß an. „Gibt auch nette Badgäs t ! " sagt 
er dann. „ Ja ! " nickt sie, „is wahr!" diesmal 
mit vol ls ter Ueberzeugung. Dann schlafen sie 
ein, auf dem vo l l en Bauch l iegend, den der 
he iße Sand gut w ä r m t . A b e r die Sonne pras­
selt auf ihre Rücken und als sie nach einer 
W e i l e aufwachen, meint Knucks gleich, — „Oh, 
ich m u ß baden!" „Ich darf! — Du darfst nich 
inne See, ohne Tantsch!" meint K r i l l , der 
schon das bunte Hemd und die kurze Hose 
abgestreift hat. „Tnne See nich, — aber i n 
kleine See!" sagt Knucks, die noch mit den zu 
g r o ß e n Knöpfen am g e h ä k e l t e n Wis tchen 
kämpft . „In kle ine See kann ich!" K le ine See, 
— das ist der flache Bach, der sonnenwarme. 
A n e in paar Stel len ist er tiefer, da kann man 
sich i n das k lare laue Wasse r setzen wie i n 
eine Badewanne. Es ist herrlich, da herumzu­
kriechen und sich zu bespritzen, zu kreischen 
und herumzutoben. 

„Pfui 1 " sagt eine Stimme. Eine ä l t e r e Dame, 
ganz in Grau gekleidet, mit einem Hut und 
einem g r ü n e n Sonnenschirm, steht auf dem 
anderen Bachufer und schü t te l t m ißb i l l i gend 
den Kopf. „Schämt ihr beiden Euch nicht?!" 
Knuckschen, die grad mit den F ü ß e n stram­
pelt, d a ß das Wasser bis auf den g r ü n e n Son­
nenschirm spritzt, sieht verwundert her. K r i l l 
richtet sich prustend auf, wischt das Wasse r 
aus den A u g e n und starrt die Fremde an. 
„ W i e s o ? " knurrt er, — und schlägt mit der 
flrichen Hand, d a ß die graue Frau einen t ü d i -
tigen Strahl Wasser aufs K l e i d bekommt. 
„ W i r haben doch nichts berissen^" Damit 
r idi te t er sich auf, greift nach dem blauen 
Eimer und stellt sich brei tbeinig an seinem 
Ufer auf. Er we iß , die Graue w i r d sich h ü t e n , 
mit dem langen K l e i d zu ihm zu waten. — 
und was hat er ihr schon getan? Er starrt sie 
ä rge r l i ch mit den blauen A u g e n an und 
schnauft vor Behagen, als sie den M u n d noch 
schmaler rnacM. die Achseln zuckt und dann 
davon geht. Der o r ü n e Schirm wippt drohend, 
r s geht sich schlecht im Sand mit langen K l e i ­
de rh. 

. D i e war n id i t net t l" sagt K r i l l , w ie er i n 

seine Hosen fährt . Knucks kann b l o ß zustim­
mend nicken. Ueber den nassen K ö r p e r ziehn 
sich die Sachen nur mit M ü h e an. Sie sehn 
mit Schrecken, wie menschenleer der Strand 
geworden ist, es m u ß auf Mi t t ag gehn. 

So rasch als mögl ich waten sie zum Stei l ­
hang, klet tern und rutschen herauf und lauten 
durch den W a l d . N iemand ist mehr da, keine 
H ä n g e m a t t e , ke in Liegestuhl ist zu ßehn . Es 
ist b e d r ü c k e n d s t i l l und heiß , die trockenen N a ­
deln duften, die schuppigen S t ä m m e der K i e ­
fern schwitzen bernsteingelbes Harz aus, im 
Wacholder schimmern g r o ß e Spinnennetze 
Sie ei le^ sich, aus dem verwunschenen W a l d 
herauszukommen und laufen schnell nach der 
Heide . H ie r riecht es streng und würz ig nach 
dem roten Thymian , kleine L ö w e n m ä u l c h e n 
und ganz kle ine Glockenblumen verlocken 
Knucks zum Pflücken, aber K r i l l zieht sie we i ­
ter N u n sind sie schon auf dem W e g z w i ­
schen den Wildrosenhecken, hinter denen die 
hübschen H o l z h ä u s e r stehn und nun, endlich, 
auf der Dor fs t raße . 

A u f den Stufen vor der Glasveranda ihres 
w t i ß e n Giebelhauses, — richtig, Professors, 
die a l l j äh r l i chen S o m m e r g ä s t e , sitzen drin 
schon um die Suppenterrine, — s'eht breit u^d 
blond, g l ü h e n d von Herdglut und Zorn, K r i l l s 
Mut ter . Er w i l l gewandt vor ihr nach dem 
Hof und der Küche entwischen, aber sie hat 
ihn schon beim O h r und Knucks hör t im W e i ­
terlaufen, wie sie „Na warte, Duchen!". ruft. 

Die Luft ist he iß , der Staub ist heiß, und 
Knucks schnappt nach Luft. In a l len Veranden 
sitzen die Leute und essen, es riecht nach ge­
bratenen Flundern, nach Speck, nach Fett, nach 
D i l l und Gurken . — In der l a rqen Glas­
veranda der g r o ß e n Fremdenpension, deren 
Fenster und T ü r e weit offen stehn, sitzen die 
G ä s t e um die " langen Tische. Knucks bleibt 
stehn, es riecht gar zu gut nach Braten und 
Sdunandsauce. U n d rechts und l inks von der 
Bra tenschüsse l , die das M ä d c h e n mit dem wei­
ßen H ä u b c h e n zwischen ihnen häl t , erkennt 
Knucks, halb erschrocken, halb beg lückt , die 
blonde und die braune junge Dame. Sie duckt 
sich ein b ißchen hinter die Hecke und läuft 
weiter. Die Tantsch hat g e w i ß l ängs t geges­
sen! O b die B a d e g ä s t e was üb r ig gelassen 
haben und ob die Omchen es verwahrt? 

Da ist die Lindenhecke, da ist die Stubbel-
linde, an der der tropfende Quarksack hängt , 
da ist das Zelt . Die beiden Damen sitzen nod i 
bei Tisch, sie sind grad bei einem roten K o m ­
pott, und es riecht nach G e l b ö h r c h e n . Es ist 
also noch nicht ganz schlimm. 

„Knucksd ie ! " ruft die Omchen. Sie steht in 
der H a u s t ü r , hat trotz der Hi tze das schwarze 
Kopftuch und das g e h ä k e l t e rotbraune Brust­
tuch um, hä l t die H a n d ü b e r die A u g e n und 
lacht ein b ißchen. „ W a r s t baden?" fragt sie 
leise und streichelt ü b e r das verwir r te feuchte 
Haar . In dem nassen Zöpfchen h ä n n t d ; e im­
mer noch nasse, aufgegangene Schleife, die 
die Omchen rasch neu knüpf t . „Nei , " antwor­
tet Knude, ebenso leise, — „man b loß in kleine 
See, patschen!" Zur Sicherheit schnüffelt 
Oma aber doch noch an dem nassen Scheite!. 
„Riecht nich nach Salz, —" meint sie beruhigt 

und schiebt die Enke l in vor sich her i n die 
Küche, an Tante M i n n a vorbei , d.e gerade mit 
dem g r o ß e n Tablett nach dem Zelt w i l l . Sie 
ist so blond, so breit und so hochrot wie K r i l l s 
Mutter, aber gar nicht böse . Sie lacht und sagt 
b loß „na schön spä t kommst Du!" und beeilt 
sich in dem Zelt mit dem Abdecken. Die O m ­
chen sitzt schon im schwarzen Korbstuhl , rückt 
sich die gestickten Kissen zurecht und schöpft 
die Suppe auf. Ach , keine Pi lze! Bloß frische 
Aepfelsuppe mit k le inen Kei lchen. Knucks 
fühlt s i d i noch sehr satt von Leberwurst und 
Mit tagshi tze und fährt mit dem Löffel in ihrem 
Tel ler herum, als Tante M i n n a nun auch zum 
Essen kommt. Ehe sie sich setzt, legt sie aber 
eine g r o ß e goldne Schachtel neben Knucks 
Teller . „Die Tochter v o n der kranken alten 
Dam, m u ß t e heut abreisen. Das schickt sie für 
Dich." Knucksche beeilt steh nicht. B a d e g ä s t e 
hinterlassen gerne Konfektschachteln, — je 
sd iöne r , desto leerer. A b e r in dieser klappert 
es und sie bindet die s e e g r ü n e Florschleife ab. 
E in etwas altersgrauer Pral ine und eine rosen­
rote Zuckerkugel l iegen noch auf dem flecki­
gen Papier. „Eins für Dich, eins für den K r i l l ! " 
meint die Omchen, die gerade ihren dritten T e l ­
ler auslöffel t . A b e r Knucksdie sagt: „Eins für 
mich eins für Dich! Der K r i l l kann die Schach­
tel kriegen!" „Der K r i l l ? " Die Altchen lacht. 
„ W a s braucht der 'ne goldne Schachtel?!" Die 
Tantsch steht schon auf. „Na fix, f ix!" mahnt 
sie. „Omche , br ing das K i n d zu Bett, — " sie 
Legt die Hand auf Knucksches Stirn, — „fühl 
bloß, ich denk die hat Fieber, hat g e w i ß in'ner 
Sonn gelegen!" Sie bückt sich und streichelt 
das g l ü h e n d e runde Gesicht. „ W i r d doch nicht 
krank werden, unser Goldche?" Knucks reibt 
die Nase i n der warmen breiten H a n d und 
gnurrt leis vor Behagen, so daß W u r z e l , der 
unterm Tisch liegt, aufblickt und vor Eifer­
sucht seine G r e i s e n z ä h n e bleckt. $>ie Schachtel 
hä l t Knucks fest an sich gedrück t . Längs t w i l l 
der K r i l l so eine haben. In der Scheune hin­
term Holzhaufen hat er seit gestern zwei tote 
M ä u s e , die w i l l er fein verpacken, — Seiden­
papier hat er schon, v o n Tantsch Geburtstags­
s t r auß , — und dann werden sie die Schachtel 
in der Schummerstund am Badeweg ver l ieren 
und warten bis wer sie findet. So hat Haus­
manns Fr i tz es auch gemacht. Die Dame, die 
die tote Ratte auspackte, hat gekreischt, daß es 
bis zum Seeberg zu h ö r e n war. Fe in w i r d das 
werden! „Nu beeilt Euch b loß!" mahnt Tante 
M i n n a , die schon das Aufwaschwasser i n die 
w e i ß e W a n n e gießt , „das K i n d ist j a schon 
ganz weg, so müdchen!" 

Sie nimmt Knucks ' Tel ler und sagt erschrok-
ken — und hat rein gar nichts gegessen!" Sie 
w i r d ganz b l a ß und sieht den beiden nach, 
wie sie i n die Schlafstube gehn. 

Die goldne Schachtel liegt schon unter 
Knuckschens karr ier tem K l e i d , auf dem Stuhl 
vor dem v e r h ä n g t e n Fenster. Es ist k ü h l und 
d ä m m r i g i n der Stube, nur ein paar Fl iegen 
tanzen summend um die H ä n g e l a m p e und die 
rtideen w e i ß e n Kissen locken k ü h l und pra l l 
Nachmittags darf Knucks da bei der Omchen 
schlafen. A b e r heut m u ß sie sich ganz aus-
ziehn „dami t D u nicht k rank wirst!" meint die 

Omchen, die sich langsam aus ihren H ü l l e n 
wickelt und nun ganz schmal und k le in im ge­
streiften Unterrock dasteht und sich müh t , die 
Schuhe abzustreifen. Knucks sitzt noch i m 
Hemd auf dem Bettrand und baumelt mit den 
Beinen. Die Mückens t i che jucken. „Omche" , 
fragt sie und reißt die versdilafenen A u g e n 
auf, — „is wahr, daß ich keinen Namen hab, — 
keinen richtgen?" Die Al tchen bleibt am Bett­
pfosten stehn, einen F u ß i n der Luft. „ W e r 
sagt das?" fragt sie erstaunt. „ W e r ? Die Ros i l 
— Fräu le in Rosi?!" (Kein Name k ö n n t e ver­
ächt l icher k l ingen, —) N a , die sol l man s t i l l 
sein! Kannst ihr sagen, Du he iß t genau wie 
Deine O m a : Mar tha , Johanne, Emi l ie Rod-
mann." Knucks kriecht ins Bett, streckt sich 
und wiederholt laut die Namen. „ A b e r warum 
heiß ich Knucks?" Die Omchen kuschelt sich 
neben ihr in die Kissen und zieht den Zudeck 
hoch. „Wei l Du so k l e in warst und so d r i n g ­
lich, ganz rundche, wie gedrechselt! Unser 
Knudesche!" 

Sie drückt das K i n d fest, ganz fest an sich. 
Gut ist's, das verwandte junge Leben neben 
sich zu fühlen, seinen kurzen, jungen Herz-
sdi lag neben dem eigenen, langsamen, erkal ­
tenden. Das K i n d druselt schon, schrickt aber 
wieder auf „Omche! E i beten?" 

Die Al tchen wiegt sie i m A r m und lacht ein 
b ißchen . „Is doch noch nich A b e n d ! Erst übe r 
Mi t t ag . Oder," — sie macht noch einmal die 
g r o ß e n grauen A u g e n auf und sieht i n die 
schläfr igen blauen Kinderaugen, — „oder warst 
unartig?" 

Knucksche schweigt. A u f einmal ist da n id i t 
die d ä m m r i g e Stube mit der Rosentapete, da 
ist der grelle Sand, die blanke See, eine junge 
Stimme sagt ganz deutlich „ach, die armen 
Waisenkinder!" — da ist die Graue mit dem 
bespritzten K l e i d Knucksche s töhn t . A b e r auf 
einmal ist's der sonnengesprenkelte Kiefern­
wa ld und eine schmale Hand, die einen roten 
ß o n b o n häl t , und ein freundliches, so freund­
liches Lächeln, — Knuckschen sagt ganz laut 
„Ich werd die goldene Schachtel l ieber der 
Mutsch mitbringen!" 

„Ja , ja" , beruhigt die Omchen und wisd i t 
mit ihrem g r o ß e n Taschentuch den Schweiß von 
der runden St i rn unter den blonden Löckchen, 
— „die braucht grad so eine für ihre H ä k e l ­
haken! A b e r Knuckschen dreht sich hm und 
her und auf einmal sagt sie, dicht an Omcfiens 
O h r „Omche! Ich war nicht artig!!" 

„Sch! seh! nicht weinen!" Die Omchen strei­
chelt und t rö s t e t . „ W a s kann mein Knucksche 
schon tun? Hat j a schon alles gesagt. N u hat 
Liebes-Gottdie mein Knucksche wieder l ieb! 
N u schlaf man un wach gesund auf!" 

A l s die Tantsch, m ü d e vom Aufwaschen und 
Kaffeemahlen die T ü r öffnet und durch den 
Spalt nach den beiden sieht, l iegen sie ruhig 
beieinander, das rosige Gesicht neben dem we l ­
ken und atmen ganz g le ichmäßig im tiefen 
Schlaf. A u f der rosigen Kinderwange g länz t 
eine dicke T r ä n e . „Kindche hat gewemt!" 
flüstert Tante M i n n a und legt leise einen er­
sten f rühen Hasenkopfapfel auf das karrierte 
Kleidchen. 

Ostpreußen wieder an der Arbeit (XIII) t 

Die Elchschaufel auf der neuen Scheune 
Ein Schwerkriegsbeschädigter trotzt altem Ödland Ernten ab 

Der Schwerkriegsbeschädigte frühere 
Gutsbesitzer Freiherr Axel von Senden 
aus Pöhlen bei Schönbruch, jetzt Klein-
Kühren, Post Preetz/Holstein, baute sich auf 
Oedland einen bescheidenen Hof. Der von 
ihm verfaßte nachstehende Bericht mag 
vielen, die ähnliclies planen, wertvolle 
Fingerzeige geben und dazu beitragen, 
schon Verzweifelte wieder aufzurichten. 

Tm Januar 1945 bezog meine Einheit neue 
Stel lungen an der A l l e i n der N ä h e von 
Sdi ippenbe i l . Be i dieser Gelegenheit erhielt 
ich die Erlaubnis, mein naheliegendes Gut 
Pöh len kurzfr is t ig zu besuchen. Dort erfuhr 
ich, d a ß meine F rau in der Nacht vorher mit 
meinem Schwiegervater aus Perkau aufge­
brochen war ; unsere Gutsleute hatten sich n idi t 
angeschlossen und wol l ten l ieber zurück­
bleiben. Da mi r die Lage als aussichtslos be­
kannt war. organisierte ich an jenem 27. Ja ­
nuar schnell den Treck des Dorfes. Leider war 
der Zei tpunkt schon zu spä t , der Russe hat den 
Treck unterwegs eingeholt; was dann ge­
schehen ist, w e i ß ja jeder Landsmann. 

Nach schweren Kampftagen wurde meine 
Einheit am 8. A p r i l in P i l l au verladen. Trotz 
mehrfacher Fl ieger- und U-Bootangriffe er­
reichte sie drei Tage s p ä t e r S w i n e m ü n d e ; ich 
selbst wurde zu einem h ö h e r e n Stabe nach 
Schleswig-Holste in versetzt und fand nach der 
Kapi tu la t ion l iebevol le Aufnahme bei V e r ­
wandten in K ü h r e n bei Preetz (Holstein). 
G r o ß e Sorge machte ich mir um das Schicksal 
meiner Famil ie , da ich nicht w u ß t e , ob es 
meiner Frau gelungen war, meinen anderen 
Besitz in Gerb in (Hinterpommern) zu erreichen, 
wo seit Herbst 1944 unsere v ier K inde r — ein 
bis zehn Jahre alt — weil ten. 

Nach Waffenstillstand verwundet 
In der Nacht zum 21. M a i traf mich noch ein 

g r o ß e s Unhe i l . A u f englische Anordnung 
sollten w i r aus K i e l ausgebrochene Russen v e i ­
treiben, die s ;ch raubend und mordend herum­
trieben. Im Kampf mit der Bande winde mein 
Vet te r aus K ü h r e n tödl ich getroffen und ich 

selbst schwer am Kopfe verwundet. Ich b in 
infolge dieser V e r w u n d u n g 70 °/o kriegs­
beschäd ig t . 

Nach drei Mona ten wurde ich aus einer 
K i e l e r K l i n i k entlassen. E i n Hauptnervenzen­
trum ist bei der V e r w u n d u n g ze r s tö r t worden, 
und noch heute b in ich durch Gleichgewichts­
s t ö r u n g e n stark behindert; meine ersten k ü m ­
merlichen Gehversudie erforderten g r o ß e 
Wil lensanspannung. 

Noch im Herbst dieses U n g l ü c k s j a h r e s fand 
ich ein w u n d e r s c h ö n e s Fleckchen Erde, einen 
seit Jahren nicht mehr bewirtschafteten ehe­
maligen Karpfenteich v o n rund 90 M o r g e n i m 
Ort K le in -Kühren . M e i n e Verwand ten ver­
pachteten mir diese Fläche. 

4000 Stubben wie Zähne gezogen 
Ich hatte nur einen Rucksack und keine 

Tauschwerte, doch l ieß ich mich nicht ent­
mutigen: Bauen wol l te ich! E i n wahnwitziges 
Unterfangen, sagten alle. Ich l ieß nichts unver­
sucht; e in v e r s t ä n d n i s v o l l e r Beamter des Land­
ratsamtes Plön half mir durch die Zuweisung 
einer 9 ma l 23 Me te r g r o ß e n Wehrmadi t s -
baraeke. Im F r ü h j a h r 1946 brach ich sie ab 
und baute sie mit einem pommerschen Z i m ­
mermann an dem Or t meiner Hoffnung wie­
der auf. 

N u n ging es an die Urbarmachung des Ge­
l ändes , das mit Weiden , H a s e l n u ß s t r ä u c h e r n 
und zehn- bis z w a n z i g j ä h r i g e n Eichen bestan­
den war. Besonders dicht wucherte das Ge­
s t r ü p p an den trockenen R ä n d e r n , die ich zum 
Acker land ausersehen hatte. Der ebenfalls be­
wachsene westliche Te i l sollte V i e h w e i d e wer­
den, im Osten war der Boden zu feucht und 
m u ß t e einstweilen dem dort s p r i e ß e n d e n Rohr 
ü b e r l a s s e n bleiben. 

Beim Stubbenroden auf der Randf läche unter­
s tü t z t e mich eine ehemalige Danziger V e r -
triebenenfirma aus Stuthof, die sich damals in 
Preetz etabliert hatte und Stubbensprengungen 
unternahm. Doch erlaubte der weiche Boden 
die Anwendung dieses Verfahrens nicht; auch 
hatten die Wurze ln zu fasrige und lose Bal len 
E twa 4000 Stubben m u ß t e n w i r mit Zuhi l fe­

nahme einer W i n d e , wie faule Z ä h n e , ziehen. 
Diese Arbei ten , die Baracke und einen T e i l 
der Elektr is ierung konnte ich noch mit Reichs­
mark bezahlen. 

Im Herbst legte ich bereits den Garten an, 
pflanzte fünfzig O b s t b ä u m e , Bee rens t r äuche r 
und vor der Veranda der Baracke die gleichen 
fcosensorten, die ich schon daheim in Ost­
p r e u ß e n von einer holsteinischen Firma be­
zogen hatte Auch Klet terrosen v e r g a ß ich 
nicht; sie erfreuen uns jedes Jahr durch 
ü p p i g e s Blühen . 

Nach und nach schaffte ich. mir einige K l e i n ­
tiere an, ein l ieber Freund gab mir zwei M u t ­
terschafe, ein guter O n k e l schenkte mir zum 
Geburtstag ein Pferd, — vorteilhafter als der 
leichtfertige „Hans im Glück" vertausdite ich 
dies gegen z w e i K ü h e Auch zwei „Li tauer" , 
wie wi r in O s t p r e u ß e n diese kleinen, struppi­
gen Pferde nannten, grasten bald i» meinem 
k le inen Reich. So konnte ich mit einem ge­
wissen Stolz meiner Famil ie , die nach vier-
monatelanger, entbehrungsreidier Fahrt völ l ig 
en tk rä f t e t am 13. D e z e n t e r 1946 aus Pommern 
eintraf, eine Bleibe und die Andeutung einer 
Wirtschaft bieten. 

Verwurzelte Grasnarbe muß weichen 
N u n kam ein neuer Schicksalsschlag: eine 

L u n g e n e n t z ü n d u n g warf mich für drei Monate 
auf das Lager; elend und schwach, konnte ich 
mich um den Aufbau der Wirtschaft nicht 
k ü m m e r n . Doch meine Frau startd nur uner­
müdl ich zur Seite; im J u l i 1947 konnten w i r 
die Baracke beziehen. In ihrem Nordwest te i l 
fanden ferner je zwei Pferde, K ü h e und 
Schweine Platz. Aus Stangen baute ich einen 
b e h e l f s m ä ß i g e n Heuschober, den ich mit Rohr 
deckte. Im Herbst versuchte ich das gerodete 
Teichufer zu pf lügen, was wegen der alten 
Grasnarbe und der v ie len W u r z e ' n nur sehr 
langsam vor sich ging. Aber trotz dieser 
Schwierigkei ten konnten wir etwas Kartoffel­
land fertig machen 

Im Win te r hackte i d i Buschwerk ab, das 
dann in den Ofen wanderte, und ich zog einen 

# 
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Ackergerä ten , die ich anschaffte, sagt mir be­
sonders eine Ackerfräse „Agr ia" mit Zusatz­
g e r ä t e n und A n h ä n g e r zu. Sie ist die Ideal-
maschirie für den Siedler. M a n kann mit ihr 
hacken, häufeln, m ä h e n und bis zu acht Zent­
nern Losten fahren. M i t ihr m ä h t e ich nidit 
allein meine Wiesen, auf die ich mit keiner 
anderen Maschine fahren kann, sondern audi 
mein Getreide, fünf Morgen Roggen und 
sieben Morgen Gemenge. Im Betrieb ist sie 
b i l l ig . 

i,i,.inr>n Betrieb, der auf 
S o hoi ie i d i meinen Weinen Betr ^ ^ 

Unland ^sdtäffenist, ta«nem 
, u bringen d a ß meine ^ ^ 
kann. So Gott W I H , er leben und 
Aufbau in d « ^ „ e r S l s c h e u n e habe i d i 
zu leisten. A u f meine i d s Qst-
aber als Wetter ahne das Zeicnen ae 
p reuß i schen Stutbrandes d l . J J J ^ 
schaufei, angebracht S u weht ü o * u M 

— unterkriegen lassen w u « i 
nicht! 

TOetnet ̂ flnck, 2el $tosse ^Jtumdist 

Die Stallscheune von Süden 
Der Stall wurde aus roten Ziegeln erbaut, das Dach und die Seitenwände, wurden mit Siegner 
Piannenbiechen gedeckt. Oben auf dem Dach weht die Wetterfahne. Rechts im Hintergrunde 

ist der Schweineschuppen zu sehen. • F o t o : D u w e 

Koppelzaun um das künft ige Weideland 
Einen Kilometer Knotengitterdraht hatte mir 
meine alle Lieferfirma „Draht -Bremer" ohne 
Gegenleistung über la s sen . Das Kulturamt in 
K i e l , das wohl meine aus eigener Kraft ge­
leistete Arbei t anerkannte, half mir bei der 
Kreditbeschaffung und ermögl ichte es, daß ich 
jetzt E igen tümer des von uns so geliebten 
Fleckchen Erde bin. Auch verschaffte es mir 
noch 25 Morgen Ackerland, so daß die Futter­
grundlage gesichert ist. Ich möchte an dieser 
Stelle den Herren des Kulturamtes für ihre 
Hilfe danken. 

Zwanzig Ferkel bringen Glück! 
Das Jahr 1949 brachte schon einige Er t räge 

Im F rüh j ah r wurden drei Morgen Kartoffeln 
und zwei Morgen Sommerung angebaut. Der 
Viehstand v e r g r ö ß e r t e sich; wir hatten ein 
gutes Kuhkalb aufgezogen, und zwei selbst ge­
zogene Jungsauen warfen zwanzig Ferkel , die 
ein schönes Stück Geld einbrachten. Für die 
Sauen baute ich einen Bretterstall in der N ä h e 
der Baracke. Bereits i n O s t p r e u ß e n hatte ich 
die Erfahrung gemacht, daß in Holzs tä l len die 
Schweine besser gedeihen als i n massiven 
Stallungen. Die Buchten m ü s s e n zwei mal drei 

Meter groß sein; eine kleine Bucht als Kinder­
stube zwischen je zwei g r ö ß e r e n ist sehr vor­
teilhaft. 

Das Hauptstück: die Stallscheune 
Im Sommer konnte mit dem Bau einer 

Stallscheune begonnen werden, die im Rah­
men des g e w ä h r t e n Kredites ganz nach meinen 
Anordnungen errichtet wurde. Die Erdarbei­
ten schafften wir allein. Das G e b ä u d e ist zehn 
mal zwanzig Meter lang, davon zehn mal zehn 
Meter Stall , massiv aus roten Steinen, weitere 
zehn mal zehn Meter schließen sich an. Die 
Scheune ist *als Feldscheune gebaut und mit 
Blechplatten verkleidet. Ueber dem Stall be­
findet, sich ein g roße r Heuboden. Das Dach 
wurde mit Siegner-Pfannenblechen gedeckt; 
mit diesen Platten habe ich schon in der H e i ­
mat die besten Erfahrungen gemacht. 

Idealmaschine für den Siedler 
Für die Flücht l ingsbeihi l fe konnte ich mi i 

noch drei Kühe kaufen. M e i n Bestand umfaßt 
schon fünf K ü h e und eine selbstgezogene 
Sterke, die im kommenden März kalben wird. 
A m Stal l grub ich eine Jauchegrube. Unter den 

W e r n e r F i n c k , d e r s c h m u n z e l n d , l ä c h e l n d 
u n d auch l a c h e n d v o n d e r B ü h n e des T h e a t e i s 
u n d des K a b a r e t t s u n d d u r c h d e n R u n d f u n k 
V e r n u n f t u n d L e b e n s f r e u d e . .predigt", e in 
S c h m u n z e l k o l l e g i e n r a t sozusagen , e i n wahres 
H u m o r i s t , s t a m m t aus O s t p r e u ß e n . In H a m ­
b u r g , in e i n e r P a u s e , e r z ä h l t e er e i n e m u n ­
serer M i t a r b e i t e r v o n d e m , was i h n mi t Os t ­
p r e u ß e n v e r b i n d e t . 

Nebenbei bemerkt; Werner Finck w ä h r e n d 
eines Gastspiels im Hamburger Schauspielhaus, 
das eins der zwerchfe l le r schüt te rnden „Endlosen 
Gedichte" entstanden sei — in seiner „Heimat­
stadt Görl i tz" A l s ich ihn daraufhin in der 
Pause aufsuchte, um die Frage seiner heimat­
lichen Herkunft zu k lä ren , bereitet ihm die Be­
gegnung mit einem os tpreußischen Landsmann 
ehrliche Freude 

„Ich fühle mich immer noch mehr als Ost­
p reuße , denn als Schlesier, und seit uns die 
Heimat entrissen ist, erst recht. Daß ich laW 
sächlich in Görli tz geboren wurde, liegt daran, 
daß mein Vater zu diesem historischen Zeit­
punkte seine Pillauer Apotheke aufgegeben 
hatte, um eine andere in Görl i tz zu ü b e r n e h m e n . 
Uebrigens galt er als schwarzes Schaf in der 
Familie. Denn U r v ä t e r und Brüder waren grund­
sätzlich Landwirte, und zwar ansäss ig im Sam-
land, in Eißelbi t ten, in Barsnicken usw. Daher 
verdankt auch das andere „end lose Gedicht", 
das ich heute e rzäh l t e , seine Entstehung den 
originellen menschlich-sozialen. Bestrebungen 
der Barsnicker Tante Finck, die sich von Jugend 
auf um die Erziehung und Versorgung eltern­
loser Kinder b e m ü h t e , denen sie zu Dutzenden 
Herberge und Lebensstellung auf ihrem Gute 
verschaffte. U n d das zu einer Zeit, die für 
solche „Ex t r avaganzen" nur ein ü b e r l e g e n e s 
Lächeln hatte." 

„Fanden Sie von Ber l in aus öfters Zeit, nach 
O s t p r e u ß e n zu kommen?" ' 

„Ich darf wohl sagen: von 1902 bis 1939 ist 
ke in Sommer vergangen, ohne d a ß wi r die Fe­
rien im Samland verbracht hä t t en . Dort, mit­
ten in der Landwirtschaft, fühlten wi r uns zu 
Hause." 

Schmeckt das aber scheenl 

1. - ö - i - s - er - - r K — s (7) 
2. B - - t - n - - r - - c h (8) 
3. R - - - e r - - e - k (5) 
4. - c h - a - - s - u - r (6) 
5. G - - m - f l - n - - n (11) 
6. - p - - k - a - s (8) 
7. K - - to - - e - k - i - ch - n (6) 
8. - c h - - - d - c h - - k - n (5) 
9. S - u - - n K - m -1 (6) 

10. - ü - r - i m - t S - ir - -1 (14) 
Ergänze die fehlenden Buchstaben in den 

einzelnen W ö r t e r n , und du e rhä l s t zehn H e i ­
matgerichte. Hast du sie gefunden, dann suche 
die durch die dahinter stehenden Ziffern be­
zeichneten Buchstaben heraus, (also aus dem 
1. Wor t den 7. Buchstaben usw.), lies sie von 
oben nach unten, und dich grüßt — der Heimat 
G ö t t e r t r a n k ! 

S i lbenrä t se l 
W i e fängt doch schon das bekannte Ged 'd i t 

von Frieda Jung an? W i r k ö n n e n es raten, 
wenn wir aus den folgenden Silben 26 W ö r t e r 
bilden und dann die Anfangs- und Endbuch­
staben von oben nach unten lesen. S d i am 
Wortende gilt als ein Buchstabe. Für J k ö n n e n 
wir I setzen. 
a — al — ar — ba — bar — be — ber — 
bern — bersch — boahn — boom — brei — 
cem — dach — de — de — der — doh — 
ee — ei — el — el — erb — gel — gend — 
hal — her — hof — ie — im — ju — kant — 
ke — ket — köpf — lap — 1er — lo — ma — 
mar — mcyi — na — na — nen — ni — noa — 
nu — ort — pie — . rei — schin — sdil i t — 
schnee — schwarz — se — se — sen — setz — 
si — ste — stein — stik — te — te — ten — 
ti — ti — ti l — türm — türm — tus — twang 
— wran. 

1. Kön igsbe rge r Befestigungsturm am Roß-
gä r l e r Tor 

2. Heinc t l icher Ausdruck für Schnee im 
Frühjahr . 

3. Was verschönt unsere Trachtenblusen? 
4. Plattdeutsch: Eisenbahn. 
5. V o r - und Nachname eines Königsberger 

Dichters aus dem 17 Jahrhundert. 
6. Fischerdorf am Pregel,- an dessen Stelle 

Königsberg gebaut wurde 
7. Was essen wir gern zum Spinat? 
8. Kön igsbe rge r Befestieungsturm an der 

S t r aße nach Maraunenhof, nach dem Chef 
der 3. Kürass ie re benannt. 

9. Kön igsbe rge r Univers i t ä t . 
). Ort auf der Kurischen Nehrung. 

Drama eines os tpreußischen Dichters (Wort 
Nr . 2C). 
Historisches Instrument, ?n dem Margarete 
Schuchmann bei Kön igsbe rge r Schloßkon­
zerten musizierte. 

13. 

14. 
15. 

16. 

18. 
IR. 

21. 
22 
23 
2t 

2.5 
26 

Dichter und Gelehrter i m 18. Jahrhundert 
in O s t p r e u ß e n geboren. 
Altes Gildehaus in Danzig. 
W a n n schlachteten wir nicht nur Gänse , 
sondern packten auch den Pungel zum 
Stellenwechsel? 
Kirchdorf an der Gilge. 
V o r - und Zuname des g roßen Königsberger 
Philosophen. 
Gericht aus Hülsenfrüchten. 
Was t räg t die os tpreußische Mar je l l um 
den Hals. 
Ordensmarschall, der bei Rudau siegte 
und fiel. 
Nebenf luß der Memel . 
Plattdeutsch: Erlenbaum. 
Plattdeutsch: Nachbarn. 
Womit fuhren alle Bauern zur Fastnacht 
um das Dorf? 
Plattdeutsch: Essen. 
Neuerer os tpreußischer Schriftsteller. 

L ö s u n g e n 
Lösung der Denkaufgabe. 1. Der Wohnungs­

nachbar des Schaffners ist Dr. Perkuhn, denn 
Naujoks wohnt in Königsberg , Dr. Podehl aber 
verdient eine nicht durch 3 teilbare Summe. 

A l s o wohnt Dr. Perkuhn zwischen Kön igsbe rg 
und Insterburg, wo der Schaffner wohnt. 2. Dann 
wohnt Dr. Podehl in Elb ing ; da er der Namens­
vetter des Schaffners sein so l l , ist Podehl der 
Schaffner. 3. Heizer ist Naujoks, da w i r den 
Schaffner als Podehl ermittelt haben, und der 
Heizer von dem Zugangestellten Perkuhn im 
Bil lard geschlagen wi rd . Perkuhn bleibt dann 
schließlich für den Lokomot ivführer . 

Kreuzwor t r ä t s e l „Elch". Waagerecht: 4. Sam­
land, 9. Ampul le , 12. Antonie , 13. Orteisburg, 
14. Bernstein, 17. Tran, 18. Torf, 19. Gattin, 
20. Pein, 21. A l l e , 23. Kiosk , 24. Land, 25. Al ta r . 
Senkrecht: 1. Amer ika , 2. Flut, 3. U n b i l l , 4. Sor­
gen, 5. Anna, 6. Mis t , 7. Lette, 8. Don, 9. Attest, 
10. Plan, 11. Eros, 15. E i , 16. Ink, 20. Pol , 22. Lab. 

Zah len rä t se l : Prussia, Rossitten, O s t p r e u ß e n , 
Stint, Inster, Tharau, Neuhaeuser, Eis, Urne, 
Johannes, Anna , Hohenstein, Rosenau. — Prosit 
Neujahr! 

Komische masurische Gleichung: a = Stein, 
b = ein: a—b Stein - ein = st. c = inter, d •• 
er: c—d inter - er = int. e = ehe, f = e: e—f 
ehe - e = he. g = bang, h = ba: g—h bang - ba 
= ng. i = ast, j = a: i—j ast - = st. — Stint­
hengst. 

Unser Wunsch zum Neuen Jahr 
Diese Strophe sangen bei uns zu Hause die jungen Burschen, wenn ste zum Neujahr ver­

kleidet durch das Dorf zogen. 

Werner Finck 
Bei einem Gang diesmal nicht durch eine ost­
preußische Kuhherde, sondern durch die Stuhl­
reihen eines Theaterparketts, die mit schmun­
zelnden Zuhörern zu Hillen diesem lachenden 
Philosophen unter den wenigen großen Humo­

risten überall spielend gelingt. 

„ H a b e n Sie bei solchen Gelegenhei ten auch 
küns t l e r i sch in O s t p r e u ß e n gewirkt?" 

„Um Himmel swi l l en , das h ä t t e n mir die ur­
eingesessenen Verwand ten schwer ü b e l g e n o m ­
men! Und schließlich war ich als Feriengast auf 
ihr W o h l w o l l e n angewiesen! Aus diesem ehr­
baren M i l i e u einen Sprung auf ein f r a g w ü r d i g e s 
„Bret t l" als l e ich tgeschürz te r K o m ö d i a n t , —*das 
h ä t t e ich ihnen genau so wenig antun dü r fen 
wie a l l meinen guten l änd l i chen Freunden, auf 
deren u n e i n g e s c h r ä n k t e Achtung ich g r ö ß t e n 
Wer t legte. — Ach, wo s ind sie alle geblieben?" 

„Viel leicht finden Sie den e inen oder den 
andern in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
wieder." 

„ W e n n ich jetzt in H a m b u r g s t ä n d i g e s Quar ­
tier nehme, w i l l ich gern zu Verans ta l tungen 
der O s t p r e u ß e n kommen und — so weit ich 
irgend Zeit habe — meinen unverschuldet ge­
straften Landsleuten ein wenig H u m o r mi tbr in­
gen, besonders natür l ich den alten S a m l ä n d e r n . 
In Stuttgart habe ich öfter zu ihnen sprechen 
dürfen. U n d jedes M a l war es mir eine Freude, 
wenn w i r unter uns O s t p r e u ß e n waren. Denn 
— das sagen Sie bitte den Lesern des „Os t ­
p r e u ß e n b l a t t e s " , zu denen ich mich auch rechne 
— ich bekenne mich zu meiner zwei ten Heimat 
und g e h ö r e zu euch!" -*er 

*S-ang ?utcli ?ie J ^ u h l i e t b e 

. .Dies G e d i c h t " , s c h r e i b t W e r n e r F i n c k d e m 
. . O s t p r e u ß e n b l a t t " , „ e n t s t a n d 1931 o d e r 32 i m 
S a m l a n d ( E a r s n i c k e n ) A l s i c h es 1936 ö f f e n t ­
l ich g e s p r o c h e n hatte , g e r i e t ich i n V e r d a c h t , 
d i e N S D A P u n d i h r e A n h ä n g e r d a m i t g e m e i n t 
zu h a b e n . E i n e Z e i t l a n g w a r es m i r v e r b o t e n , 
es z u s p r e c h e n " 

Nächtlich auf der dunklen Weide 
Grasen viele große Kühe, 
Kauen, 
Schauen, 
Tun mir nichts zuleide, 
Während ich mich durch sie durch bemühe. 

Wenn sie wollten, könnten sie mich überrennen 
Doch sie werden nicht dran denken. 
Da sie 
Ouasi 
Gar kein Denken kennen. 
Außerdem sind sie nicht abzulenken. 

Und so geh ich lautlos durch die Herde 
Aul dem Gras, daran sie kauen 
Eilig, 
Weil ich 
Plötzlich bange werde. 
Daß sie meine schwache Position durchschauen. 

Ostpreußenhütte unversehrt 
Die in Hamburg erschemende Zeitschrift 

- D i e Ze i t " veröf fent l ich te in ihrer Aus<, K m 
die S X . 2 E 2 " D e r HodSkön ig und 
von der SnWr ! W l r d G r w ä h n t ' *** die von der Sekt ion K ö n i g s b e r g des D e u t l e » ! 
Alpenvere ins im Gebiet des H o S S ö n l « % * * 

s e ' h T l T ! e r b a U U > ° « ' P v e u ß e n h ü t t e g unver-

STAATE 4 € r r £ S 
steigern unter unse rön i , i d e n B e r9" 

i 
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Landkreis Tilsit-Ragnit 
Nachstehend genannte Landsleute sind vorläufig 

kommissarisch als Mitglieder bzw. Stellvertreter in 
den K r e i s a u a s c h u ß f ü r d e n K r e i s T i l -
• i t - R a g n i t gewählt: 1. Otto Pieck. Dammfelde, 
1. Fritz Schneider, Georgenhof, 3. Helmut Ruhnke, 
Bergental, 4. Gustav Metschulat, Breitenstein, 5! 
Julius Guddusch, Szillen, 6. Otto Krohm. Moulinen. 

S t e l l v e r t r e t e r : 1. Fritz Neufang, Ragnit; 
2. Bruno Ehleben, Fichtenwalde, 3. Paul Landt, 
Schalau, 4. Erich Scheer, Schalau, 5. Ewald Lorenz, 
Breitenstein, 6. Emil Frenckler, Larischhofen. Sofern 
gegen einzelne der genannten Landsleute kein be­
rechtigter Widerspruch bis zum 1. März 1951 bei mir 
eingereicht wird, gelten dieselben von diesem Zeit­
punkt als ordnungsmäßig gewählt. Ich bitte die Mit­
glieder des Kreisausschusses und ihre Stellvertreter, 
mir umgehend die Annahme ihrer Wahl zu bestäti­
gen, soweit dies noch nicht geschehen i*t. Dr. Hans 
Reimer, Kreisvertreter für den Kreis Tilsit-Ragnit 
(23) Holtum-Marsch über Verden (Aller). 

E s w e r d e n g e s u c h t : l . Johann Tretzokat und 
Frau Emma, geb. Schittke, Sohn Kurt Tretzokat, aus 
Kartingen; 2. Familien Masurat und Rescheleit aus 
Maßwillen; 3. Frieda Bordiert und Familie Adoms 
aus Altenkirch; 4. Elly Kummutat aus Szillen; 5. 
Frieda Schulz aus Ragnit, Thorner Str. 2; 6. Robert 
Kahmann aus Bersken. Als Obergefreiter vermißt 
seit 10. 5. 44 auf der Krim; die Kameraden Eduard 
Krause au« Neugrün, Kr. Insterburg, und Konrad 
Cicinski aus Landsberg/Ostpr. werden um Nach­
richt gebeten; 7. Otto Kestenus und Frau Ida, geb. 
Schulz, und Sohn Gerhard Kestenus aus Brandenhof; 

*8. Familien Tautorat und Wabrenberg und Fr. Marga­
rete Masurat aus Jesten; 9. Frau IdaTamkus ausGroß-
Roden, bisher in Kiel , Lager Eckernförder Chaussee; 
10. Fritz Boy, geb. 27. 5. 79, und Maria Boy, geb. 15. 
5. 79, aus Gr. Perbangen; 11. Ewald Palapies, geb. 22. 
7. 92, und Tochter Irma, geb. 29. 5. 24 aus Birken­
weide; 12. Anneliese Lemke, geb. 1. 5. 1930; aus 
Auerfließ; 13. Hans Gamies, geb. 24. 4. 1900, aus 
Birgen; war beim Volkssturm F. P. Nr. 65 951 D; zu­
letzt gesehen Februar 1945 Pillau-KönigsbeTg. Alle 
Landsleute, die irgendwelche Auskunft über die ge­
nannten Personen geben können, oder deren A n ­
schrift wissen, werden dringend um sofortige Nach­
richt gebeten an: Dr. Hans Reimer, Kreisvertreter, 
(28) Holtum-Marsch über Verden (Aller). 

Insterburg 
D i e h e i m a t t r e u e n I n s t e r b u r g e r d e r P o s t l e i t z a h l 

23 u n d a n g r e n z e n d e r G e b i e t e t r e f f e n s i ch a m 25. 
F e b r u a r In O l d e n b u r g i . O . i n d e r M e i s t e r k l a u s e , 
H e i l i g e n g e i s t s t r a ß e 5. D i e V e r a n s t a l t u n g b e g i n n t 
u m 14.90 U h r . D i e a m V o r m i t t a g e i n t r e f f e n d e n T e i l ­
n e h m e r s a m m e l n s i c h i n d e r M e i s t e r k l a u s e . 

Lotzen 
Kreischronik wiedergefunden! 

U n s e r e m v e r e h r t e n H e r r n W a l l s c h l ä g e r i s t es g e . 
lu f tgen , d i e a l l e n L ö t z e n e r n b e k a n n t e C h r o n i k d e r 
S t a d t L o t z e n , d i e a n l ä ß l i c h des 3 0 0 J ä h r i g e n B e ­
s t e h e n s i m J a h r e 1910 v o n S u p e r i n t e n d e n t E r n s t 
T r i n k e r I m J a h r e 1912 h e r a u s g e g e b e n w u r d e , i n 
e i n e m E x e m p l a r w i e d e r z u f i n d e n . D i e s e C h r o n i k , 
d i e s i c h a u f D o k u m e n t e a u s d e r e h e m a l i g e n K ö n i g -

'A h o h e n S t a a t s b i b l i o t h e k u n d d e n S t a a t s a r c h i v e n 
s t ü t z t , ist a l l e n a l t e n L ö t z e r n n o c h b e k a n n t . S e h r 

' h ä u f i g ist d i e F r a g e a n m i c h h e r a n g e t r a g e n w o r d e n , 
tfc d i e s e C h r o n i k n o c h i r g e n d w o z u b e k o m m e n ist . 
I m R a h m e n des h e i m a t p o l i t i s c h e n K a m p f e s u n s e r e r 
L a n d s m a n n s c h a f t d a r f d i e se C h r o n i k i n s b e s o n d e r e 
d e r J ü n g e r e n G e n e r a t i o n n i c h t v e r l o r e n g e h e n . N u r 
d a s W i s s e n u m u n s e r e H e i m a t g i b t u n s d i e G r u n d ­
l a g e f ü r d e n K a m p f u m u n s e r R e c h t . 

E s be s t eh t d i e M ö g l i c h k e i t u n d d i e A b s i c h t , d iese 
C h r o n i k i n e i n e r N e u a u f l a g e d r u c k e n z u lassen . 
D a s w ä r e a b e r n u r m ö g l i c h , w e n n d a f ü r B e s t e l ­
l u n g e n ü b e r m i n d e s t e n s 1000 S t ü c k e i n g i n g e n , d a 
b e i n i e d r i g e r A u f l a g e d i e H e r s t e l l u n g s k o s t e n z u 
h o c h w ü r d e n . B e i e i n e r A u f l a g e v o n e t w a 1000 
S t ü c k w ü r d e d e r H e r s t e l l u n g s p r e i s d e r C h r o n i k s i ch 
a u f e t w a 3,50 b i s 4,— D M b e l a u f e n . Ich n e h m e 
s i c h e r a n , d a ß j e d e L ö t z e n e r F a m i l i e d iese C h r o n i k 
a ls e i n e n w e r t v o l l e n E i g e n b e s i t z e r w e r b e n m ö c h t e . 

D a r ü b e r h i n a u s ist g e p l a n t , e i n e n z w e i t e n B a n d , 
d e r d i e C h r o n i k v o n S t a d t u n d L a n d a b 1910 s c h i l ­
d e r t , h e r a u s z u b r i n g e n . D a s ist a b e r n u r m ö g l i c h , 
w e n n d i e H e r s t e l l u n g des e r s t e n B a n d e s ge s i cher t 
ist . Ich b i t t e d a h e r a l l e L ö t z e n e r . m ö g l i c h s t u m ­
g e h e n d H e r r n H a n s W a l l s c h l ä g e r , B ö n n i n g s t e d t 
( H o l s t e i n ) , K i e l e r S t r a ß e , u n v e r b i n d l i c h m i t z u t e i l e n , 
o b u n t e r d e n o b e n g e n a n n t e n B e d i n g u n g e n e i n e 
B e s t e l l u n g des e r s t e n B a n d e s e r f o l g e n w ü r d e . 

I n d e m h i e r v o r l i e g e n d e n B a n d feh l t l e i d e r d e r 
k l e i n e N a c h t r a g , d e r v o n S u p e r i n t e n d e n t E r n s t 
T r i n k e r a m 14. 8. 1929 h e r a u s g e g e b e n w u r d e . S o l l t e 
d e r e i n e o d e r a n d e r e L ö t z e n e r L a n d s m a n n i m B e ­
s i tze d ieses N a c h t r a g e s s e i n , so w ä r e i c h d a n k b a r , 
w e n n e r u n s l e i h w e i s e z u r V e r f ü g u n g geste l l t 
w ü r d e . D a r ü b e r h i n a u s b i t t e Ich s c h o n h e u t e a l l e 
d i e j e n i g e n , d i e n o c h i r g e n d w e l c h e a l t e n U n t e r l a g e n 
a u s d e r Z e i t n a c h 1910 ( Z e l t u n g e n , P h o t o g r a p h i e n , 
B e r i c h t e a u s d e n b e i d e n l e t z ten K r i e g e n ) gere t te t 
h a b e n , u n s d i e se U n t e r l a g e n f r e u n d l i c h s t l e i h w e i s e 
z u r V e r f ü g u n g z u s t e l l e n . I n d e m b e a b s i c h t i g t e n 
z w e i t e n B a n d w e r d e n d i e F l u c h t b e r i c h t e u n d e i n ­
z e l n e S c h i c k s a l e v o n L ö t z e n e r L a n d s l e u t e n e i n e n 
b e s o n d e r e n R a u m e i n n e h m e n . Ich b i t t e d a h e r , B e . 
r i c h t e u n d i n s b e s o n d e r e a u c h e v e n t u e l l v o r h a n d e n e 
B i l d e r v o n d e r F l u c h t u n d B e r i c h t e u n d B i l d e r 
ü b e r d e n j e t z i g e n Z u s t a n d u n s e r e r H e i m a t s t a d t u n d 
u n s e r e s H e i m a t k r e i s e s H e r r n W a l l e n s c h l ä g e r l e i h ­
w e i s e z u r V e r f ü g u n g z u s t e l l en . W e r d a r ü b e r h i n ­
aus g l a u b t , w e i t e r e B e i t r ä g e u n d a k t i v e M i t a r b e i t 
a n d e r g e p l a n t e n C h r o n i k g e b e n z u k ö n n e n , i s t 
h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

W i r h o f f e n , a u f d iese A r t u n d W e i s e d e n L e b e n ­
d e n w i e i n s b e s o n d e r e d e n K o m m e n d e n e i n W e r k 
i n d i e H a n d g e b e n z u k ö n n e n , d a s als G r u n d l a g e 
f ü r d e n R e c h t s a n s p r u c h a u f u n s e r e s c h ö n e H e i m a t 
a l l e n A n s p r ü c h e n g e n ü g e n w i r d . Ich b i t t e a l l e 
L ö t z e n e r , d i e d i e s e n A u f r u f l e sen , a u c h i h r e n B e ­
k a n n t e n u n d V e r w a n d t e n K e n n t n i s d a v o n z u ge­
b e n . N u r d i e M i t a r b e i t a l l e r L a n d s l e u t e w i r d d i e 
D u r c h f ü h r u n g d e r g e p l a n t e n A r b e i t e r m ö g l i c h e n 
k ö n n e n . W i r s i n d d iese A r b e i t d e n e n s c h u l d i g , d i e 
i h r L e b e n f ü r d i e H e i m a t l i e ß e n , d a r ü b e r h i n a u s 
a b e r a l l d e n e n , d i e n a c h u n s k o m m e n u n d e i n s t i n 
u n s e r e s c h ö n e H e i m a t z u r ü c k k e h r e n w e r d e n . 

W e r n e r G u i l l a u m e , K r e i s v e r t r e t e r . 

G e s u c h t w e r d e n d i e A n s c h r i f t e n o d e r N a c h r i c h t 
ü b e r d e n V e r b l e i b v o n H a u s b e s i t z e r R i c h a r d K o e p . 
se l l aus L o t z e n , D a n z i g e r S t r a ß e 15, f e r n e r d i e j e t z i ­
g e n A n s c h r i f t e n v o n F a m i l i e L a d a c h , f r ü h e r L i n ­
d e n w i e s e , K r e i s L o t z e n , u n d G o t t l i e b K a t z m a r s k i , 
G e s p a n n f ü h r e r a u f d e m G u t R e i n e r , R u h d e n ( E i s e n ­
w e r k ) , K r e i s L o t z e n . N a c h r i c h t e n e r b i t t e t W e r n e r 
G u i l l a u m e , K r e i s v e r t r e t e r . (24a) H a m b u r g 24, W a l l , 
s t r a ß e 29 b . 

Sensburg 
Ich b i t t e e r n e u t a l l e K r e i s a n g e h ö r i g e n , d i e m i r 

n o c h n i c h t i h r e d e r z e i t i g e A n s c h r i f t m i t g e t e i l t 
h a b e n , d ieses n u n b a l d i g s t n a c h z u h o l e n u n t e r A n ­
g a b e des H e i m a t o r t e s , des G e b u r t s d a t u m s , b e i 
F r a u e n a u c h d e r G e b u r t s n a m e , s o w i e A n z a h l , N a m e 
u n d G e b u r t s t a g d e r K i n d e r , d a m i t i c h d i e K r e i s ­
k a r t e i a u f d e m L a u f e n d e n h a l t e n u n d v e r v o l l s t ä n ­
d i g e n k a n n . F e r n e r b i t t e i c h m e i n e S u c h a r b e i t z u 
u n t e r s t ü t z e n , d i e b i s h e r z u 80 P r o z e n t E r f o l g ha t . 
A u c h d i e l e t z t e n F ä l l e m ü s s e n u n d k ö n n e n g e k l ä r t 
w e r d e n , w e n n j e d e r , d e r e t w a s O b e r einen.+Ge-? 
s u c h t e n w e i ß , m i r es s o f o r t m i t t e i l t . Ich h a b e h o c h 
e i n i g e E x e m p l a r e des A n s c h r i f t e n v e r z e i c h n i s s e s 
z u m P r e i s e v o n 5,— D M z u z ü g l i c h P o r t o u n d V e r ­
p a c k u n g a b z u g e b e n . 

W e r w e i ß e twas ü b e r d e n V e r b l e i b d e r F a m i l i e 
S d u n z i k , K o s l a u ? Ich h a b e i m m e r n o c h k e i n e 

N a c h r i c h t e r h a l t e n . G e s u c h t w i r d f e r n e r N a c h r i c h t 
ü b e r d e n V e r b l e i b des O b e r f e l d w e b e l s G ü n t h e r T o -
b i e n , geb . 6. 10. 1916, zu l e t z t b e i e i n e m G r e n a d i e r -
R e g i m e n t i m R a u m S c h l o ß b e r g - E b e n r o d e , F e l d p o s t ­
n u m m e r 56 809 c. A l l e N a c h r i c h t e n u n d Z u s c h r i f t e n 
a n K r e i s v e r t r e t e r A l b e r t v . K e t e l h o d t , B r e i t e n f e l d e 
ü b e r M ö l l n . 

Johannisburg 
U n s e r e H e i m a t - K r e i s t r e f f e n 1951 w e r d e n v o r a u s ­

s i c h t l i c h i n H a m b u r g , H a n n o v e r , D ü s s e l d o r f u n d 
H e r f o r d a b g e h a l t e n w e r d e n . F ü r d i e A u s a r b e i t u n g 
e i n e r K r e i s c h r o n i k u n d v o n O r t s c h r o n i k e n w e r d e n 
M i t a r b e i t e r gesucht . A u s G r ü n d e n d e r P o r t o e r s p a r ­
n i s s e n sage i c h a u f d i e s e m W e g e v i e l e n D a n k f ü r 
d i e a u ß e r o r d e n t l i c h z a h l r e i c h e n W ü n s c h e z u W e i h ­
n a c h t e n u n d N e u j a h r . — K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r . 

G e s u c h t w e r d e n : E l f r i e d e A u g u s t i n geb . W a r d a 
u n d M a r t h a Z i e r a w s k i geb . W a r d a , D o r r e b . D i e 
W i t w e des R e c h t s a n w a l t e s v . L o j e w s k i , J o h a n n i s ­
b u r g , G e h r m a n n , S t a d t r a n d s i e d l u n g J o h a n n i s b u r g . 
A u s D i n g e l s d o r f : A u g u s t D o l e n g a u n d A n n e D . geb . 
W e n g h o e f e r . L o t t e J o s w i g (1947 In S t e t t i n v e r b l i e ­
ben) , O t t o L o t t e r m o s e r , K a r l W a e g n e r v o n d e r 
W a c h - u n d S c h l i e ß g e s e l l s c h a f t , A r y s , E m m a L i l l e n -
t h a l , D r e i f e l d e A u s J o h a n n i s b u r g : A n n a M i c h a l z i k 
geb . P y k , S i e d l u n g ; H e n z e , l e tz te N a c h r i c h t b e i m 
J o h a n n i s b u r g e r V o l k s s t u r m aus D a n z i g . D u s c h a , 
M o r g e n , w i r d g e b e t e n , w e n n m ö g l i c h ü b e r d e n V e r ­
b l e i b v o n B r o d o w s k i , K o s k e n , A u s k u n f t z u g e b e n . 
W o b e f i n d e n s ich U n t e r l a g e n des S t a n d e s a m t e s 
M o r g e n ? N a c h r i c h t e n e r b i t t e t : K r e i s Vertreter F r . 
W . K a u t z , (21b) B ü n d e (Westf . ) , H a n g b a u m s t r . 2/4. 

Allenstein 
Ich h a b e a m 1. J a n u a r 1951 d i e K a r t e i d e r ehe ­

m a l i g e n E i n w o h n e r d e r S t a d t A l l e n s t e i n ü b e r n o m ­
m e n . U m d ie K a r t e i v e r v o l l s t ä n d i g e n z u k ö n n e n , i s t 
es d r i n g e n d e r f o r d e r l i c h , d a ß a l l e e h e m a l i g e n A l -
l e n s t e i n e r ( K r e i s A l l e n s t e l n - S t a d t ) d i e g e n a u e n P e r ­
s o n a l i e n a l l e r F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n m i t j e t z i g e r A n ­
schr i f t m ö g l i c h s t u m g e h e n d a n m i c h a u f g e b e n . A u c h 
b i t t e i c h , m i r A n s c h r i f t e n d e r h e u t e i n d e r s o w j e t i ­
s chen B e s a t z u n g s z o n e l e b e n d e n A l l e n s t e l n e r m i t ­
z u t e i l e n . N u r w e n n a l l e A l l e n s t e l n e r m e i n e r B i t t e 
s c h n e l l n a c h k o m m e n , k a n n i c h e i n e e i n w a n d f r e i e 
K a r t e i z u s a m m e n s t e l l e n . P a u l T e b n e r , H a m b u r g -
A l t o n a , E i m s b ü t t e l e r S t r a ß e 65 a. 

Neidenburg 
D i e b e r u f s s t ä n d i s c h e O r g a n i s a t i o n des K r e i s e s 

N e i d e n b u r g (s iehe H e i m a t b r i e f N r . 11 u n d S o n d e r ­
d r u c k d e r G e s a m t o r g a n i s a t i o n ) e r h ä l t f o l g e n d e n e u e 
S p a r t e u n d d a m i t Z u s a t z : G a s t s t ä t t e n - u n d B e h e r ­
b e r g u n g s w e s e n e i n s c h l i e ß l i c h K o n d i t o r e l e n u n d 
S p e i s e e i s v e r k a u f k o m . E r i c h J o t z e r ( K o n d i t o r e i ­
bes i t zer ) . (24) B a d B r a m s t e d t , S i e d l u n g , G l ü c k ­
s t ä d t e r S t r a ß e , k o m . K u r t Z y w i e t z ( K a u f m . G a s t ­
w i r t ) , (24) B o r d e s h o l m , B a h n h o f s t r a ß e 7. B e s c h l u ß 
des K r e i s a u s s c h u s s e s v o m 7. 12. 1950. — W a g n e r , 
K r e i s v e r t r e t e r v o n N e i d e n b u r g . 

Pr.-Eylau 
Z w e c k s Z u s a m m e n s t e l l u n g e i n e r K a r t e i b i t t e i c h 

a l l e H e i m a t v e r t r i e b e n e n des B e z i r k e s U d e r w a n g e n 
a u s d e n O r t s c h a f t e n U d e r w a n g e n . L e w i t t e n , P i l -
g r i m , T r i n k h e i m , T h o m s d o r f , E b e r s w a l d e . A c k e r a u , 
G r . H a f e r b e c k , K l . H a f e r b e c k , G r ü n b a u m , K ä m -
m e r s b r u c h , F r i s c h i n g u n d U n r u h i h r e f r ü h e r e u n d 
g e g e n w ä r t i g e A n s c h r i f t , V o r - u n d Z u n a m e n u n d 
G e b u r t s d a t e n a l l e r F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n , b e i E h e ­
f r a u e n d e n G e b u r t s n a m e n , f e r n e r d i e f r ü h e r e B e ­
s c h ä f t i g u n g u m g e h e n d a n m e i n e A n s c h v i f t e i n z u ­
s e n d e n . A r t h u r T o t e n h a u p t , B e z i r k s v e r t r e t e r U d e r ­
w a n g e n , M a u c h e n h e i m , K r e i s K i r c h h e i m b o l a n d e n 
(Pfa lz ) . 

Rößel 
S t ä d t i s c h e H ö h e r e M ä d c h e n s c h u l e . E s i s t n u n 

e n d l i c h sowe i t , d a ß d e r ers te R u n d b r i e f n o c h v o r 
W e i h n a c h t e n h i n a u s g e s c h i e k t w e r d e n k o n n t e . A u f 
m e i n e n A u f r u f i n d i e s e m B l a t t i m v o r i g e n S o m m e r 
s i n d e t w a f ü n f z i g A n s c h r i f t e n b e i m i r e i n g e g a n g e n . 

E s ist n u r e i n k l e i n e r T e i l d e r e h e m a l i g e n Schule* 
r i n n e n , d i e s i ch d a g e m e l d e t ha t , d a r u m w e r d e n , 
n o c h m a l s a l l e e h e m a l i g e n S c h ü l e r i n n e n u m i h r e 
A n s c h r i f t g e b e t e n . N a c h M ö g l i c h k e i t i s t d i e Z e i t 
de s S c h u l b e s u c h e s a n z u g e b e n , e b e n s o b e s o n d e r e 
E r l e b n i s s e w ä h r e n d des K r i e g e s u n d sei t 1945, da 
w i r d i e B r i e f e i n Z u k u n f t p e r s ö n l i c h e r g e s t a l t e n 
w o l l e n . W e r w e i ß N ä h e r e s ü b e r S c h ü l e r i n n e n , die 
w ä h r e n d des K r i e g e s s t a r b e n ? A u c h d i e „ ä l t e r e n 
J a h r g ä n g e " s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n . K a t h l T r e s p , 
v e r h . V o l q u a r d s , (24a) H a m b u r g . D u v e n s t e d t , S p e c k -
s a a l r e d d e r 55. 

Fischhausen 
G e s u c h t w e r d e n : a u s A l e x w a n g e n : A n n a D o m ­

n i c k ; a u s B i e s k o b n i c k e n b e i P a l m n i c k e n : B a u e r 
E r i c h S t e i n k e ; a u s C r a n z : O s k a r G r i s a r d , H e l e n e 
H e i n r i c h , M a r g a r e t e W e i k i n n , J o h a n n a F a b e r t , 
L e n a E s t n e r , F r ä u l e i n G r a u , M a g d a G a s t , H e r m a n n 
P o m p e r , geb . 13. 1. 04; a u s G r . - D i r s c h k e i m : R e i c h s ­
b a h n s e k r e t ä r E r i c h N e u m a n n , geb . 4 10. 07, A r t h u r 
S z e n d e l e l t , g e b . 23. 12. 08, W i l l y Z i m m e r , geb . 12. 
10. 1919; a u s F i s c h h a u s e n : H e l e n e M a s e r geb . S c h r ö ­
d e r , P f a r r e r L i s c h , O b e r g e r i c h t s v o l l z i e h e r S c h o b e r , 
A r z t D r . M a e d i n g , K a r l G r o n a u ( D o m ä n e ) , S c h n e i ­
d e r m e i s t e r E r n s t T i l l w i c h s , F r a u R o s e n b a u m , A l f r e d 
T i l l w i c h s ; a u s F i n k e n : F a m i l i e M o r g e n s t e r n ; a u s 
G e o r g e n s w a l d e : K u r h a u s b e s i t z e r K u b o k e ; aus G o l d ­
s c h m i e d e : F r a n z K l ö t z i n g , geb . 19. 9. 1896; a u s L o p -
p ö h n e n : O l g a B a u m g a r t geb . W i e m a n n ; aus St . 
L o r e n z : M a r i e K o m m , M a r i e M ü l l e r geb . S p r e n g e l , 
Z i m m e r e r G e o r g H e i s e , geb . M ä r z 1908, K a u f m a n n 
K u r t T ä t z ; a u s N e u k u h r e n : K r e i s f ü r s o r g e r i n E l i s a ­
b e t h H u u c k ; aus P i l l a u : E l f r i e d e K o s k e , geb . 14. 
3. 1925; a u s P o b e t h e n : M a r t a G r o n e r t geb . H e i s e ; 
aus P o s s e l a u : C h a r l o t t e W a l l n e r geb . M i l t h a l e r , 
E l i s e M ü l l e r g e b . B o m b i e n ; a u s P o w a y e n ( M u n i ) : 
K a r l B r o n s e r t ; a u s R a u s c h e n : E m i l D a g o t t m i t F a ­
m i l i e ( A b b a u ) , E r n a A s c h e k l e s geb . D e n n e w i t z , 
F i s c h e r F o r d e r u n g , L u i s e (?) S a a g e r geb . N e u m a n n , 
v e r w . H a m a n n . W e r ü b e r d i e G e s u c h t e n A u s k u n f t 
geberi k a n n , w i r d g e b e t e n , e n t s p r e c h e n d e A n g a b e n 
a n u n s e r e G e s c h ä f t s s t e l l e : S a m l ä n d i s c h e s K r e i s ­
a r c h i v u n d M u s e u m , (24) B o r s t e l b e i P i n n e b e r g 
(Hol s te in ) z u s e n d e n . B e i A n f r a g e n w i r d g e b e t e n 
R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . 

Lichtbilder-Vorträge 
A c h t u n g : O s t - u n d W e s t p r e u ß e n g r u p p e n 

In S c h l e s w i g - H o l s t e i n u n d N i e d e r s a c h s e n / O s t ! 
D e r v o n K ö n i g s b e r g u n d seit 1945 i n W e s t d e u t s c h ­

l a n d v o n v i e l e n e r f o l g r e i c h e n V o r t r ä g e n h e r b e ­
k a n n t e L i c h t b i l d n e r O t t o S t o r k b e f i n d e t s i ch 
v o n A n f a n g F e b r u a r b i s M i t t e M ä r z Im R a u m 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n u n d N i e d e r s a c h s e n / O s t . E r ze ig t 
d i e b e s t e n F a r b a u f n a h m e n (e twa 150) d e r H e i m a t 
b i s D a n z i g e i n s c h l i e ß l i c h , m i t s c h l i c h t e n , z u H e r z e n 
g e h e n d e n W o r t e n , i n d e m ü b e r a l l m i t b e s o n d e r e r 
B e g e i s t e r u n g a u f g e n o m m e n e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g 

W o des H a f f e s W e l l e n . . . 
A n K o s t e n e n t s t e h e n e t w a 50 b i s 60 D M je n a c h 

R e i s e w e g u n d A n z a h l b e n a c h b a r t e r V e r a n s t a l t e r . 
I n t e r e s s i e r t e G r u p p e n w o l l e n s i ch m ö g l i c h s t u m g e ­
h e n d , s p ä t e s t e n s b i s 5. F e b r u a r , m e l d e n b e i m V e r ­
a n s t a l t u n g s d i e n s t d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b . 

P r e s s e m a t e r i a l u n d P l a k a t e s i n d v o r h a n d e n . 

* 
W i r v e r w e i s e n n o c h m a l s a u f d i e A n f a n g M ä r z 

i m g e s a m t e n B u n d e s g e b i e t v o r s i ch g e h e n d e V o r ­
t ragsre i se v o n D r . H e r b e r t E c k e . E r ze ig t 
s e i n e n F a r b f i l m „ Z w i s c h e n H a f f u n d M e e r " g e m ä ß 
A n k ü n d i g u n g i n F o l g e 18, J a h r g a n g 1, Se i te 629 des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s . 

l ' T Q M V V M d e r v o n d e r F lucht ' " • • • •« •penü 
u n d V e r t r e i b u n g , v o r a l l e m T r e c k b i l d e r , w e r d e n 
d r i n g e n d gesucht;" s ie w e r d e n v o n a u s l ä n d i s c h e n 
S t e l l e » a n g e f o r d e r t . W e r so lche B i l d e r , aucHflnfbih-
we i se , z u r V e r f ü g u n g s t e l l e n k a n n , \*i«rd g e J A e n , 
s i e u n v e r z ü g l i c h d e m H e i m a t b u n d d e r O s t p r e u ß e n 
i n H a m b u r g e. V . , H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b , 
e i n z u s e n d e n . 

Das Bild der Heimat 
in der Zeitschrift 

etian 

d a s Monatsheft der Städte und Landschaften 

Eine Auswahl der zuletzt erschienenen Hefte 

O S T P R E U S S E N 
Heimat jenseits der Weichsel 

Mensch und Landschaft 
96 Seiten Umlang, rund 50 Abbildungen 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

Land der Förden / die Ostküste 

96 Seiten Umlang, rund 50 Abbildungen 

F R E I B U R G 

Schwarzwald ' Breisgau / Oberrhein 

96 Seiten Umfang, rund 50 Abbildungen 

Jedes Heft : E inze lpre i s D M 2,80 
im A b o n n e m e n t D M 2,40 

Bitte fordern Sie bei ihrem Buchhändler oder 
beim Verlag unseren MERIAN - Prospekt an. 

HOFFMANN UND CAMPE VERLAG 
H A M B U R G 

Veranstaltungsdienst 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

Neuerscheinung an Saalschmuck: 
W i r z e i g e n f ü r d i e V e r a n s t a l t u n g e n d e r V e r t r i e b e n e n o r g a n i -
s a t i o n e n a l l e r A r t d i e H e r a u s g a b e e i n e s b e s o n d e r s g e s c h m a c k ­
v o l l e n u n d d e k o r a t i v e n S a a l s c h m u c k e s a n : 

P a p i e r - W i m p e l - G i r l a n d e n ( W i m p e l g r ö ß e 22X14 c m ) 
i n L a n d e s f a r b e n m i t l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e m W a p p e n , 
d o p p e l s e i t i g a u f f e s ter S p a n n s c h n u r a u f g e z o g e n , i n l a u ­
f e n d e n M e t e r k e t t e n (je m 4 W i m p e l ) 
f ü r O s t p r e u ß e n ( s c h w a r z - w e i ß m i t E l c h s c h a u f e l \ , 
f ü r W e s t p r e u ß e n ( s c h w a r z - w e i ß m i t O r d e n s k r e u z J ; f . 
f ü r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n (gemischt) 
f ü r S c h l e s i e n ( g e l b - w e i ß m i t schles . A d l e r ) 
B e i A b n a h m e v o n 30 l f d . m j e l f d . m —.30 D M 
B e i A b n a h m e v o n 50 l f d . m je l f d . m —.29 D M 
B e i A b n a h m e v o n 100 l f d . m j e l f d . m —,28 D M 

l f d . m 
32 D M 

} j e lfd. 
—.34 D 

P a p i e r - F ä h n c h e n - G i r l a n d e n ( F ä h n c h e n g r ö ß e 24X16 c m ) 
A u s f ü h r u n g w i e o b e n a ls F ä h n c h e n statt W i m p e l 

f ü r O s t p r e u ß e n 
f ü r W e s t p r e u ß e n 
f ü r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n g e m i s c h t J ' 
B e i A b n a h m e v o n 30 l f d . m j e l f d . m —,32 D M 
B e i A b n a h m e v o n 50 l f d . m je l f d . m —,31 D M 
B e i A b n a h m e v o n 100 l f d . m j e l f d . m —,30 D M 

F e r n e r e m p f e h l e n w i r f ü r O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n , D a n z i g , 
P o m m e r n , S c h l e s i e n , B r e s l a u II. Q u a l i t ä t I. Q u a l i t ä t 
S t o f f - W i m p e l f ü r F a h r r a d 1,50 D M u n d 2,— D M 

f ü r M o t o r r a d 2,— D M u n d 3,— D M 
f ü r A u t o u . W a s s e r f a h r z e u g 3,— D M u n d 4,— D M 

S t o f f b r u s t a b z e i c h e n f ü r S p o r t b e k l e i d u n g 
f ü r j e d e L a n d s m a n n s c h a f t j e S t ü c k 2,— D M 

T i s c h s t a n d e r ( B a n n e r g r ö ß e 8,5X14 c m ) a u f S e i d e n s a t i n , 
JL g e k u r b e l t e s W a p p e n , S i l b e r f r a n s e u n d g e b e i z t e r 

S \ > y S t ä n d e r k o m p l e t t 

O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 

D a n z i g 

P o m m e r n u n d S c h l e s i e n 

4,50 D M 

5,— D M 

5,40 D M 

R e p r ä s e n t a t i v e A u s f ü h r u n g a l s G r u p p e n ­

s t a n d e r , B a n n e r g r ö ß e , 18X24, p l a s t i s c h ge­

s t i cktes W a p p e n k o m p l e t t 30,— D M 

L i e f e r b e d i n g u n g e n : G e g e n V o r e i n s e n d u n g des B e ­
trages i n M a r k e n o d e r a u f P o s t s c h e c k k o n t o H a m b u r g N r . 7557 
o d e r g e g e n N a c h n a h m e . 

W i r l i e f e r n t e c h n i s c h e n V e r a n s t a l t u n g s b e d a r f j e d e r A r t : P l a ­
k a t e , E i n t r i t t s k a r t e n , T a n z a b z e i c h e n , T o m b o l a l o s e , F e s t a b ­
z e i c h e n usw. z u g e r i n g s t e n P r e i s e n . B i t t e f o r d e r n S i e 
u n s e r e n P r o s p e k t ( e n t h a l t e n d L i t e r a t u r , V o r t r a g e n d e , 
t e c h n B e d a r f ) a n . 

V e r a n s t a l t u n g s d i e n s t d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
H a m b u r g 14 — W a l l s t r a ß e n b 

F w v n t f »4 45 74 — D r a h t a n s c h r i f t » D e u t s c h o « -

E i n gesegnetes 
u n d gutes N e u e s J a h r 

w ü n s c h t a l l e n B e k a n n t e n u n d 
F r e u n d e n aus K ö n i g s b e r g u n d 
B a r t e n s t e i n / O s t p r . 

M a r g a r e t e N e u m a n n 

F ü r s o r g e r i n 
(21a) M i n d e n 1. W . , D o m s t r . 1 
f r ü h . B a r t e n s t e i n / O s t p r . , 
R a s t e n b u r g e r S t r a ß e 50. 

D a s K ö n i g s b e r g e r 

D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s 

d e r B a r m h e r z i g k e i t 
h a t s i ch In B e r l i n - N i k o l a s s e e , 
K i r c h w e g 53. n i e d e r g e l a s s e n . 
E s h a t s e ine A r b e i t s p l ä t z e i n 
a l l e n Z o n e n D e u t s c h l a n d s . M e l ­
d u n g e n v o n P r o b e s c h w e s t e r n 
(18—32 J . ) w e r d e n n a c h N i k o ­
lassee e r b e t e n . 

Stachowltz 
P f a r r e r u n d A n s t a l t s l e i t e r . 

Edgar Gerlach 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g / F r . 

j e tz t B e r l i n W 30 
M o t z s t r a ß e 5, T e l e f o n 24 81 07 

u n d H a m b u r g 20 
H a h n e m a n n s t r a ß e 16 

E m p f e h l e n aus d a u n e n d i c h t e m , 
e c h t f a r b i g e m r o t e n In le t t se lbs t 
herges t e l l t e B e t t e n : 

120 x 200 m i t 5 P f d . F e d e r n 
D M 46,50 

bessere F e -
D M 57,50 

gu t e g r a u e 

130 x 200 m i t 5 P f d 
d e m 
140 x 200 m i t 5 P f d 
H a l b d a u n e n 

v o n D M 77,— bis D M 95,— 
B e t t b e z ü g e 140 x 200 a b D M 11,— 
V e r s a n d p e r N a c h n a h m e f r a n c o 

Textilhaus 
Leo Schweiger 
f r ü h e r I n s t e r b u r g 

je tz t (24a) G e e s t h a c h t a . E l b e 

H a n d t u c h s t o f f 
* solide Baumwollware, rohwetB m i t 4 

\ Bordüre . 40 cm breit. Sehr * J Q 
f vorteilhaft! M e t e r n u r D M * » U Ö 

> H e m d e n f l a n e l l < 
> gute Q u a l i t ä t , solid und angenehm ^ 
L im Tragen, mit blauen Streifen, < 

waschecht. 70 cm breit 4 < o 
> M e t e r n u r D M l . l o 

Hundertlausende Stammkunden 
lägt, lausende Nachbestellungen 

G a r a n t i e : Umtausch 
oder Ge ld zurück. 

k Bestellen Sie heute noch oder v e r , 
\ langen Sie v ö l l i g k o s t e n l o s * 

unseren g r o ß e n Webwaren-Katalog 

Texfil-Manufakfur Haagen 
W i l h e l m Schöpf Ii n 

M Ö B E L 
i n R i e s e n a u s w a h l b e s o n d e r s 
p r e i s w e r t . B e a c h t e n S i e b i t t e 

m e i n e 11 S c h a u f e n s t e r . 

H a m b u r g 13, G r i n d e l a l l e e 126, 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . 

Fas! al le Frauen 
leiden In kritischen Tagen 

an Kopf-, Leib- und Rücken­
schmerzen. 1 Kapsel Melabon 

hilft meist überraschend schnell. 
OuAlen Sie sieh nicht mahrl 

' Pkg. 75 Pfg. In Apothek. Verlang«« 
Sie G'atttprob« v.Dr.Rentschlor & Co» 

Lauphelm 125 
9 « f l * n S c h m a r l » « I titylabon 



20. Januar 1951 / Seite 8 „Das Ostpreußenblatt" 
Jahrgang 2 ' Folge 2 

<jM.it dum l^aisckakti 
Wie kaum ein anderer Berufsstand erfuh­

ren gerade, die Kahnschilfer (von ihrem 
Leben lesen wir auf Seite 3 und 4 dieser 
Nummer), daß unser Ostpreußen alles andere 
als eintönig ist und daß es bei aller Einheit 
im Großen doch die stärksten landschaft-
lichtn Gegensätze in sich birgt. Unsere Auf­
nahmen hier zeigen einige von den vielen 
Bildern, die man auf den Fahrten zwischen 
Danzig, Tilsit und Memel sehen konnte. Da 
war z. B. das geschäitige Leben und Treiben 
im Königsberger Haien, in dem die alten 
Speicher (oben im Bilde) ein besonders reiz­
volles Bild boten. Fuhren die Schiffer über 
das Kurische Haff, dann sahen sie die Welt 
der Wanderdünen. Wie gewaltig ragten 
sie wie hier (auf dem Bilde oben rechts) bei 
Niddeii über dem Wasser empor, wie klein 
waren die Menschen auf ihrem Grat! Und 
die Fischerdörfer in der Elchniederung, an 
den Mündungsarmen des großen Memel-
strome^ gelegen, wie das Dorf Tawe (rechts 

in der Mitte), waren mit ihren Gemüsefel­
dern, ihren weiten Wiesen und Erlenwäl­
dern, in denen der Elch hauste, und mit 
ihrem Fischereibetrieb eine eigenartige Welt 
für sich. Glitt der Reisekahn auf der Nogat 
dahin, dann schwang sich über ihm eines der 
eindrucksvollsten Bauwerke dieser Erde 
empor, die Marienburg, von der wir einen 
Teil, das Hochschloßr im Bilde sehen. Und im 
Oberland wiederum erschloß der Oberlän­
dische Kanal (unten links) Bilder von gro­
ßer Lieblichkeit. 

So lernten die Kahnschitfer auf ihren Fahr­
ten weite Teile unserer schönen Heimat 
kennen, und sie liebten sie von Kindesbei­
nen an. Ihre Gedanken und ihre Träume 
werden jetzt voller Sehnsucht zurückgehen 
zu ihren Kähnen mit dem Teergeruch, zu 
den Flüssen und Kanälen, zu den Strömen 
und Haffen und zu den vielen Schönheiten, 
die sie auf ihren Fahrten sahen. 

A u f n . : R u t h H a l l e n s l e b e n (4), Helmut W e g e n e r 

http://jM.it
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E i n K ö n i g r e i c h wurde geboren: 

Vor 250 Jahren in Königsberg 
d e m der Krone zur König in . Auch g e k r ö n t e 
Damen h ö r e n gerne Komplimente.) 

Unter g r o ß e r Prachtentfaltung erfolgte dann 
der Gang zur Kirche, wo zwei Geistliche nach 
feierlichen Riten das Herrscherpaar salbten. 

Die Bürge r feierten begeistert mit; schl ieß­
lich wurde ja nicht jede Stadt zur könig l ichen 
K r ö n u n g s - und Residentstadt erhoben! 

In der K ö n i g s b e r g e r Jubelchronik heißt es: 
„ A b e n d s g r o ß e Stadt i l lumination der H ä u s e r 
und T h ü r m e mit Verz ie rung von D a n n e n b ö m e n , 
Ci l ronen , Orangen. — U m neun Uhr fuhr der 
König mit sehr g r o ß e r Suite durch die jubelnde 
Stadt, wobei die reitenden Pagen w e i ß e Wachs­
fackeln trugen. Die Goldkarosse des Königs 
wurde von acht Isabollen gezogen, Räder , Deich­
sel, S i - l e n alles verguldet. A l l e s licht auf den 
S t raßen , aber so tiefer Schnee, daß man wie in 

Muschkebade (Bezeichnung für Farin) ging.* 
U n d vor dem Schloß und im Sehl jßhof g ing 

es hoch her. Ochsen wurden am Spieß gebra­
ten, W e i n ausgeschenkt; wer w ö l k e , konnte 
nach Herzenslust zulangen; geladen waren alle, 
die kommen woll ten. 

Die Krönungs fe ie r l i chke i t en kosteten sechs 
M i l l i o n e n Taler, das war die Kehrseite. Gut 
gewirtschaftet, wie nachher der sparsame Sohn, 
hat Friedrich 1. nicht, und zu der geplanten, g roß ­
artigen Sch lnßan lage in Kön igsbe rg reichten die 
Dukaten nicht aus. Er war ein kunstsinniger 
König und ein v e r s t ä n d n i s v o l l e r Fö rde re r der 
Wissenschaften, im Wesen gü t ig . Die Ostpreu­
ßen, besonders die Kön igsbe rge r , betrauerten 
ihn ehrlich, als er starb. Sein Unglück war nur, 
daß er einen g r o ß e n Vater , einen g r o ß e n Sohn 
und einen noch g r ö ß e r e n Enke l hatte. S—h 

War P r e u ß e n das „große Aergernis 

Braten und Wein 
V o r dem K ö n i g s b e r g e r Schloß drängte sich — bei der Königskrönung am 18. Januar 1701 — 
eine schau- und schmauslustige Volksmenge. Die gebotenen Hauptattraktionen waren ein am 
Spieß gebratener Ochse (unter dem Gerüst) und die weinspendenden Adler (ganz rechts und 
ganz links). Der dargestellte Platz ist oliensichtlich die spätere Reitbahn. Bis 1918 lag hier 
noch eine Schwadron der Wrangelkürassiere, später mußten die Gebäude der Reichsbank 
M/eichen. A l t e r Kupferstich aus dem K r ö n u n g s j a h r . 

In einer Goldkarosse durch die Stadl 
Wie Friedrich I. in seiner Geburtsstadt die Krönung beging 

A m 18. Januar 1701 setzte sich Kurfürs t Fr ied­
rich III. in K ö n i g s b e r g als Herzog von P r e u ß e n 
die K ö n i g s k r o n e aufs Haupt; er e r h ö h t e sich 
zürn »König in P r e u ß e n " . V o n seinem Vater , 
dem G j p ß e n Kurfürs ten , hatte Friedrich den 
brandfrVburgischen Kurhut und die s o v e i ä n e 
p r e u ß i s c h e H e r z o g s w ü r d e ü b e r n o m m e n ! Durch 
seine K t ö n u n g in K ö n i g s b e r g trat er in die Reihe 
der soffcveränen K ö n i g e Europas; sein Hoheits­
gebiet al lerdings u m f a ß t e noch nicht e inmal den 
ganzen Umfang der s p ä t e r e n P rov inz Ostpreu­
ß e n . A u f seine Ste l lung im „Hei l igen Römi­
schen Reich Deutscher N a t i o n ' ü b t e die Ti tular-
e r h ö h u n g in O s t p r e u ß e n ke inen Einfluß aus 
Hin te r dem Ti te l stand noch keine wirkl iche 
Macht ; diese schuf erst der Nachfolger im 
blauen Rock. 

Das Denkmal dieses ersten p reuß i schen Kö­
nigs — eines der s c h ö n s t e n Standbilder des 
deutschen Barocks und ein Meis te rwerk An­
dreas Sch lü te r s — stand an der sogenannten 
„ S c h a d o w - M a u e r " g e g e n ü b e r dem K ö n i g s b e r g e r 
Schloß (vor dem Neubau der Reichsbank). Dem 
damaligen Zeitgeschmack folgend, hatte der 
Küns t l e r den Kön ig in der Tracht der römischen 
C ä s a r e n dargestellt; Krone und Zepter deuteten 
die neue W ü r d e an. 

In polit ischer Hinsicht hat der König , dem 
ein g r ö ß e r e r Erfolg versagt wurde, seinen Nach­
kommen eine g r o ß e Aufgabe gestellt : den 
„König in" zu e inem „König von" P r e u ß e n um­
zuwandeln, was seinem Enke l , Friedrich dem 
Großen , auch gelang. 

Bei den K ö n i g s b e r g e r n stand Friedrich in ho­
hem Ansehen. Er war hier im Schlosse geboren 
worden und liebte die Stadt. A l s Landesherr 
nicht so streng wie der Vater , gewann er die 
Bürger durch sein freigebiges Wesen . 

A l s der W a g e n z u g mit dorn Gefolge von Ber­
l in nach K ö n i g s b e r g zur K r ö n u n g aufbrach, muß­
ten unterwegs zusätz l ich 30 000 Vorspannpferde 
beschafft werden. A m zwölf ten Reisetag rum­
pelten die Karossen ü b e r die Kneiphof -Brücken , 
die Glocken l ä u t e t e n von den T ü r m e n , ein 
Tromoeterkorps blies, und das grobe Geschütz 
meldete sich auch. 

Daß der Herzog (noch war er das) nicht ganz 
ohne Vi t a l i t ä t gewesen sein kann, beweist seine 
fast jungenhafte, u r sp rüng l i che Freude. Den 
hohen Tag des Staatsaktes konnte er gar nicht 
e rwa r t en ; er spazierte heimlich mit der Krone 
auf dem Hauote im Zimmer umher. Dies wuß­
ten aber nur die Vert rauten, — sie haben also 
geplaudert. 

In der Oeffentlichkeit w u ß t e er die W ü r d e 
zu wahren. A m Vorabend der K r ö n u n g stiftete 
er zum Ruhme der Monarchie den Schwarzen 
Adlerorden , dessen Devise Suum cuique (Jedem 
das Seine) in einer anderen, heutigen deutschen 
Hauptstadt im Hinbl ick auf den Lastenausgleich 
wieder einmal aufgefrischt werden k ö n n t e . Die 
Wappenschi lder der Ritter dieses höchs ten 
p r e u ß i s c h e n Ordens wurden s p ä t e r in den Pfei­
lern im Innern der Schloßkirche angebracht; 
s ie verbrannten mit dem Gotteshaus im Feuer­
s turm der Bomben in den beiden Schreckens­
n ä c h t e n des Sommers 1944. 

A m K r ö n u n g s t a g e kleidete sich Friedrich in 
roten Scharlach; er legte einen neun E l l en (über 
fünf Meter) langen M a n t e l an . Im Audienzsaa! 
des Schlosses — nicht in der Kirche — se'zte 
er sich e i g e n h ä n d i g die T" >n~ auf das Hsrtlbt 
Danach k r ö n t e er seine Gemahl in , die geis tvol le 
Sophie Charlot te . 

(Falls es die weibl ichen Leser interessiert: Die 
F r i s c h g e k r ö n t e trug ein K l e i d aus „ g o l d e n e m 
Brokat mit ponceau (dunkelroten) Blumen", 
Diamanten bedeckten die N ä h t e , ein Perlen­
bukett glitzerte am Brustausschnitt, der Mante l 
war ebenso lang wie der ihres Gatten. Die ost­
p reuß i schen Juristen waren damals schon sehr 
gewandt und geschmeidig. E in Tribunalsrat gra­
tulierte galant nicht der König in zur Krone, son-

Beginnen w i r mit dem Naheliegendsten: an 
diesem 18. Januar ist genau ein Vier te l jahr tau­
send seit jenem Tage von K ö n i g s b e r g ver­
gangen, an dem der brandenburgische Kurfürs t 
Friedrich III. als erster Friedrich „König in 
P r e u ß e n " wurde mit der Zust immung des römi­
schen Kaisers deutscher Nat ion . U n d an dieserti 
Tage existiert ein p reuß i sche r Staat nicht mehr. 
Jene Provinzen, die dem so v i e l und ha r tnäck ig 
umstrittenen Königre ich den Namen gaben, 
sind dem deutschen Vater land entrissen, seine 
deutschen Menschen vertrieben, seine Fluren 
und S t äd t e v e r w ü s t e t , verkommen. Ein 
Schaffens- und Kul tu r raum erster Ordnung ist 
— wenigstens für Zeit — dem eigentlichen 
Europa entfremdet, mit fremden Menschen 
dürft ig besetzt worden. Ist das das Ende einer 
Arbei t , die Deutsche aller S t ä m m e seit einem 
Jahrtausend, seit dem ersten Einsatz der 
Ordensrit ter und bäue r l i chen Kolonis ten , der 
Bürger , der Handwerker und Kaufleute hier als 
Vorpos ten geleistet haben? 

W i e kaum eine zuvor und danach ist gerade 
die p reuß i sche Geschichte, vor al lem die letzten, 
also der „königl ichen Zei t" ; ein Feld gewesen, 
auf dem sich schärfs te Meinungsverschieden­
heiten entladen haben.- Und man darf darauf 
hinweisen, daß sich nicht a l le in deutsche Histo­
r iker h i e r ü b e r zerstritten, sondern daß es zahl­
reiche A u s l ä n d e r v o n g r o ß e m Namen gegeben 
hat, die ebenso entschieden für und wider Par­
tei ergriffen. Wit ter t nicht noch nach dem Ende 
des p reuß i schen Gesamtstaates eine Gruppe 
etwa in Bayern nun auch in den neuen Ländern 

König Friedrich I. 
krönt sich selbst in Königsberg. (ZeUgcnuö&i«<ito&r Stich») 

des Nordens immer wieder „ v e r k a p p t e 
P r e u ß e n " und erreicht sie nicht in der S t ä r k e 
ihrer Anschuldigungen die robustesten P r e u ß e n ­
gegner der Vergangenheit? Hat es nicht gleich 
nach 1945 eine Zeit gegeben, wo jede sachliche' 
Stellungnahme zu P reußen als höchst ve rdäch t ig 
und unzu läss ig galt? W o jeder, auch der unbe­
rechtigte und völ l ig unsachliche Tadel an diesem 
„ärger l ichen P r e u ß e n " mindestens in weiten 
Kreisen der Zust immung sicher sein konnte? 

* 
„Preußen , der Hor t der B ü r o k r a t i e " , „ P r e u ß e n 

— die G e b u r t s s t ä t t e des Mi l i t a r i smus" , „Preu­
ßen, das Land des Kadavergehorsams", „das 
amusische Junker land" , „das Land der Säbe l -
raß le r" , — so geht es in einem fort. Und — wenn 
wi r ehrlich sind — die Urte i le ü b e r Kul turs tand 
und Bedeutung des deutschen Ostens haben 
lange genug auf dem gleichen N i v e a u gelegen. 
Stimmt es also doch, daß in der gesamten deut­
schen Geschichte eben dieses P reußen das g r o ß e 
Ä r g e r n i s und der g r o ß e S törenf r ied gewesen 
ist? 

Es gibt treffende Beispiele genug dafür, wie 
verheerend sich ein Geschichtsbild der V o r e i n ­
genommenheit, des unzureichenden Einbecks 
m die Dinqe auswirken kann und auswirken 
muß. Leopold von Ranke, dessen glasklare Sach­
lichkeit und Verhal tenhei t als His tor iker W e l t ­
ruf hat, stellte seinem Riesenwerk den Satz vor­
auf, es sei die Pflicht des Geschichtsforschers, zu 
zeigen, „wie es denn nun eigentlich gev/esen 
ist". W o der Forscher zum Propagandisten einer 
vo rge faß ten Me inung herabsinkt, da hat w 
seinen Namen verwirkt . Und so fallen auf 
b e i d e n Seiten vie le Arbe i ten von vornherein 
aus, w e i l sie diese p f l i ch tbewußte Sachlichkeit 
a u ß e r Acht gelassen haben. Und eben so m ü ß i g 
wie gefährl ich auch ist es, eine Zeit ohne 

eiteres nach Gesichtspunkten eines neueren 
Zeitalters beurteilen zu wol len . W e r von vo rn ­
herein die Gegebenheiten eines Zeitabschnittes 
übers i eh t , der w i r d schwerlich ein gutes und 
treffendes Geschichtsbild formen k ö n n e n . W o 
aber nur Haß und Verachtung das Wor t führen , 
da spür t auch der „k le ine M a n n " inst inkt iv die 
Absicht, und da kehrt er sich ab. 

Unter den M i l l i o n e n und Abermi l l ionen V e r ­
triebener, Heimatberaubter sind genug helle 
Köpfe mit feinen Ohren. Ihr Gedäch tn i s an die 
gewaltigen posi t iven Werte, die im deutschen 
Osten seit jeher geschaffen wurden, ist keines­
wegs ausge lösch t . Und das w e i ß gerade der 
schlichte M a n n und die e in fäd le Frau: es gibt 
weder im engen noch im weiten Kreise nur 
Gutes und nur Schlechtes. Und daß dieses Land 
P r e u ß e n nicht ganz schlecht gewesen sein kann, 
das beweist mehr als alles andere, daß es wahr­
haft edle und bedeutende Persön l i chke i t en aus 
ganz anderen Gebieten an sich zog. Das preu­
ßische Kern land hat nicht nur so ragende Ge­
stalten wie Kant, Herder, Kopern ikus hervor-
cjebracht, sondern j e d e n deutschen Berufs-
stand mit ersten K ö n n e r n bereichert. M a n hat 
— leider oft a l lzu sehr — nur immer v o n kr ie ­
gerischer G lo r i a gesprochen einst und gerade 
vor der We l t zu wenig darauf hingewiesen, daß 
so hervorragende S t a a t s m ä n n e r wie Stein, w ie 
Schröt ter , Carmer hier ebenso den g e m ä ß e n 
Boden fanden wie ein Kleis t , ein Fontane, ein 
Freytag. Zu einer Zeit, wo „ k e r n d e u t s c h e " 
Fü r s t en den S o n n e n k ö n i g nachahmten und 
Landeskinder wie V i e h verkauften, gab es 
immerhin hier auch Könige , die spartanisch 
einfach lebten und die sich mit Recht die ersten 
und u n e r m ü d l i c h s t e n Diener ihres Staates 
nennen konnten. W e r den oft so u n w ü r d i g e n 
Dingen bei der Unterbringung vertriebener 
Brüder zuschaut, der erinnert sich doch daran, 
daß ohne Ansehen der Person gerade dieses 
v e r l ä s t e r t e P r e u ß e n Vertr iebenen der unerbitt­
lichen G l a u b e n s k ä m p f e wirkl iche Freistatt, Brot 
und Arbei t , freie A u s ü b u n g ihrer Re l ig ion 
sicherte vor mehr als zweihundert Jahren. 

Eine Rechenschaft, die nicht ganz ehrlich ist, 
hat ihren Sinn verfehlt. Sicherlich gab es in 
P reußen v ie le H ä r t e n , die beklagenswert. Rege­
lungen, die, von heute gesehen, unzu länq l ich 
und töricht sind. A b e r man wi rd doch im Ernst 
fragen dürfen , ob das zu jener Zeit in anderen 
Lände rn durchweg anders war. 

Den „ O b r i g k e i t s s t a a t " hat im 18. Jahrhundert 
zum Beispiel mindestens bis zur f ranzösischen 
Revohit cn kaum eines der e u n , r > ä ; s c h c i Lände r 
und sicher keines der anderen deutschen 
F ü r s t e n t ü m e r ü b e r w u n d e n . Mancher ist sogar 
noch in unserem Jahrhundert dazu gekommen, 
ihn in anderer Form, v i e l tyrannischer noch als 
je zuvor wieder e inzuführen . Daß die Staats-
b ü r o k r a t i e keine typisch p reuß i sche Angelegen­
heit war, d a ß sie kräf t ig auch heute noch das 
Szepter an al len Enden der W e l t führt , w i r d 
a iau nicht bestreiten k ö n n e n . M a n hat auch, 
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gesagt, P r eußen h ä t t e auf Gebietszuwachs im 
Osten verzichten und sich lieber Kolon ien in 
der Wel t holen sollen. Der Ver lauf der Dinge 
nach 1945 hat es mit sich gebracht, daß heute 
vie le Nichtdeutsche längs t bekennen, der preu­
ßische W e g sei auf lange Sicht und auch unter 
dem Hinbl ick auf die Sicherung der eu ropä i ­
schen Kul tur ungleich besser gewesen. Und ein 
Kolonialwettstreit war ja sogar schon vom 
Großen Kurfürs ten in bescheidenem Ausmaß , 
spä t e r dann vom zweiten Kaiserreich versucht 
worden. Daß er bei dem Übergewicht der g roßen 
Seemäch te von vornherein hoffnungslos sein 
mußte , wi rd auch der letzte verstehen, wenn er 
die Situation nur einmal beschaut. 

W i r wissen, daß jener v i e lumkämpf t e König 
Friedrich, der so oft nur als blutiger Kriegsherr 
dargestellt wird, am Ende seiner Tage Deutsch­
land nicht nur einige Kriege ersparte, sondern 
daß er auch als seinen g röß ten wirkl ichen Er­
folg die großen Kul turwerke der Urbarmachung 
in Ost- und W e s t p r e u ß e n , im Oderbruch, im 
Warthebruch und an vie len anderen Stellen 
wertete, ü b e r den Sieger der Schlachten setzte 
er den, der es ermöglichte , zwei Halme wachsen 
zu lassen, wo bis dahin nur einer schlecht und 
recht gewachsen war. ' Ohne dieses von Gene­
rationen getragene Ackerwerk, ohne die Schaf­
fung neuer b l ü h e n d e r Bauerndörfe r und Sied­
lungen h ä t t e es um ganz Deutschlands Ernäh­
rung erbärmlich ausgesehen. W ä r e P r e u ß e n in 
den Anfängen zum Beispiel jene „Kul tu rwüs te" 

gewesen, die man es oft gescholten hat, wie 
h ä t t e es M ä n n e r wie Schlüter und G i l l y , aber 
auch wie Bach und wie Goethe und Schiller zu 
besuchen und oft genug auch zum Schlafen an­
regen k ö n n e n ? 

A l s sich zu Kön igsbe rg Friedrich die Krone 
aufs Haupt setzte, da w ä h l t e er zur Farbe seines 
Landes den schwarzweißen Schild der Ordens­
ritter. Sein Haus hatte l ängs t das Erbe derer 
angetreten, die hier im Osten d i e g roße euro­
päische Zukunftsaufgabe sahen. So oft auch im 
Westen wahre Reichsaufgaben zu erfüllen 
waren, haben der erste und der zweite König 
bereit gestanden. A u s einem bettelarmen Land 
wurde eine Macht und wurde auch die g roße 
Quel le der deutschen E r n ä h r u n g . Das hat gewiß 
den harten Sti l dieses Landes mitbestimmt und 
darf nicht ü b e r s e h e n werden. Das Staufferreich 
war ja l ängs t zu einem gefährlich losen Verband 
ichsüchtiger Für s t en geworden — das brauchten 
die P reußen bestimmt nicht zu „erf inden". H ie r 
ist hart gearbeitet worden, ganz bestimmt. 

Das teilte sich — man möchte sagen zwangs­
läufig — dem ganzen Leben mit, d rückte sich 
auch aus i n sehr unerfreulichen Begleiterschei­
nungen. W e r nun dem aber etwa „das Idy l l des 
süddeu t schen Rokoko" gegenüber s t e l l t , der 
sollte nicht v e r s ä u m e n , aus Dokumenten und 
Chroniken einmal zu lesen, wie sehr auch dieser 
Begriff — i für die Masse der Zeitgenossen — ein 
schöner Wunschtraum gewesen ist, den es i n 
Wirk l ichke i t kaum gegeben hat. P r e u ß e n hat 
v i e l v o n seinen S ö h n e n gefordert, aber man 

w i r d ihm nicht ohne weiteres vorwerfen 
k ö n n e n , daß es nicht a l l e n seinen S t ä n d e n 
das Höchs te abverlangte, daß es nicht auch die 
Höchs t s t ehenden zu den Lasten beitragen ließ, 
was anderswo durchaus nicht der F a l l war. 
Staatsdienste hat P r e u ß e n sehr karg, zumeist 
aber doch gewissenhaft und ehrlich bezahlt. 
Staatliche Eingriffe i n die Wirtschaft waren 
nicht selten und oft sehr empfindlich in ihrer 
Tragweite. A b e r dem Merkant i l i smus und ähn­
lichen Dingen hat man auch in anderen Lände rn 
zur gleichen Zeit mindestens gleich stark ge­
huldigt. 

So, meinen wir , hat P r e u ß e n s Geschichte 
nicht die Aufgabe, etwas zu beschön igen und zu 
verschweigen. Auch sie aber m u ß für sich Sach­
lichkeit und gerechte W ü r d i g u n g verlangen. 
Al l e s kommt darauf an, gerade aus begangenen 
Fehlern zu lernen, zugleich aber auch das 
Dauernde in einer geschichtlichen Entwicklung 
für Gegenwart und Zukunft zu lernen. U n d der 
g roße Auftrag des Ordens, des einstigen preu­
ßischen Staates kann nicht er löschen, wenn man 
nicht auf die Dauer Europa selbst tödlich treffen 
w i l l . W i r haben damit zu rechnen, d a ß s p ä t e r e 
Geschlechter auch die Fehler unserer Gegen­
wart rückhal t los beleuchten werden und d a ß sie 
danach fragen, was w i r aus ihnen lernten. E in 
Europa ohne einen kräf t ig entwickelten deut­
schen Osten ist auf die Dauer undenkbar. Das 
sollten w i r beherzigen, gerade an diesem Tag 
ernster und schmerzlicher Erinnerung und Rück­
schau. E . D. Kaper. 

Von Haitknodi bis zum Bienenvatei Körnitz 

Der Monat Januar bringt u. a. folgende 
os tpreußische Gedenktage: 

2.1.1856: K a r l F r . W i l h . v o n B e r g 
gest. (geb. 1774, besondere Verdienste um die 
Kreise Neidenburg und Orteisburg 1812/13; 
im Volksmund lange als „der König von M a -
suren" fortgelebt). — 3.1.1686: A l b r e c h t 
L ö l h ö f f e l v o n L ö w e n s p r u n g in In­
sterburg geb. (einer der bedeutendsten Kam­
m e r r ä t e Friedrich Wilhe lms I. bei dem „Re-
tablissement" des nordös t l ichen O s t p r e u ß e n ; 
gest. 10. 1. 1733 in Georgenburg). — 3. 1. 1687: 
C h r i s t . H a r t k n o c h in Thorn gest. (geb. 
1644 in Jablonken bei Passenheim. Forschun­
gen zur p reußischen und polnischen Geschichte! 
besonders sein W e r k : A l t und Neues Preu­
ß e n 1684). — 3.1.1841: A n d r . S t a n i s ­
l a u s v. H a t t e n in Frauenburg gest. (s. A u ­
gust: Gedenktage, Folge 10, S. 335). — 3. 1. 
1912: F e l i x D a h n in Breslau gest. (geb. 
1834 in Hamburg, 1872—88 Staatsrechtslehrer 
an der Alber t ina . In Königsberg H ö h e p u n k t 

, seijnes hdichterischen Schaffens, spez. Werke 
zur germanischen Geschichte, u. a. „Ein Kampf 
nm Rom"). Seine Gemahl in T h e r e s e D a h n 
24. 1. 1929 gest. (geb. 1845, Mitarbei ter in ihres 
Mannes betr. der germanischen Göt te r - und 
Heldensagen, sowie se lbs tänd ige Gedichte u. a. 
Arbeiten). — 5.1.1916: R u d . E m i l A n t o n 
M ü l l e r gest. (geb. 1850. Prof. an der Fried­
richschule Gumbinnen. Er bewahrt diese Stadt 
1914 nach der Flucht der Behörden als von den 
Russen bestellter Gouverneur vor schwereren 
Schäden) . — 6.1.1488: E r b a n u s H e s s u s 
geb. (aus dem Erfurter Humanistenkreis, 1509— 
1513 in Riesenburg, Freundschaft mit Danti-
seus. 1514 erscheint sein Lobl ied auf das 
P reußen land . 1540 in Marburg gest.). — 
10.1.1823: H e r r n . K a r l F r i s c h b i e r i n 
Königsberg geb. (Schulmann; durch seine V e r ­
öffent l ichungen außerorden t l i che F ö r d e r u n g 
der p reuß i schen Volkskunde ; gest. 1891 i n 
Königsberg) . — 11.1. 1806: L o u i s A l e x a n ­
d e r v o n N e u m a n n i n Sz i rgupönen , Kr . 
Gumbinnen, geb. (begründe t in Weedern die 
private os tpreußische Warmblutpferdezucht; 
gest. 18. 1.1884 in Weedern, Kr . Gumbinnen). 

— 11. 1. 1899: J o h. G o 111. K a n i t z i n Fr ied­
land gest. (geb. 1816 in Eisenbart, K r . Barten­
stein, Lehrer, außerorden t l i che Verdienste um 
die praktische Bienenzucht. Sein „Kani tzkorb" 
wurde weit ü b e r die Grenzen der Provinz 
hinaus bekannt). — 12.1.1401: H e i n r i c h 
(III.) S o r b o m in Heilsberg gest. (geb. um 
1340 in Elbing, 1373—1401 Bischof von Erm-
land, g r ü n d e t Bischofsstein und Bischofsburg, 
baut u. a. die Stiftskirche in Guttstadt, v o l l ­
endet den Frauenburger Dom und das Hei ls-
berger Schloß. S. war ein Freund des Ordens. 
Seine Regierung bedeutet einen H ö h e p u n k t des 
Fü r s tb i s t ums Ermland). — 13.1.1767: G e o r g 
H e i n r . L u d w . N i c o l o v i u s i n Königs­
berg geb. (Zusammenarbeit mit Hamann und 
W i i h . von Humboldt. Er führt die Lehrmethode 
Pestalozzis i n O s t p r e u ß e n ein und v e r a n l a ß t 
die Berufung Zellers nach Königsberg , gest. 
1839 in Berlin). — 16 1.1847: W i l l i a m 
M o t h e r b y in Kön igsbe rg gest. (geb. 1776 
in Königsberg , Arz t und Landwirt . Beziehun­
gen zu Kant, W i l h . von Humboldt, E. M . 
Arnd t u. a. Er gab die Anregung zum „Boh­
nenmahl der Gesellschaft der Freunde Kants". 
Bohnenkön ig 1950: der Geologe der Alber t ina 
Prof. Dr. Andree, Göt t ingen) . — 17. 1. 1823. 
Z a c h a r i a s W e r n e r gest. (geb. 1768 in 
Königsbe rg . Dramatiker, Schicksals t ragödien) . 

— 18. 1. 1731: J o h . J o s . M o s e n g e l i n Kö­
nigsberg gest. (geb. 1663 in Eisenach. Er war 
einer der bekanntesten Orgelbauer in Preu-

-ßenj. — 18.1.1701: K r ö n u n g F r i e d ­
r i c h s I. in der Kön igsbe rge r Schloßkirche 
zum König i n P reußen . — 18.'1.1861: K r ö ­
n u n g W i l h e l m s I. i n der Kön igsbe rge r 
Schloßkirche zum König von Preußen . — 
19.1.1798: A u g . W i l h . H e n s c h e in Kö­
nigsberg geb. (Apotheker und Botaniker; V e r ­
dienste um die Kön igsbe rge r Stadtbibliothek; 
gest. ebda 1889). — 19.1.1821: F e r d. G r e -
g o r o v i u s i n Neidenburg geb. (s. M a i - G e ­
denktage F. 3, S. 98). — 20.1.1358: J a k o b 
v . B 1 u d a u in Powunden (?) gest. (geb. um 
1285, Bischof von Samland, Verdienste um den 
Kön igsbe rge r Dombau; ferner baute er das 
Schloß Georgenburg). — 20.1.1773: T h e o ­
d o r v o n S c h ö n i n Schreitlaugken, K r . T U -

Ostpreußische Gedenktage im Januar 
sit-Ragnit geb. (Als Reg. -Präs ident i n Gum­
binnen Zusammenarbeit mit dem Reichsfrei­
herrn vom Stein nach dem Kr ieg 1806/1807 
am Wiederaufbau P r e u ß e n s ; besonders Auf­
hebung der E rbun te r t än igke i t und Einführung 
der. S t ä d t e o r d n u n g . 1816 O b e r p r ä s i d e n t von 
W e s t p r e u ß e n , 1823—42 O b e r p r ä s i d e n t von 
Ost- und W e s t p r e u ß e n , gest. 1856 in A r n a u 
bei Königsberg) — 21.1 1902: E r n s t W i ­
e h e r t gest. (geb. 1831 in Insterburg. „Rich­
ter und Dichter". Werke u. a. Heinrich von 
Plauen, Der Große Kurfürst i n Preußen , L i ­
tauische Geschichten). — 23.1.1905: R u d o l f 
S i e m e r i n g gest. (geb. 1835 i n Königsberg . 
Er gehö r t zu den bedeutendsten deutschen 
Bildhauern. Werke u. v. a.: das Denkmal 
Friedrichs des Großen in Marienburg, das 
Lutherdenkmal i n Eisleben). Sein Schüler 
E m i l H u n d r i e s e r am 30.1.1911 gest. 
(geb. 1846 in Kön igsbe rg ; gleichfalls hervor­
ragender Bildhauer der wilhelminischen Zeit. 
D e n k m ä l e r u. v. a.: auf dem Deutschen Eck in 
Koblenz und Kyffhäuser) . — 23.1.1934: K a r l 
F r i e d r. M i l k a u i n Ber l in gest. (in Lotzen 
als Schuhmachersohn 1859 geb., Prof. Dr. h. c. 
und Generaldirektor der Preußischen Staats­
bibliothek Berl in . Er war einer der bedeutend­
sten Bibliothekare seiner Zeit. Hervorragende 
bibliographische Arbeiten). — 24.1.1775: 
E. T. A . H o f f m a n n i n Kön igsbe rg geb. 
(s. Juni-Gedenktage F. 5 S. 169). — 28.1.1786: 
K a r l O t t o M a g n u s v o n B r ü n n e c k 
geb. (Als Pol i t iker die Seele des os tp reuß i ­
schen l iberalen Adels . Oberburggraf des Kö­

nigreichs P r e u ß e n ; gest. 1866). — 28.1.1850: 
F r a n z K a r l H e r p e l als Sohn deutscher 
Eltern i n Woronesch geb. (bedeutender 
Marinemaler , gest. 1933 in Königsberg ) . — 
28.1.1878: W a l t e r K o l l o i n Neidenburg 
geb. (s. Sept.-Gedenktage F. 11 S. 357). — 
29.1.1360: A r n o l d i n Mar ienwerder gest. 
(geb. um 1300 in L iv land , Bischof von Pomesa-
nien. Verdienste um den Marienburger W e r ­
der). — 29.1.1824: J o a c h i m N e t t e l ­
b e c k in Kolberg gest. (geb. 1738 ebda. Er 
verteidigt 1806/07 mit Gneisenau erfolgreich 
seine Heimatstadt. Nach weiten Fahrten 1762— 
1769 Schiffsreeder i n Königsberg , fuhr z w i ­
schen Königsberg , P i l l au und Elbing). — 
30.1.1523: F a b i a n v o n L o ß a i n e n i n 
Hei lsberg gest. (geb. um 1470, 1512—23 Bischof 
von Ermland). — 30.1.1728: O t t o F r i e d ­
r i c h v. d. G r o e b e n in Marienwerder gest. 
(geb. 1656 in Napratten, Kr . Heilsberg, aben­
teuerliche Reisen und Erlebnisse im M i t t e l ­
meergebiet, nimmt am Neujahrstag 1683 Tei le 
der G o l d k ü s t e i n brandenburgischen Besitz — 
Fort Gr. Friedrichsburg —. Da ihm „das Sitz­
leder noch nicht recht gewachsen", als Oberst 
weitere Fe ldzüge gegen die T ü r k e n ; vg l . seine 
„Orienta l i sche Reisebeschreibung . . 1694). 
— 30. 1. 1834: F r a n z E r n s t C h r i s t . N e u ­
m a n n i n Kön igsbe rg geb. (bildet an der 
Alber t ina ganze Aerztegenerationen heran, 
der „Virchow des Ostens"; gest. 1918 i n Kö­
nigsberg). — 31.1.1741: T h . G o t t l . v o n 
H i p p e l (d. Ae.) i n Gerdauen geb. (s. A p r i l -
Gedenktage F. 1 S. 5). Dr. Ki r r inn i s 

Ernsthafte internationale Erschütterungen 
Eine Stellungnahme des US-Hochkommissars zum Vertriebenenproblem 

„Eine starke Vertretung der Vertr iebenen in 
Westdeutschland k ö n n t e ernsthafte internatio­
nale Erschü t te rungen hervorrufen", ist nach 
amerikanischen Pressemeldungen die Ansicht 
der a m e r i k a n i s c h e n H o h e n K o m m i s ­
s i o n i n D e u t s c h l a n d . W i e das Hoch­
kommissariat e rk l ä r t e , sei das Vertriebenen­
problem bisher weder von deutscher Seite noch 
von der ü b r i g e n W e l t in angemessener Weise 
angefaßt worden. A u s den bestehenden V e r ­
hä l tn i s sen k ö n n t e n ernste politische Folgen 
entstehen, wenn sich, wie dies in Aussicht stehe, 
die heimatlosen Vertr iebenen auf dem Boden 
ihrer gemeinsamen Notlage zusammensch l i eßen 
und nach den nächs ten W ä h l e n den Ausschlag 
bei der Bi ldung der Bundesregierung geben. 
Nach Me inung der amerikanischen Behörden in 
Deutschland ist es dann wegen der heimatpoli­
tischen Ziele der Vertr iebenen „höchstwahr­
scheinlich, daß sich ernste internationale pol i t i ­
sche Erschü t t e rungen daraus entwickeln wer­
den". Der politische Einfluß der Vertr iebenen 
werde sich besonders im Jahre 1952 äuße rn , in 
dem die nächs ten Landtagswahlen abgehalten 
werden. 

Die gleiche Ansicht vertritt die amerikanische 
Berichterstatterin Anne O'Hare McCormick in 
einem soeben in der „ N e w Y o r k T i m e s " 
veröffent l ichten Aufsatz. In jedem Falle, so 

he iß t es i n dem A r t i k e l , w ü r d e eine Massen­
deportation derartigen A u s m a ß e s , wie sie in ­
folge "des Potsdamer Abkommens durchgeführ t 
wurde, Gefahren für den europä i schen Frieden 
verursacht haben, selbst wenn sie „auf eine 
menschliche und ordentliche Weise" erfolgt 
w ä r e n . Der gr iechisch-türkische B e v ö l k e r u n g s ­
austausch, obwohl human und ordentlich durch­
geführt , habe sich nichtsdestoweniger bis zur 
Gegenwart als s c h w ä r e n d e Wunde erwiesen. 
Die seit langem drohende „große Gefahr" eines 
politischen Zusammenschlusses der Vertr iebenen 
gewinne nunmehr Gestalt. 

* 
Daß die Frage der deutschen Heimatvertr ie­

benen von geradezu entscheidender Bedeutung 
ist, diese Ansicht gewinnt, wie auch die oben­
stehende Meldung zeigt, immer mehr an Bo­
den. A b e r die Parias des deutschen Vo lkes 
fordern nicht nur ihr Recht, sie haben auch un­
zähl ige Ma le schon dargelegt, wie main es ver­
wirkl ichen kann. W e n n die Besitzenden ihren 
Schweinehund, Egoismus genannt, nur ein biß­
chen an die Kandare nehmen woll ten, dann 
brauchte niemand Angst davor zu haben, d a ß 
von den Heimatvertriebenen „erns te internatio­
nale politische Er schü t t e rungen ausgehen wer­
den". So a b e r . . . 

Ostpreußen in Kasakstan 
W i e Heimkehre r aus der Sowjetunion, dfc 

trotz der Verur te i lung zu 25 Jahren Zwange-
arbeit freigelassen worden waren undi nun­
mehr z u r ü d e k e h r t e n , berichteten, befinden sich 
m dem neuen sowjetischen Kohlenzen rum K a -
raganda in Kasakstan mehrere tosend Ost-
p r e u ß e n . Die Stadt Karaganda, in der im Som­
mer g l ü h e n d e Hi tze , im W.inter bis zu 5 0 ' G r a d 
Käl te herrscht, umfaß t jetzt rund 500 000 E in -
wohner. Die O s t p r e u ß e n , die t e i l t e v o n 
Trecks, t e ü w e i s e nach der Besetzung ihrer H e i ­
mat aufgegriffen und nach Karaganda gebracht 
worden waren, s ind gesuchte Arbe i te r und ar­
beiten in Karaganda nicht als Gefangene, son­
dern zu denselben Lohnbedingungen wne die 
russischen Arbei ter . Sie dü r fen die Stadt und 
deren Umgebung nur nicht verlassen. Die 
M ä n n e r sind als Handwerke r - Klempner , 
Schuster, Uhrmacher usw. - t ä t ig , die Frauen 
in der G ä r t n e r e i , die im Sommer mit g r o ß e n 
B e w ä s s e r u n g s a n l a g e n unterhalten w^rd. Die 
O s t p r e u ß e n Karagandas halben einen ungebro­
chenen Lebensmut und versuchen nach K r a n e n , 
den deutschen verurtei l ten Kriegsgefangenen 
zu helfen. 

Auch Erich Koch „enthüllt" 
Die Memoirenflut der G r ö ß e n des D r i t t « 

Reichs w i r d um ein weiteres Stück v e r g r ö ß e r t 
werden. Ob davon auch nur eine Ze i le i n der 
westdeutschen Presse erscheinen w i r d , bleibt 
fraglich, da der Au to r seine „ E n t h ü l l u n g e n " un­
ter polnischer Bewachung schreibt. Sein Name 
lautet Erich Koch, er war einst Gaule i te r von 
O s t p r e u ß e n . . . W i e der „Kampfbund gegen 
Unmensch l i chke i f mitteilt , befindet sich Koch 
zusammen mit 80 anderen deutschen H ä f t l i n g e n 
•und 15 zum Tode Verur te i l t en i m Unter­
s u c h u n g s g e f ä n g n i s M o k o t o w i n Polen. 

Memel als Holzumschlageplatz 
Stockholm. W i e die „Balt ic R e v i e w " berichtet, 

ist im Rahmen des sowjetischen „ N u t z h o l z -
Plans" für 1950/51 der Hafen von M e m e l zum 
hauptsäch l ichen Holzumschlagplatz geworden. 
Die Einschläge erfolgen vo r a l lem im s ü d w e s t ­
lichen T e i l Litauens und in W e i ß r u ß l a n d . Das 
Ho lz wi rd nach M e m e l gef lößt und v o n dort 
ü b e r See nach Leningrad und nach anderen 
sowjetischen O s t s e e h ä f e n gebracht. 

Ostdeutscher Unterricht in Hamburg 
Die Hamburger Schulen er tei len fortan U n ­

terricht ü b e r die deutschen Gebiete jenseits 
der Oder -Ne iße -L in i e . Der Senat gab der Bür­
gerschaft Kenntnis , d a ß h ie r fü r neue Lehr- und 
Lernmit te l angeschafft worden seien. Der U n ­
terricht behandelt die Geschichte, d ie ku l tu re l ­
len Leistungen und die wirtschaftliche Bedeu­
tung der unter fremder V e r w a l t u n g befindlichen 
ostdeutschen Landesteile. 

W i r vermerken diesen Er laß mit Befr iedigung, 
da w i r O s t p r e u ß e n mit der Hansestadt an der 
Elbe als Veranstal tungsort der g r o ß e n ostdeut­
schen Treffen besonders verbunden s ind . 

S y m b o l H e l g o l a n d 
(Schluß v o n Seite 2) 

für uns Ostdeutsche immer s t ä r k e r zu e inem 
Sinnbi ld für die Anerkennung und Respektie­
rung unseres eigenen Heimatrechts. Die E r k l ä ­
rung des Geschäf t s führenden Vorstandes der 
vereinigten ostdeutschen Landsmannschaften zur 
Helgoland-Frage, deren Wor t l au t w i r i n unserer 
letzten Folge brachten, hat das ßehr deutl ich 
gezeigt. 

Schließlich m u ß jeder aufmerksame Beobach­
ter feststellen, daß die Helgoland-Frage schon 
lange nicht mehr eine rein deutsche ist, sondern 
im besten Sinn dieses Wortes zu einer euro­
päischen wi rd , besonders zu der einer gemein­
sam empfindenden e u r o p ä i s c h e n Jugend. 

Die E r k l ä r u n g e n , die von englischer Seite i n 
der letzten Zeit erfolgt sind, zeigen sehr deut­
lich, wie auch in England die Einsicht im W a c h ­
sen ist: He lgo land m u ß seinen E inwohnern 
wieder z u r ü c k g e g e b e n werden. 

Es mag nicht verkannt werden, d a ß die Be­
ratungen ü b e r die Festlegung auf ein neues 
Bombenziel und andere E r w ä g u n g e n , auch pre­
s t i g e m ä ß i g e r A r t . dazu geführ t haben m ö g e n , 
daß man in London auf eine neue ze i twei l ige 
Bombardierung Helgolands glaubte bestehen zu 
müssen . A b e r gerade als guter E u r o p ä e r m u ß 
man den Wunsch aussprechen, d a ß die Zei t der 
Beratungen um die Insel He lgo land mögl ichs t 
bald ein Ende finden und Helgo land se inen 
Einwohnern z u r ü c k g e g e b e n werden m ö g e Damit 
wurde eine Angelegenheit abgeschlossen wer­
den, die unter U m s t ä n d e n zu einer v e r h ä n q n i s -
vo l len Fehlentwicklung führen kann, die nicht 
ohne nachhaltige W i r k u n g auf die sich m ü h s a m 
und langsam bildende Verteidigungbereitschaft 
Europas sein w ü r d e . 

Jetzt in Eckernförde, werden die vom Osten ner bekannten „ T ü r k e n k o o f -Tab 
durch vie'e Heißige Flüchtl ingshände hergestellt. Darum rauche auch D 

„ T ü r k e n k o p f - T a b a k " ! Er ist wirklich gutl $. Petrikat K.Q.,Tabakindustrie, Eckern fö rd« 
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Deutsche Brigadefahrer berichie-n; 

Heute in Masurens Hauptstadt 
Deutsche Brigadefahrer aus der sowjeti­

schen Besatzungszone Deutschlands führte 
der Zufall Mitte Dezember 1950 über die 
heute unter polnischer Herrschaft stehen­
den südostpreußischen Städte Prostken, 
Lyck, Rastenburg, Korschen nach dem von 
den Sowjets besetzten Königsberg. Ein 
Mitarbeiter des „Ostpreußenblattes" in 
Berlin sprach mit einem dieser Männer. 
Der Bericht wird ergänzt durch Aufzeich­
nungen, die von dort noch lebenden Deut­

schen den Brigadctahrern (Zugpersonal) mit­
gegeben wurden. 

Unter den nolnischen „Ums ied l e rn" , die ein 
Regierungsbefohl in das Niemandsland / w i ­
schen Al l ens t e in und Goldap, in dessen N ä h e 
die sowjetisch-polnische Demarkat ionsl in ie 
ve r l äu f t , beorderte, herrscht jetzt — so w i r d be­
richtet — eine dumpfe W u t ü b e r die Ende 
Oktober 1950 von der Warschauer volksdemo­
kratischen Diktatur du rchge führ t e „ W ä h r u n g s ­
reform", der auch die m ü h s e l i g zusammenge­
sparten Notgr"schen der wenigen in diesen 
Gebieten no.+i z u r ü c k g e b l i e b e n e n Deutschen 
zum Opfer fielen. 

Das einst so gcoflegte Land macht heute auf 
den B^tra^Mer den Eindruck einer russischen 
Stepne. Nach einem nassen Sommer folgte im 
v e n a n g e n ^ n Jahr ein regnerischer Herbst mit 
Schlackwetterperioden. In den erhalten geblie­
benen H ä u s e r n und G r u n d s t ü c k e n nimmt der 
Schimmel in den Wohnungen ü b e r h a n d ; selbst 
S c h r ä n k e und Schubladen in geheizten Räu­
men s ind dem Schimmelpilz erbarmungslos 
ausgeliefert. 

In den einzelnen S t ä d t e n , wie z. B. aiich in 
Lyck, der Hauptstadt Masurens, sind für die 
z u r ü c k g e b l i e b e n e n Deutschen sogenannte 
„ G h e t t o s " bestimmt worden, in denen selbst 
diejenigen wohnen m ü s s e n , die in den vergan­
genen Jahren nach schwersten M i ß h a n d l u n g e n 
und Drangsal ierungen durch die polnische M i l i z 
zum Opt ieren für Polen gezwungen wurden. 
Zahlreiche Spitzel der polnischen U B machen 
nicht nur der k l e inen Minderhe i t deutscher 
Landsleute das Leben zur Hö l l e , auch die po l ­
nische B e v ö l k e r u n g ist vo r ihnen nicht sicher. 
Dennoch, so berichten Deutsche, werden Spott-
verse und Spottl ieder auf die kommunistische 
Regierung gesungen. 

A l s diese Gebiete noch van Deutschen bebaut 
u n d besiedelt wurden, lebten z. B. im Regie­
rungsbezirk Al l ens t e in — heute Hauptstadt der 
Woiwodschaft Olsz tyn — rund 1,7 M i l l ; o n e n 

>ier(IMensehen. Augenbl ick l ich s ind — wenn man 
der polnischen Zahlenakrobat ik trauen kann — 

i,. 580 000 polnische „Umsied le r " hierher ver-
l&nzt worden. V i e l e v o n ihnen —• meist U k r a i ­

ner — v e r d r ü c k e n sich trotz der schweren 
Strafen wieder nach Zentralpolen. Manche 
s iedeln sogar mit ihren Fami l i en nach Li tauen 
ü b e r , das in den letzten fünf Jahren durch die 
L iqu id ie rung zahlreicher „ K u l a k e n " menschen­
arm geworden ist. Polnische Bahnbeamte i n 
Prostken, das vor dem Kr iege e in wichtiger 
Eisenbahnknotenpunkt war : sagten: „ W o z u im 
„poln i schen S ib i r i en" aufbauen? Ba ld hier 
russischer T r u p p e n ü b u n g s p l a t z ! " 

Bei den tei lweise durch Z w a n g nach Südos t ­
p r e u ß e n transportierten Polen ist dieses Gebiet 
gefürch te t und wegen seiner undurchsichtigen 
W ä l d e r verrufen; in denen sich Partisanengrup­
pen gegen das kommunistische Terrorregime 
zusammengefunden haben; sie führen gegen die 
polnische M i l i z und Beamtenschaft einen z ä h e n 
K l e i n k r i e g . S ü d o s t p r e u ß e n besitzt ü b e r h a u p t 
einen schlechten Ruf unter den Polen, denn es 
dst a l lgemein bekannt, daß die Lebensbedingun­
gen im polnisch besetzten T e i l O s t p r e u ß e n s te i l ­
weise noch unter dem ohnehin schon kä rg l i chen 
„ L e b e n s s t a n d a r d " eines kommunist ischen Sa­
tellitenstaates l iegen. V i e l e P l ä n e für den 
„ W i e d e r a u f b a u " dieser P rov inz s ind in den 
A r c h i v e n v o n Warschau inzwischen verschim­
melt, genau wie die "Wohnungen, die S c h r ä n k e 
und Schubladen der nach Masuren hinbefohle­
nen Polen . 

Die sogenannte „Woiwodscha f t " Al lens te in 
ist nach polnischen Angaben 19 300 okm g r o ß . 
Dieses Gebiet so l l nach der polnischen P l a n u m 
die Gebiete von Oberschlesien, Gdingen und 
Warschau mit Fleisch beliefern. Nach den polni ­
schen Anqaben standen in der Woiwodschaft 
207 000 Stück R indv ieh (erreicht werden so l l 
nach dem Plan die Zah l v o n 512 000), davon 
aber nur 12 400 M i l c h k ü h e ! Angebl ich sind auch 
108 000 Schweine vorhanden (gegen 645 000 im 
Plan vorgesehenen). Die ganze Woiwodschaft 
hat im Jah^e 1949 die , . qewal t : i en" Mengen von 
209 000 Li ter M i l c h , 94 003 Eiern, 405 Z e h n e r 
Schweinefleisch und 108 Zentner Rindfleisch 
erzeugt! 

V i e l e o s t o r e u ß i s c h e S t ä d t e fielen nach dem 
Rückzug der deutschen Truppen im Januar und 
Februar 1945 den n a c h r ü c k e n d e n Rotarmisten 
kampflos und unversehrt in die H ä n d e . A l s die 
Rote Armee nach d m Vere inbarungen des Pots­
damer Diktats im Sommer und Herbst 1945, in 
einzelnen Gebieten erst Anfang 1946, das von 
ihnen eroberte Land r ä u m t e und den Polen 
ü b e r l i e ß , z e - s t ö r t e n die Rotarmisten ihre bis­
herigen Quart iere in den s ü d o s t p r e u ß i s r h e n 
S t ä d t e n , um den n a c h r ü c k e n d e n Polen das Ein­
leben noch mehr zu erschweren. Es m u ß sich 
hierbei um eine p l a n m ä ß i g organisierte A k t i o n 
gehandelt haben; denn b e f e h l s g e m ä ß wurden 
in den S t ä d t e n und Ortschaften bewohnbare 
G r u n d s t ü c k e und H ä u s e r den F lammen über­
geben, die Kirchen und Kasernenbauten dage­
gen stehen gelassen. 

V o n den z u r ü c k g e b l i e b e n e n Deutschen klagen 
die meisten ü b e r schwere rheumatische Schmer­
zen in den K n i e - und Handgelenken. Polnische 
Aerzte , die sie gelegentl ich zur Behandlung auf­
suchen dü r f en , sdweiben ihnen bere i twi l l ig 

Einst am Philosophendamm in Lyck 

Rezepte in deutscher Sprache aus mit dem H i n ­
weis, sie — die Deutschen — möch ten sich doch 
die verschriebenen Medikamente von Freunden 
oder Verwandten aus Deutschland schicken 
lassen. 

In den vergangenen Jahren unter polnischer 
Knutenherrschaft s ind v ie le der ü b r i g g e b l i e b e ­
nen Deutschen v o n der polnischen M i l i z unter 
schwersten M i ß h a n d l u n g e n , die bisher vor 
ke inem internat ionalen Gerichtshof ihre S ü h n e 
fanden, zur Opt ion für Polen gezwungen wor­
den. Bei jedem Umzug am 1. M a i , dem Trauer­
tag ehrlicher Sozialisten in a l ler W e l t , m ü s s e n 
die Optanten mit den polnischen Marschkolon­
nen mitmarsebieren und H a ß l i e d e r auf Deutsch­
land singen. 

W e n n hier im einzelnen e r z ä h l t wi rd , wie es 
heute in der Hauptstadt Masurens, i n Lyck, aus­
sieht, so nicht nur, um den Einwohnern dieser 
Stadt e in B i l d zu geben, sondern auch w e i l das 
Schicksal Lycks bezeichnend ist für das v ie ler 
anderer o s tp reuß i sche r S t ä d t e . Auch von diesen 
w ü r d e es in den Berichten ähnl ich he ißen : Zer­
s tör t , ze r s tö r t , z e r s tö r t . . . Lyck hatte früher 
saubere, gepflegte S t r aßen , ordentlich gebaute 
H ä u s e r , wohlbestell te Aecker und Felder; F luß 
und See waren woh l e i n g e d ä m m t . Ueber dem 
Ganzen lag der Hauch deutscher Ordnung, deut­
scher u n e r m ü d l i c h e r Arbei t? U n d jetzt? 

Wandern Sie mit mi r durch die S t r a ß e n Lycks. 
Die Luftbildaufnahme — mit dem eingezeichne­
ten Rechteck — gibt einen Ueberblick vom 
Bahnhof bis zum Lycksee mit der Schloßinsel 
und zeigt den Borrek und (rechts) den Sunowo-
See mit seinen beiden Franzoseninseln. 

Die hier aufgeführ ten Z e r s t ö r u n g e n s ind 
durch Augenzeugen bes t ä t i g t : Der Bahnhof von 
Lyck ist fast v o l l s t ä n d i g zers tö r t . Jetzt s ind 
Holzverschalungen aufgebaut worden, in denen 
sich der V e r k e h r no tdü i f t ig abwickelt. Z ü g e 
gehen innerhalb der polnischen und sowjeti­
schen Zone O s t p r e u ß e n s auf der eingleisigen 
Strecke Prostken, Lyck. Lotzen, Rastenburg, 
Korschen mit Umlei tung nach Al lens te in und 
K ö n i g s b e r g . 

W e n n w i r die H i n d e n b u r g s t r a ß e in Lyck (wir 
verweisen auf das e r w ä h n t e Luftbild) nach dem 
M a r k t zu ins Auge fassen, erblicken wi r auf 
der l inken Seite die Ruinen des „Bahnhofs­
hotels" und einige Meter weiter die T r ü m m e r 
des „Kronpr inzen" . V o n der Bahn bis zur 
S t r aße , die nach dem ehemaligen Proviantamt 

(ebenfalls stark beschädig t ) führt, stehen alle 
G e b ä u d e auf der rechten S t r a ß e n s e i t e ; bis zur 
Blüchers t raße s ind ebenfalls die H ä u s e r erhal­
ten geblieben. G e g e n ü b e r dem Lenzschen Hause 
nach Korbanka zu und weiter l inks entlang bis 
zum alten Schupoplatz, der heute als Uebungs-
platz für die polnische M i l i z dient, jedoch auch 
noch teilweise von polnischen Z iv i l i s t en be­
wohnt wi rd , s ind die Baulichkeiten — darunter 
auch das altbekannte Cafe Jenzowski — nieder­
gebrannt. Die Anwesen von Bensch, sowie der 
sich ansch l i eßende „Kaiserhof" mit seinen Ge­
b ä u d e k o m p l e x e n bis zur M o r g e n s t r a ß e sind 
verschont geblieben. 

Die M o r g e n s t r a ß e dient als sogenanntes 
„Deu t schen -Ghe t to" den etwa dreihundert in 
Lyck z u r ü c k g e b l i e b e n e n Deutschen und etwa 
v ie rz ig aus der Umgebung hinzugekommenen 
Fami l ien als Unterkunft. Al le rd ings ist nur der 
T e i l rechts von der H i n d e n b u r g s t r a ß e v o l l s t ä n ­
dig unversehrt gelassen worden. 

Die Blüchers t raße ist zum g r ö ß t e n T e i l unbe­
schäd ig t ; das Eckhaus von Frau Adamsk i (Ecke 
Bismarcks t raße) wurde ze rs tö r t . Ebenfalls ein­

g e ä s c h e r t oder von Panzerkanonen sinnlos zer­
schossen wurden v o m Bahnhof herauf zum 
Krankenhaus, das erhalten blieb, Bismarck­
s t r a ß e 69, die M o l k e r e i , das Haus v o n Segatz 
mit der Feinkosthandlung Kass ing. „Hentsche l" 
und die „Kammer l i ch t sp ie l e" — heute Aufbe­
wahrungsraum der Werkzeuge für die deut­
schen Sklavenarbeiter aus der M o r g e n s t r a ß e — 
stehen noch. Die Kasernen s ind ebenfalls un­
versehrt, desgleichen die W o h n h ä u s e r und die 
Knabenschule auf dem Yorckplatz. Beide K i r ­
chen, die katholische in der Vorstadt (Yorck-
s t r aße ) , und die evangelische auf der Ecke z w i ­
schen Hindenburg- und K a i s e r - W i l h e l m s t r a ß e 
sowie das Gebetshaus der baptistischen Ge­
meinde Lyck s ind bisher erhalten geblieben. 
Die Post und die f rühere Drogerie Pul ter mit 
dem K i n o s ind davongekommen. In der Falck-
s t r a ß e stehen a u ß e r dem Arbeitsamt, das heute 
als Bürge rme i s t e r e i dient, auch die g e g e n ü b e r ­
liegenden G e b ä u d e , tei lweise arg beschädig t . 
V o n der al ten Turnhal le bis zur ehemaligen 
Stedtsparkasse, vorbei an Rogal la , das mit 
seinen dahinterliegenden H ä u s e r n i n der Stein­
s t r a ß e , darunter auch die W o h n u n g von 
Bürrirj, stehengeblieben ist, und dem Haus von. 
Dr. Hellgardt , haben die G e b ä u d e nur gerin­
gen Schaden erlitten. G e g e n ü b e r dem alten 
Gvmnas ium und der Kirche s ind die H ä u s e r 
bis auf die Grundmauern von den Sowjets ver­
brannt worden, darunter die Geschäf te v o n 
Juwel ie r Adam, Elfriede Rattay und Moden-
Kühn . Das Rathaus ist restlos vernichtet wor­
den. Das G ü n t h e r d e n k m a l auf dem Marktp la tz 
(KW-St raße) wurde geschleift, nachdem es durch 
den direkten Schuß einer Panzerkanone umge­
legt worden war. 

E in grauenvolles B i l d sinnloser Z e r s t ö r u n g s ­
wut bietet die breite K a i s e r - W i l h e l m s t r a ß e 
(St raße der S A ) . Die H ä u s e r von Frick, Heinr ich, 
Lendzian — um nur einige bekannte zu nennen 
— sind restlos verbrannt. Schwer beschäd ig t 
steht nur noch das Ho te l „Königl icher Hof" am 
Eingang zur Schloßs t raße . G e g e n ü b e r dem 
Philosophendamm steht noch das Haus neben 
der Buchhandlung Taubert. A l l e s andere bis 
zum T ö p f e r e n d e ist nur noch e in G e w i r r v o n 
verkohl ten Balken und zerschlagenen Steinen, 
die von meterhohem Unkraut ü b e r w u c h e r t s ind. 
Die Ernst-Mori tz-Arndt-Schule, die i m Zwei ten 
W e l t k r i e g als Lazarett diente, ist mit ihren 
N e b e n g e b ä u d e n e ingeäsche r t worden. In der 
E r n s t - M o r i t z - A r n d t s t r a ß e , die nach dem Borrek 
führt, ducken sich vereinzelte V i l l e n vor der 
Z e r s t ö r u n g , die um sie ist. Der Wasserturm, der 
stark i n Mitleidenschaft gebogen war? jnj«te in­
zwischen von den Polen wieder instandgesetzt 
worden. Die Handels-chule und die g e g e n ü b e r ­
liegende Landv/i'tschaftsschule 6 ; n d —' wenn 
auch stark beschäd ig t — erhalten geblieben'. 

Wildernde Katzen und Hunde . . . 
In der Bismarcks t raße nach dem Bahnhof zu 

stehen der „ M a s u r e n b o t e " , die H ä u s e r von Leo 
Busoldts Nachfolger und das Haus von M i l -
bradts. Die Genossenschaft am Eingang des 
Soldauer Weges, die H ä u s e r bis zum Kranken­
haus, darunter die Apotheke von M e h l , s ind 
stark v e r w ü s t e t . Die Wohnbauten g e g e n ü b e r 
dem Krankenhaus s ind unbewohnbar. Auf dem 
Luisenplatz, der ebenso wie die f rühere See­
promenade als Schuttabladeplatz und W e i d e für 
al ler le i Hausgetier benutzt wi rd , steht das Haus 
Ecke Bismarcks t raße und — schwer angeschlagen 
— das ehemalige Landgericht. Das Lyzeum in 
der S t e in s t r aße w i r d als Versammlungsort der 
polnischen Prominenz benutzt. Der Soldauer 
W e g , der Memeler W e g und e in T e i l der Dan-
ziger S t r aße s ind vo l l s t änd ig verschont geblie­
ben und wi rd heute von der polnischen „Pro­
minenz" bewohnt, die v ie le der zu rückgeb l i e ­
benen Deutschen bei sich mit den niedrigsten 
Arbei ten beschäf t igen. Das Landratsamt, die 
Mädchenschu le , das Feuerwehrdepot, die V i l l a 
von Dr. Pfeiffer stehen unversehrt da. Im Land­
ratsamt haben sich polnische Behörden häusl ich 

Eica G-amLiiLersicIit über Lyck B i l d : P r l v a t 

vom Bahnhof bis zum Lycksee mit Schloßinsel (links). Im Hintergrund der Borrek und (rechts) 
der Sunowosee mit den beiden Inseln, die der VoHrsmund „Franzoseninseln" nannte. Der ein­
gerahmte Teil in der Mitte der Luilauinahme (Pieil) zeigt das heutige sogenannte „Deutschen-

Ghetto" in der Morgenstraße. Rechts oben — aui der Landzunge — Nigges Agart&n. 

niedergelassen; in der Krankenkasse, die zeit­
we i l i g als Mi l izquar t i e r benutzt wurde, leben 
jetzt Offiziere der M i l i z mit ihren Freundinnen 
bzw. Famil ien . 

Der Friedhof von Lyck w i r d heute von polni ­
schen Arbei tern und Angestel l ten der Flachs­
fabrik auf dem Exerzierplatz (früher Sperrholz­
plattenfabrik Traxel) als Durchgang und Abort 
benutzt. A l l e s E h r w ü r d i g e und Gepflegte ist 
von Disteln und Unrat bedeckt, die E r b b e g r ä b ­
nisse s ind erbrochen und a u s g e p l ü n d e r t , die 
G r ä b e r nach Schmuckstücken und Z i n k s ä r g e n 
du rchgewüh l t . In den T r ü m m e r n der z e r s t ö r t e n 
Friedhofskapelle spielen wildernde Katzen und 
Hunde mit achtlos fortgeworfenen Gebeinen 
und T o t e n s c h ä d e l n . Die Friedhofsmauer ist te i l ­
weise abgetragen worden. W i n d und Wet ter 
haben freien Zutritt zu den R u h e s t ä t t e n unserer 
Toten. 

Der Lyckfluß ist ü b e r seine Ufer getreten 
und hat das G e l ä n d e nach dem f rüheren K a ­
russellplatz ü b e r s c h w e m m t und in ein sumpfi­
ges Oedland verwandelt . Die f rühere Bade­
anstalt Ohle wi rd mit Vor l i ebe von ha lbwüch­
sigen Polenjungen zum Ausprobieren gefun­
dener deutscher Schußwaffen aufgesucht. Die 
Wiesen vor dem Jerusalemsberq und zwischen 
der Eingannspforte des v e r w ü s t e t e n Lycker 
Friedhofs sind teilweise Sumpfge l ände , das 
durch Aufschüt tung als weiterer Exerzierplatz 
für die polnische M i l i z verwendet wi rd . 

In der Umgebung von Lyck 
Prostkens Umschlagsbahnhof ist ein Gewi r r 

von verrosteten Bahnqleisen, sinnlos gespreng­
ten E i s e n t r ä g e r n der g r o ß e n E i s e n b a h n b r ü c k e 
und ausgebrannten Waggons, an denen noch 
teilweise das internationale Zeichen des Roten 
Kreuzes erkenntlich ist. Die Stadt selbst ist 
stark zers tö r t . 

Os t rokol len (Scharfenrade) ist von der Be­
v ö l k e r u n g verlassen worden. Die Holzki rche 
raett seltsamerweise u n z e r s t ö r t windschief in 
eine sumofige Waldlandschaft hinein. Der Lyck­
fluß hat die umliegenden Wiesen über f lu te t ; das 
Grundwasser steigt in den verlassenen Bauern-
nehöf ten , in denen Ratten mit gespenstigem 
Pf^'fen mit Einbruch der D ä m m e r u n g auf Jagd 
gehen. 

Ein Brigadefahrer, der sich w ä h r e n d seines 
Aufenthaltes in Prostken bis zur Brücke in Ost­
rokol len wagte, berichtet: „Links und rechts der 
von Schlacklöchern ü b e r s ä t e n S t r aße ragen die 
T r ü m m e r ausgebrannter Wehrmachtfahrzeuge, 
stehengelassener Panzer und abmontierter 
Autos und L k w s gen Himmel . Verrottete Koffer 
und .verfaulende Be t tbezüge machen den E i n ­
druck trostlosester V e r l a s s e n h — wr>A ry fh 
packte mit der hereinbrechenden Dunkelhei t 
die Monotonie dieses einstmals so gepflegten 
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deutschen Landes wie mit eisernen Kra l len . Den 
Rückweg bin ich gelaufen!" 

In Neuendorf, 8 Kilometer von Lyck entfernt, 
ist nach Berichten von dort hausenden Deutschen 
ein T e i l des Dorfes erhalten geblieben, das pol­
nischen bzw. ukrainischen Holzarbeitern als 
Ausgangsort für ihre Holzschlagexpeditionen 
dient. A m Hertasee, einst beliebtes Ausflugs­
z i e l der Lycker, so l l sich ein g r o ß e s Tanklager 
für die polnische Armee befinden, das bis Ende 
1949 von sowjetischen Soldaten bewacht wurde. 

Sybba (Waiden), der Geburtsort des ostpreu­
ßischen Dichters Richard Skowronnek, hat fast 
sämt l iche W o h n h ä u s e r an der Asphaltstrane 
nach Lyck durch Feuer verloren. N u r die g r o ß e 
Restauration am Fuße des Rollbergs nach Lyck 
ist teilweise stehen geblieben. 

Auf der Strecke nach Sentken ist die Sied­
lung Sperlingslust ebenfalls ßinnlos v e r w ü s t e t 
worden, obwohl jetzt noch polnische Famil ien 
dort eine no tdür f t ige Unterkunft gefunden ha­
ben. Auch in unbeschäd ig ten V i l l e n l inks und 
rechts der Sentker Chaussee leben junge Polen 
mit ihren Famil ien. 

Zielasen, auf der Strecke nach Treubung ge­
legen, wurde verbrannt. Das Dorf Sentken ist 
bis auf zwei Gehöf te — darunter das von Pur­
wien — dem Flammentode über l iefer t worden. 
Ebenfelde ist bis auf die Kirche e ingeäscher t . 

Kulessen, Kre is Lyck, am Skomentner See, 
der fast völ l ig zugewachsen sein sol l , blieb ver­
schont. Auf dem Besitztum Grigo war der alte 
Herr zu rückgeb l i eben und starb spä te r . 

In Sieden, drei Ki lometer vor Ebenfelde, i«st 
fast alles niedergebrannt und v e r w ü s t e t . E in ­
zelne Un te rkünf t e werden noch von zurück­
gebliebenen Deutschen bewohnt, die ohne jedes 
Ackergerä t 6ind. 

In Romanowen, Kre is Lyck, wurde »ehr v i e l 
zers tör t . Borschimmen vernichtet. Geigenau 

und Lissau sind zum Te i l erhalten geblieben. 
Die Felder l inks und rechts der Lands t r aße 

nach Lyck sind unbestellt. Disteln und anderes 
Unkraut beherrscht das Laodschattsbild . . . 

* 
Eine deutsche Frau e rzäh l t e nach geg lück te r 

Ausreise aus Masuren folgende humorvolle Be­
gebenheit, die sich in Lyck zugetragen hat: 
„Eines Tages rief mich eine Bekannte auf die 
S t raße und zeigte mir das Schaufenster eine6 

polnischen Bäckens, der einen g r o ß e n Baum­
kuchen nach deutscher Ar t ausgestellt halte. 
V o r dem Fenster standen eine Anzah l deutscher 
Kinder und lachten und gafften. Erstaunt ging 
ich an das Schaufenster heran. Ich brach eben­
falls in ein lautes Gelächter aus. Um den Baum­
kuchen lief eine v e r ä n g s t i g t e kleine Maus. Ich 
dachte: Die polnische Maus um den deutschen 
Baumkuchen. W e n n sie sich nur nicht den M a ­
gen verderben wi rd . . ," W . P. 

rNiemand kann uns befreien." 
W / r veröffentlichen im Original den er­

schütternden Brief eines jungen Ostpreu­
ßen, der noch daheim ist. Wie er selbst 
schreibt, mußte er den Schulbesuch auf­
geben, um Brot zu verdienen; auch wurde 
er in eine polnische Schule gepreßt. Daher 
erklären sich einige unbeholtene Wendun­
gen und Fehler im schriftlichen Ausdruck, 
doch hat er das Wesentlichste treffend 
wiedergegeben. Hinter jeder Zeile steht 
der bittere Ernst und die Trauer um das 
verlorene Vaterland. Ein schlichtes Doku­
ment der Treue. 

* (ein polonisierter os tp reuß ischer Ort), 
13. 9. 1950. 

„ W e r t e r Her r . . . 
Z u Beginn meines Schreibens sende ich Ihnen 

die schöns ten G r ü ß e aus der Heimat. 
In . . . . . s ind fast die Hälf te der alten Ein­

wohner, davon sind auch viele Flücht l inge. Die 
andere Hälf te ist fremdes V o l k , fremde Sprache. 
Aber auch an dies alles muß sich der Mensch 
g e w ö h n e n . Auch ich h ä t t e es früher nie ge­
dacht, daß ich polnische Schulen besuchen 
w ü r d e , sogar polnisch konfirmiert wurde ich, 

wo andere Kinder ein besseres Glück hatten, 
die wo rauskamen. Ach, wie gerne w ü r d e n wir 
alle von hier raus, aber niemand kann uns von 
hier befreien. Unser Leben ist hier sehr hart. 
Unsere Familie ist auch sehr schwer getroffen, 
den Vater haben wi r im Januar 1946 verloren. 
* . . . . ist seit der Flucht 1945 von uns getrennt 
und befindet sich in Westfalen. W i e geht es 
Ihnen, Ihrer Famil ie , besonders . . . . Geht Sie 
noch zur Schule? 

Ich konnte leider nicht l ä n g e r zur Schule 
gehen, da ich 6chon selber auf mich das Brot 
verdienen muß. 

In der Heimat hat sich jetzt sehr vieles ge­
änder t , wi r k ö n n e n 6ie fast gar nicht mehr als 
Heimat nennen, es wird hier alles nach dem 
russischen Sti l gearbeitet. In unserer Schule 
werden fast jeden Abend Versammlungen ge­
halten, es wi rd feste um die Gemeinschafts­
arbeit geworben, das he iß t Kolkose . . . . hat 
sich schon dafür unterschrieben, immer tiefer 
s inken wi r in das Elend hinein. 

Für heute w i l l ich mein Schreiben schließen. 
Bleibt alle recht gesund bis zu unserem W i e ­
dersehen." 

Vermißt, verschleppt, gefallen, gesucht... 

Auskunft w i r d gegeben 
TJeber n a c h s t e h e n d e L a n d s l e u t e l i e g e n H e i m k e h ­

r e l m e l d u n g e n v o r : 1. W e i ß , B e r n h a r d , geb. c a . 
1905 07, R i t t m e i s t e r , G e r i c h t s b e a m t e r , v e r h . , aus 
K ö n i g s b e r g / P r . ; 2. W r o b l e w s k i , W i l l i , geb. ca . 1910-
1915. F e l d w e b e l , l ed . , akt . So lda t , aus O s t p r e u ß e n ; 
3. Z i m m e r m a n n , V o r n , u n b e k . , geb . c a . 1897/99, 
M e l k e r a u f e i n e m G u t i n S ü d - O s t p r e u ß e n , v e r h . , 
hatte z w e i K i n d e r ; 4. A n d e c h s e r , P a u l , geb. c a . 
1923, O b g e f r . , aus K ö n i g s b e r g / P r . ; 5. B ä r k a w i t z , 
V o r n , u n b e k . , geb . c a . 1923, aus d e m O s t s e e b a d 
C r a n z ; 6. E o e c k , R o b e r t , geb. 1898, B a u e r (eig. H o f ) , 
v e r h . , U f f z . , aus d e m K r e i s T r e u b u r g ; 7. E ö n d e l , 
E r n s t , geb. c a . 1910, O b e r l t n . , l ed . , aus K ö n i g s b e r g ; 
8. E o e t t c h e r , V o r n , u n b e k . , geb . c a . 19D3 09, D i p l . -
L a n d w i t t , U f f z . , aus O s t p r e u ß e n ; 9. E o i c h e i t o d e r 
F o c h a t , E d w i n , geb. li,30, aus O s t p r e u ß e n ; 10. E o r n , 
K u r t , geb . ca . 1C90, S a n . - F e l d w . , aus R a s t e n b u r g ; 

•11. B r o c h a t i s , H e i n z , geb . i m M e m e l l a n d , L a n d ­
w i r t , l ed ig ; 12. E r u n s d e i l i n s , V o r n , u n b e k . , geb. 
ca . 1890. L e u t n a n t , L e h r e r , v e r h . , aus M e m e l ; 13. 
CibuITa, V o r n ! u n b e k . , O b g e f r . , Schlosser , l e d i g , 
aus O s t p r e u ß e n ; 14. D e u t s c h e r , V o r n , u n b e k . , geb. 
1J91 1907, V o l k s s t u r m , O b e i schul iehr er, v e r h . , aus 
L a b i a u , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e ; 15: D u s c h a , B t u n o , 
H a u p t m « . L e h r e r , v e r h . , aus O s t p r e u ß e n ; 16. E n d r u -
schat, G e r h a r d , geb . ca . 1917, aus T i l s i t ; 17. F a r i e n , 
V o r n , u n b e k . . geb . 1890 92, Z i v i l i n t e r n . , L a n d w i r t , 
v a r h . , aus F e t t u n g , K r e i s A l l e n s t e i n ; 18. F r a n k e , 
E m i l , geb. 1908 09 in O s t p r e u ß e n , L a n d a r b e i t e r ; 19. 
F r i e b e , H e i n z , geb. 1918/20, aus O s t p r e u ß e n ; 20. 
F ü h r e r , V o r n , u n b e k . , L e u t n a n t , K a n t o r , v e r h . , aus 
A r n a u b e i K ö n i g s b e r g / P r . ; 21. G a i l u s , V o r n , u n b e ­
k a n n t , geb. 1895, Z i v i l i n t e r n . , F i s c h e r , v e r h . , m e h ­
r e r e K i n d e r , aus L a b a g i e n e n , K r . L a b i a u - 22. G a u l , 
V o r n , u n b e k . . geb. c a . 1885, Z i v i l i n t e r n . . A p o t h e k e r , 
v e r h . , aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h ; 23. G e n n d r a l l , geb . 
S t e i e r V o r n , u n b e k . , geb. ca . 1910, H a u s f r a u , aus 
L : c g e s t r o c k e n o d e r G r i l s k e h n e n , K r e i s G o l d a p ; 
24. G o l l i a r d , M a x , geb. ca . 1902, A r b e i t e r i n M e i e r e i , 
v e r h . , aus I n s t e r b u r g ; 25. G o r n y , V o r n , u n b e k . , 
geb. ca . 1890 in M e m e l . B a t . - F ü h r e r , K a u f m a n n , 
v e r h . , aus M e m e l , G r a b e n s t r a ß e : 26. G r a f . E l i s a ­
b e t h , geb . c a . 1916 in O s t p r e u ß e n , H a u s t o c h t e r , 
l e d i g ; 27. G r e i s n e r , R i c h a r d , geb . c a . 1905, L a n d ­
a r b e i t e r , l e d i g , aus d e m K r e i s E r a u n s b e r g ; 28. G u s t , 
F r i t z , geb. 13. 10. 1899, G e f r . , aus R o s e n t h a l / O s t p r . ; 

•29. H a c k e l b e r g , V o r n , u n b e k . , geb. ca 1920 In O s t -
p i e u ß e n , S t u r m m a n n , l e d i g , aus O s t p r . ; 30. H e ß , 
W a l t e r , geb . c a . 1925 i n I n s t e r b u r g , l e d i g , L e b e n s ­
m i t t e l v e r k ä u f e r ; 31. K a l t h o f , V o r n , u n b e k . , geb. c a . 
1900, K l e i n b a u e r , v e r h . , aus d e r N ä h e v o n T i l s i t ; 
32, K l e i n , A u g u s t , geb. c a . 1904 In O s t p r . , O b g e f r . , 
L a n d w i r t , v e r h . . aus G r . - D a m r a u , K r . A l l e n s t e i n ; 
33 K o h n , F r i t z , geb . ca . 1909, L a n d a r b e i t e r , v e r h . , 
aus O s t p r . ; 34. L o r e n z , V o r n , u n b e k . , O b e r s t a b s ­
arzt , p r a k t . A r z t , v e r h . , aus O s t p r . ; 35. M o l o s t , M a x , 
geb. 1900 02, S c h l a c h t e r ( s e l b s t ä n d i g ) , v e r h . , sechs 
bis acht K i n d e r , aus K ö n i g s b e r g ; 36. N i s c h k e , V o r . 
n a m e u n b e k a n n t , geb. 1917, aus O s t p r . ; 37. R a d ­
m a n n , G u s t a v , geb. T a p i a u O s t p r . , S a n . - O b g e f r . , 
v e r h . , aus T a p i a u , K r e i s W e h l a u , S i e d l u n g P e t e r s ­
h o f , 38. S a l e c k e r , V o r n , u n b e k . , geb. 1892, Z i v i l ­
i n t e r n i e r t e r , O b e r r e g i e r u n g s r a t , v e r h . , aus K ö n i g s ­

b e r g / P r . , S c h r ö t t e r s t r a ß e ; 39. S c h u l z , E r i c h , geb. 
1886, Z i v i l i n t e r n . , aus S ü d - O s t p r e u ß e n ; 40. Z i m m e r ­
m a n n , E r n s t , geb. In K ö n i g s b e r g , So ldat , Sch los ser 
be i d e r D e u t s c h e n L u f t h a n s a In K ö n i g s b e r g , v e r ­
he ira te t ; 41. Z i p p e r t , V o r n , u n b e k . , v e r h . , aus M o h -
r u n g e n ; 42. Z o c h , F r a n z , geb. 1910/11, U f f z . , v e r h . , 
e i n K i n d , aus O s t p r . ; 43. Z ö l l n e r , F r a n z , geb. 1902 
in O s t p r . , S c h u h m a c h e r i n e i n e r F a b r i k , v e r h . , 
acht K i n d e r aus der N ä h e v o n K ö n i g s b e r g . Z u ­
schr i f t en u n t e r E e i f ü g u n g v o n R ü c k p o r t o u n t e r 
N r . S. U . St . 5 a n d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der L a n d s ­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 24, W a l l . 
S t r a ß e 29 b . 

H e r r W i l l i S c h ü ß l e r , Jetzt H a n n o v e r , L e i s e w i t z ­
s t r a ß e 53 III, f r ü h e r T r a p p e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , 
ist als H e i m k e h r e r i n d e r L a g e , ü b e r das S c h i c k s a l 
n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e r P e r s o n e n A u s k u n f t z u 
g e b e n : 1. B a d e , E r n s t , P o l h . e i h a u p t m a n n , 2. B ü l o w , 
H u g o , aus H e i l s b c r g , 3. E k a t , F r i t z , S c h ü l e r , aus 
A n g e r h ö h , K r e i s G u m b i n n e n ; 4. F i s c h e r , W a l t e r , 
E a u e r aus d e m S a m l a n d ( P a l m n i c k e n ) , 5. F i s c h e r , 
H e l m u t , aus P l l l a u , 6. F e d e r o w l t z , A u g u s t , aus T i l ­
sit, G ü t e r n a h v e r k e h r , 7. J a n z , M a x , F e u e r k o m m i s ­
sar , E l c h n i e d e r u n g ( K u c k e r n e e s e ? ) , 8 J o a c h i m , 
P r o f e s s o r , D r . m e d . . K ö n i g s b e r g , 9. K a t t , F r a n z , 
K ö n i g s b e r g . F l e i s c h w e r k e i n K ö n i g s b e r g , 10. L a n g e , 
l a n d w . I n s p e k t o r , K r e i s L a b i a u , 11. L a s c h a t , Ot to , 
E a u e r u n d K a r t o f f e l h ä n d l e r , E l c h n i e d e r u n g , 12. 
L e s s i n a , A l b e r t , B a u e r b e i G o l d a p , 13. K u k o w s k i , 
K u r t , R o ß s c h l ä c h t e r , aus K ö n i g s b e r g , 14. H o f f m a n n , 
R e i c h s b a h n i n s p e k t o r i n P i l l a u , 15. N o l d e , K u r t , 
B a u e r u n d B ü r g e r m e i s t e r , K r e i s I n s t e r b u r g , 16. 
L e s g i e n , F r a n z , L a g e r v e r w a l t e r , Ze l l s to f f . K ö n i g s -
b e r g - C o s s e , 17. K o w a l l e k , F r i t z , B a u e r i n M a s u r e n , 
18. T r a u w a l d , F r a n z , M a u r e r u n d L a n d w i r t aus 
W i s c h w i l l , 19. T a u r a t , O t t o , K i e f e r n h o r s t , K r e i s 
S c h l o ß b e r g , 20. S a m l a n d . B i e r f a h r e r , K ö n i g s b e r g -
P o n a r t h . B a r b a r a s t r a ß e , 21. V o t e l , B ä c k e r m e i s t e r , 
K ö n i g s t e r g - S a c k h e i m , 22. S c h ü l l e r , H a n s . K r i e g s , 
ger icht sra t , R h e i n l a n d ( D ü s s e l d o r f ? ) , 23. B i e r f r e u n d , 
G u t s b e s i t z e r , H e i n r i c h s w a l d e ( E l c h n i e d e r u n g ) . Z u ­
s c h r i f t e n u n t e r B e i f ü g u n g v o n R ü c k p o r t o a n d ie 
ob ige A n s c h r i f t . 

D i e H e i m k e h r e r i n F r a u H e r t a Z i d o r n , f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g , H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e 99, jetzt in M a r ­
b u r g ( L a h n ) , B a r f ü ß e r S t r a ß e 24, k a n n ü b e r f o l ­
g e n d e P e r s o n e n A u s k u n f t g e b e n : A u s K ö n i g s ­
b e r g : A n n e l i e s e S c h r ö d e r , 30 J a h r e (alle A l t e r s ­
a n g a b e n s i n d u n g e f ä h r e ) ; K i n o b e s i t z e r i n M ü l l e r , 
42 J a n r e ; A n n a W i s c h n e w s k i , 24 J a h r e : E r n a P a l . 
lacks , 28 J a h r e : M a s c h i n e n s c h l o s s e r F r a n z D o e b l e r , 
56 J a h r e , R o s e n a u e r S t r a ß e ; G a s t w i r t S i e b e r t . 35 J . ; 
A r c h i t e k t F l o c k , 43 J . ; A r z t D r . R u d o w s k i , 62 J . ; 
A r z t D r . R o s e n k r a n z , 45 J . ; aus M o h r u n g e n : 
G e r d a S c h w a r z , 20 J a h r e ; aus B e r l i n : H e r b e r t 
K o h n , 22 J a h r e ; aus O s t p r e u ß e n o h n e n ä h e r e 
A n g a b e : A r z t D r . T h i m m , 44 J a h r e : P a u l Z i e l k e , 
43 J a h r e . F r a u Z i d o r n bit tet , a l l e n A n f r a g e n R ü c k ­
p o r t o b e i z u l e g e n . 

H e r r K u r t S p e h r , E l p e r s b ü t t e l be i M e l d o r f ( H o l ­
stein), ist i n d e r L a g e , ü b e r R e i c h s b a h n o b e r s e k r e t ä r 
O t t o B e s c h , K ö n i g s b e r g , e ine A u s k u n f t zu e r t e i l e n . 
D e n Z u s c h r i f t e n b i t te R ü c k p o r t o b e i l e g e n . 

F r a n z V a n h ö f e n , f r ü h e r L a n d s b e r g ( O s t p r e u ß e n ) , 
H a u p t f e l d w e b e l 2. K o m p . , T e c h n . P o l . - E a t . ( T e c h n . 

Wir gratulieren . . . 
90 J a h r e alt w u r d e in b e w u n d e r n s w e r t e r G e i s t e s ­

fr i sche a m 1. J a n u a r der e h e m a l i g e H e r a u s g e b e r 
des I n s t e r b u r g e r T a g e b l a t t e s , H e r r A u g u s t Q u a n d e l . 
E r l ebt i n e i n e m A l t e r s h e i m i n d e r sowje t i s ch be ­
setzten Z o n e . 

88 J a h r e alt w i r d a m 22. J a n u a r d e r f r ü h e r e M o l ­
k e r e i b e s i t z e r u n d S t a d t ä l t e s t e C h r i s t i a n C o r d s aus 
S a a l f e l d . Se i t 1897 b e s a ß er d i e S t a d t m o l k e r e i . H e r r 
C o r d s w a r 27 J a h r e l a n g s t e l l v e r t r e t e n d e r B ü r g e r ­
m e i s t e r d e r S t a d t u n d b e k l e i d e t e noch v i e l e E h r e n ­
ä m t e r . Je tz t lebt er in A b b e s b ü t t e l , K r e i s G i f h o r n . 

86 J a h r e alt w i r d a m 30. J a n u a r F r a u J o h a n n a 
S i a l b a u m aus K ö n i g s b e r g . S i e w o h n t i m A l t e r s ­
h e i m i n E e r l i n - N i k o l a s s e e , S c h o p e n h a u e r s t r a ß e 44. 

I n r e n 85. G e b u r t s t a g fe ier t a m 20. J a n u a r F r a u 
E l i s a b e t h H a g e n , geb. K r ä m a r , 'aus I n s t e r b u r g , d ie 
je tzt Im A l t e r s h e i m „ M i t t e l h o f " i n B e r l i n - N i k o ­
lassee, K i r c h w e g 33, w o h n t . 

I h r e n 83. G e b u r t s t a g fe ier t a m 6. F e b r u a r F r a u 
L u i s e B r a c z k o , f r ü h e r L y c k , je tz t (13a) S c h w ä b a c h 
(1 a y e r n ) , N ü r n b e r g e r S t r a ß e 10. T r o t z s chwers ter 
S c h i c k s a l s s c h l ä g e — i h r e b e i d e n S ö h n e w u r d e n 
b e i m R u s s e n e i n f a l l erschossen , i h r e j ü n g s t e T o c h t e r 
k a m in S i b i r i e n u m — hat s ie i h r G o t t v e r t r a u e n 
n i c h t v e r l o r e n . 

S e i n e n 82. G e b u r t s t a g begeht a m 24. J a n u a r i n 
a l t er F r i s c h e d e r i m K i r c h s p i e l T r e m p e n , K r e i s 
A n g e r a p p , b e k a n n t e F l e i s c h e r m e i s t e r K a r l H e r z ­
m a n n E r w o h n t be i s e i n e r T o c h t e r i n H ü l s e n b u s c h 
(Rh.) , ü b e r G u m m e r s b a c h . 

F r a u L u i s e W e s t p h a l aus T r e u f e l d e , K r e i s S c h l o ß -
b e r g , v o l l e n d e t a m 19. J a n u a r i h r 80. L e b e n s j a h r . 
S i e v e r b r i n g t i h r e n L e b e n s a b e n d bei i h r e r T o c h t e r 
i n (20b) S c h ö n i n g e n , S c h ü t z e n b a h n 14 

R e i c h s b a h n - A m t m a n n a. D . A u g u s t S e i d e n s t r i c k e r 
f e i er te asn 23. D e z e m b e r se inen 80. G e b u r t s t a g . D e r 
J u b i l a r w a r in I n s t e r b u r g , O s t e r o d e u n d K ö n i g s -
b e r g t ä t i g u n d lebt jetzt i n K a s s e l , W u r m b e r g -

: . ß e 45. 
A m 27. J a n u a r k a n n d e r M o h r u n g e r K r e i s s p a r -

.kassenc i i reJaar * . <B. JVtax . P x z e i a k .eftlnen .78. Co. 

b u r t s t a g b e g e h e n . E r w o h n t i n E r a u n s c h w e i g -
Q u e r u m , Pos t K r a l e n r i e d e . 

D e r letzte V o r s i t z e n d e des E l b i n g e r P e n s i o n ä r ­
v e r e i n s , L e h r e r i . R. B e r n h a r d L e n z , f r ü h e r J ä g -
lack be i B a r t e n , jetzt i n B a d P y r m o n t , E a h n h o f -
s t r a ß e 5, w u r d e a m 3. J a n u a r 77 J a h r e aic. — S e i n e n 
77. G e b u r t s t a g b e g i n g a m 19. J a n u a r P o s t b e a m t e r 
a. D . C a r l K r o h n e aus K ö n i g s b e r g , zu le tz t i n 
L o t z e n , jetzt i m A l t e r s h e i m D o m k c a e i n e i n G o s l a r 
a. H a r z . 

A m 19. J a n u a r w i r d R e v i e i f ö r s t e r C o n r a d B a l l e r -
staedt in O b e r s c h e l d . D i l l k r e i s . F o r s t h a u s H e r c h e n ­
s te in , 75 J a h r e alt . S e i n 50. D i e n s t . u j i l ä u m k o n n t 3 
e r noch i m D i e n s t auf d e r R e v i e r f ö i s tere i S c h i e ß ­
w a l d i m F o r s t a m t L i e b e m ü h l b e g e h e n . U n t e r se i ­
n e n n e u n K i n d e r n w i r d d e r g r ü n e R o c k i n d e r 
f ü n f t e n G e n e r a t i o n ge tragen . — E - n f - l l s 75 1 : 
alt w u r d e a m 11. J a n u a r H e r r K a r l Z a c h r a u , f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , E a r b a r a s t r a ß e , je tz t W e s t ­
r h a u d e r f e h n (Rajen) 220, K r e i s L e e r . 

I h r 74. L e b e n s j a h r v o l l e n d e t e a m 16 J a n u a r F r a u 
K l a r a E e r g aus K ö n i g s b e r g , je tz t in D u d e r s t a d t 
( H a n n o v e r ) , E u z e n b e r g - H a l l e 13. 74 J a h r e alt w u r d e 
a u c h — a m 12. J a n u a r — d e r f r ü h e r e M e i s t e r d e r 
G e n d a r m e r i e J o h a n n H e n s e l , le tzter S t a n d o r t 
O s t e r o d e , je tz t i n S a l z k e m m e n d o r f , K r e i s H a m e l n 
( H a n n o v e r ) . 

S e i n e n 60. G e b u r t s t a g begeht a m 30. J a n u a r J u ­
s t i z o b e r i n s p e k t o r K u r t G r a e f e r , K ö n i g s b e r g , H e r ­
m a n n a l l e e 4, je tz t A u g s b u r g , T h e o d o r . W i e d e m a n n -
S t r a ß e 29. 

Goldene Hochzeiten 
Ihre G o l d e n e H o c h z e i t f e i e r t e n a m 17. J a n u a r 

G e o r g v o n A l t e n u n d se ine E h e f r a u g j b . K ö n l g s e g g 
v o n der D o m ä n e F i s c h h a u s e n bei P i l l a u , jetzt in 
Z i e g e n h a i n bei T r e y s a . 

A m 24. J a n u a r begehen der B ? u e r G u s t a v L e n z 
u n d se ine E h e f r a u in (23) Wes ters tede ( O l d e n b u r g ) , 
L a n g e s t r a ß e 38. f r ü h e r in R e i n e r s d o r f , K r e i s J o -
h a n n i s b u r g , i h i e G o l d e n e H o c h z e i t . S i e s ind he i 
g u t e r G e s u n d h e i t u n d f ü h r e n m i t ihrer T o c h t e r 

N o t h i l f e ) , K ö n i g s b e r g / P r . , je tz t : (24b) F l e n s b u r g , 
G l ü c k s b u r g e r S t r a ß e 181, k a n n ü b e r d i e b e i d e n 
n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n L a n d s l e u t e A u s k u n f t e r ­
t e i l en : 1. K ü h l i n g , M a u r e r , P r . - E y l a u , 2. K o r i o t h , 
M a u r e r , K r e i s R a s t e n b u r g . Z u s c h r i f t e n u n t e r B e i ­
f ü g u n g v o n R ü c k p o r t o a n o b i g e A n s c h r i f t . 

F r a u G e r t r u d Schwensk i , E m b s e n 77, ü b e r A c h i m , 
Bez . B r e m e n , k a n n ü b e r fo lgende Lands l eu te A u s ­
kunft er te i l en: 1. E r i c h G e h r m a n n u n d F r a u , geb. 
Z iese ; 2. F r a u G e h r m a n n , geb. B r a u n , u n d d r e i K i n ­
der ; 3. F r a u B r a u n ; 4. F r a u R e h l ä n d e r ; 5. K a r l N e u ­
m a n n u n d F r a u ; 6 C a r l E h r l i c h , F r a u u n d S o h n H e l ­
mut; 7. F r a u M i l z , geb. J a k o b e i t , u n d M u t t e r ; 8. 
K a u f m a n n B i e r m a n n u n d F r a u ; 9. H e r r n S c h ö n t e i c h 
u n d F r a u ; 10. F r a u M a z e k u n d S o h n , 11. F r a u 
Q u e d n a u u n d S o h n ; 12. F r a u T r a m p e n a u u n d Tochter 
H i l d e ; 13. F r a u T h e r e s e K r o n e r ; 14. H e r r n Se l iger 
u n d F r a u ; 15. F r a u M a r i e K o w a l e w s k i ; 16. H e r r n 
H e l m e r t u n d F r a u , alle aus K ö n i g s b e r g , N a s s e r G a r ­
ten. Bitte R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . 

F r a u C h a r l o t t e K r a u s e , F r o n h a u s e n / L a h n , B a h n -
hofstr. 40, k a n n ü b e r e inen W e h r m a c h t s a n g e h ö i i g e n , 
N a m e u n d R a n g entfa l len , c a . 40—50 J a h r e alt, u n ­
verheiratet , aus d e r G e g e n d v o n O r t e i s b u r g s t a m ­
mend , A u s k u n f t er te i len . A l s n ä c h s t e A n g e h ö r i g e 
gab er seine Schwester an. Zuschr i f ten mit R ü c k ­
porto erbeten. 

F r a u M . K u l s c h e w s k i , U e t e r s e n / H o l s t e i n , Rat -
haus9tr. 6, k a n n A u s k u n f t geben ü b e r d e n V e r b l e i b 
d e r G a s t w i r t s f r a u E l i s a b e t h Matuschat , E b e n r o d e , 
Schmidtstr . D e n Zuschr i f t en bitte R ü c k p o r t o be i ­
z u f ü g e n . 

H e r r W i l l i M e n s a k , D ü s s e l d o r f - H e e r d t , H e e r d t e r 
L a n d s t r . 232 b, ist in der Lage , ü b e r C z w a l i n n a , M a x , 
geb. ca . 1884, verhe iratet , L a n d w i r t , Schmidsdorf , 
K r e i s Sensburg , A u s k u n f t zu erte i len . Zuschr i f ten 
ist das R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . 

Auskunft w i r d e rbe ten 
W e r w e i ß e twas u n d k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 

das Sch icksa l des K i n d e s J o a c h i m L u d a t , geb. 10. 
10. 1937 i n A l l e n s t e i n , seit 1941 i n K ö n i g s b e r g w o h n ­
haft , v o n d o r t i m S o m m e r 1944 n a c h S e e b u r g (Ost­
p r e u ß e n ) z u r G r o ß m u t t e r F r a u M a r i e P l a u t z e v a ­
k u i e r t . A u f d i e s e m F l u c h t w e g e w u r d e das K i n d 
b e t r e u t v o n F r a u A n n a D e n k m a n n , geb. P e l k a o d e r 
D o d d a , geb. 7. 1. 1914 i n R e i h e r h o r s t ( M a s u r e n ) , 
M a n n S c h n e i d e r m e i s t e r , H e i m a t a n s c h r i f t K ö n i g s , 
b e r g , A m F l i e ß 33. F r a u D e n k m a n n w o h n t e d a n n 
g e m e i n s a m m i t F r a u P l a u t z in S e e b u r g , G a r t e n -
sti a ß e 3 a. letzte N a c h r i c h t v o n d o r t v o m 20. 1. 45. 
D i e s u c h e n d e M u t t e r hat e r f a h r e n , d a ß F r a u D e n k ­
m a n n m i t d e m v e r s c h o l l e n e n K i n d e J o a c h i m L u d a t 
u n d i h r e m e i g e n e n S o h n n o c h e i n m a l n a c h K ö ­
n i g s b e r g z u r ü c k wo l l t e , u m v o n d o r t ins R e i c h z u 
k o m m e n . E i n e n T a g v o r d e r F l u c h t d e r G r o ß ­
m u t t e r hat F r a u D e n k m a n n J o a c h i m z u sich ge­
n o m m e n , se i ther feh l t j ede S p u r v o n d e n G e s u c h ­
ten . Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l -
s t r a ß e 29 b . 

Das K i n d K l a u s M ü l l e r , geb. v e r m u t l i c h 1042, aus 
K ö n i - g . s b e r g , sucht seine E l t ern , d i e e in E i n f a m i l i e n ­
haus b e s a ß e n , S t r a ß e u n b e k a n n t . K l a u s w a r e i n ­
ziges K i n d , angebl ich ist e ines T a g e s e in Russe mit 
H u n d g e k o m m e n u n d hat die M u t t e r abgehol t . K l a u s 
ist d a n n zu den N a c h h a r n Tischer gegangen , mit 
deren Tochter W a l t r a u d er i m m e r gespielt hat. D e r 
Russe ist s p ä t e r noch e i n m a l g e k o m m e n u n d b r a d i t e 
ihn in e in H a u s mit v i e l e n K i n d e r n ; wie lange er 
dort b l : e b , w e i ß K l a u s n ; cht. S p ä t e r k a m er in das 
K i n d e r h e i m W i e k auf R ü g e n , wo er v o n e i n e m 
H e r r n M ü l l e r in der A n n a n m e , d a ß er s e in S o h n sei , 
abgeholt w u r d e . K l a u s m u ß t e im N o v e m b e r 1148 
wegen e'ner T b c ins K r a n k e n h a u s , w u r d e ausge­
heilt, konnte aber nicht in d ie F a m i l i e z u r ü c k , da sich 
herausstel l te , d a ß er nicht das K i n d der F a m i l i e ist. 
V a t e r ist So ldat gewesen . — W o i s t F a m i l i e 
F i s c h e r u n d T o c h t e r W a l t r a u d ? — Zu­
schriften erbittet d ie G e s r h ä f t s f ü i V u n g der L a n d s ­
mannschaft O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l s t r . 29 b. 

D e r m i t se iner F a m i l i e aus R u ß l a n d h e i m g e k e h r t e 
L a n d s m a n n E r n s t Z i d o r n , jetzt M a r b u r g ( L a h n ) 
B a r f ü ß e r S t r a ß e 24, b i t tet u m A u s k u n f t f o l g e n d e r 
L a n d s l e u t e : A u s K ö n i g s b e r g : E i s e n b a h n e r G u s t a v 
Z i d o r n . geb. 27. 7. i so i . A n d e n E i r k e n 18. W u r d e 
a m 19. J u n i 1945 v o n s e i n e m B r u d e r i m B a g e r G e ­
o r g e n b u r g g e s e h e n . H e r b e r t A l l e n s t e i n u n d F a ­
m i l i e , H a b e r b e r g e r N e u e G a s s e 23. P a u l W o i t s c h i e s 
u n d F a m i l i e . O b e r t e i c h u f e r 11 F r i t z W e n d i g u n d 
F r a u , S a c k h e i m e r M i t t e l s t r a ß e 5. G e o r g B u e a s u n d 
F i a u , S a c k h e l m 38. G u s t a v H i n z u n d F a m i l i e 
H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e 99. F e r n e r A r t h u t P a r e i g a t 
aus A r g e n d o r f / H e i n r i c h s w a l d e ( E l c h n i e d e r u n g ) . 

A m 7. F e b r u a r 1945 w u r d e in W a r g e n M e t g e t h e n 
e in T r a n s p o r t v o n 300 b is 500 Z i v i l i s t e n f ü r R u ß ­
l a n d aufgeste l l t . W e r w a r bei d i e s e m T r a n s p o r t ' 
W o h i n k a m er? W e r k a n n t e fo lgende M ä n n e r - T e l 1 
S e k r . A d o l f M o r r aus K ö n i g s b e r g - C h a r l o t t e n b u r e 
F. - t n b n h n - S e k r . G u s t a v R e i c h aus K ö n i g s b e r g 
H a b e r b e r g e r S c h u l s t r a ß e s ' 

, „ H a , W a i s e n h a u s K ö n i g s b e r g ­
l e n B e m ü h u n g e n i n das W S d c t s i c n P e t r a 
M a r a u n c n h o i e i n g e h t i t . w o « Z u b C h , i f t e n e r -
j f f i Ä S R E K M o r * X ! f ( H o l s t , . S e e s t r a ß e 1. 

Z u m Z w e c k e der T o d e s e r k l ä r u n g ! 

len? - Wer weiß etwds über das Schicksal 0 " 
rau Frieda Karpinski, geb. Kroll geh 15. 2 1 .18 m 

Echendorf Ostpr., zuletzt wohnhal ' n «ergau D« 
Königsberg? Zuschriften, in beiden r«iHon crom 
die Geschäftsführung der Landsmannschaft O s t ­
preußen, Hamburg 24, Wallstr. 2J b. 

Die Anschriften folgender Soldaten werden ge­
sucht: Grenadier Rudi Klein, geb. 20. 1. *t m 
Ragni t , wohnhaft gewesen Ragnit, Thorner i » • 
G r e n a d i e r Egon Schneider, geb. 9. I. 192? £ Königs­
berg, wohnhaft gewesen Königsberg Straß« 1 £ M 
Schriften an die Geschäftsführung der Landsmann­
schaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wallstr. 29 b. 

Aliensteinerl Gesu'M werden folgende Anschrif­
ten- Lena Nigbur, Agnes Nigbur aus Allenstein, 
O t t o Gosse, Allenstein, Egen Bluhm, Allensjom. 
Roonstr Adolf Zientarra, Schuhmacherme,stcr aus 
Allenstein, Wadanger Str. 2. ca. 65 Jahre. Zuschriften 
an Paul Tcbner, Hamburg-Altona, E,mbutteler 
Straße 65 a. 

D i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der B a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n , Hamburg 24. W a l l s t r a ß e 2r b, b i t te t um 
A n s c h r i f t e n des e h e m a l i g e n P f l e g e p e r s o n a l s des 
Y o r c k - B a z a r e t t s K ö n i g s b e r g P r . 

G e s u c h t w i l d die j e t z ige A n s c h r i f t v o n S t u d i e n ­
assessor in o d e r S t u d i e m ä t i n Elfriede Maletz aus 
F u n k e n ( G i o n d z k e n ) . K r . B ö t z e n . Nachricht er­
bit tet Weine t - G u i l l a u m e , K r e i s v e i ti c-tei, (24a) H a m ­
b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b . 

Bestätigungen 
Z u r B e s c h a f f u n g von U r k u n d e n b r a u c h t d i e 

L a n d s m a n n s c h a f t Z e u g e n , die b e s t ä t i g e n k ö n n e n , 
d a ß H e r r A u g u s t M a s z e r i m , geb . am 3 4 1912 i n 
T a w e i n d e r Z e i t von 1930 bis zur E i n b e r u f u n g z u r 
W e h r m a c h t i m J a h r e 1940 i n K ö n i g s b e r g , B a d e r 
S t r a ß e 17, g e w o h n t hat . 

W e r k e n n t F r ä u l e i n H ü g e l und kann b e s t ä t i g e n , 
d a ß sie a m 13. 6 1920 in K ö n i g s b e r g g e b o r e n ist 
u n d bis z u m J a h r e 1943 bei den E l t e r n i n K ö n i g s ­
b e r g , K o g g e n s t r a ß e 36, g e w o h n t hat. V o n 1943 b i s 
1944 ' w i l l F r l . H ü g e l i n K ö n i g s b e r g H a u s g e h i l f i n 
g e w e s e n se in . Die N a m e n der A r b e i t g e b e r s i n d 
u n b e k a n n t . N a c h r i c h t e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t , H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b . 

Z u m E r h a l t d e r Rente benötigt F r a u Katharina 
L u g o w s k i , geb. Dost , geb . 28. 10. 89 in Gr. Damerau, 
zuletzt wohnhaf t in Allenstein, Ortelsburger Str. 23, 
B e s c h e i n i g u n g e n darüber, daß sie in der H e i m a t 
e ine W i t w e n r e n t e bezogen hat. Diejenigen L a n d s ­
leute, d i e in der Lage sind, F r a u Lugowski zu helfen, 
w e r d e n u m Zuschr i f t gebeten an d i e G e s c h ä f t s f ü h ­
r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, 
W a l l s t r . 29 b. 

F r a u F r a n z i s k a G e d e l s k a . geb . M a r k w a r d s e n , geb . 
15. 10. 1909 i n K ö n i g s b e r g , zuletzt w o h n h a f t Dru-
g e h n e n , K r e i s S a m l a n d . sucht P e r s o n e n , d i e b e ­
s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß sie dor t ihren W o h n s i t z h a t t e . 
Z u s c h r i f t e n erbittet d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 2ü b . 

Von der Geschäftsführung 

D i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t t e i l t 
m i t : D i e A k t i e n g e s e l l s c h a f t des A l t e n b e r g e s f ü r 
B e r g b a u u n d Z i n k h ü t t e n b e t r i e b b e a b s i c h t i g t , 20 b i s 
30 B e r g l e h r l i n g e aus a r b e i t s a r m e n G e g e n d e n W e s t ­
d e u t s c h l a n d s als N a c h w u c h s f ü r d i e b o d e n s t ä n d i g « 
Be legschaf t des Z i n k e i zbe i g w e r k e s i n U n t e r e s c h ­
b a c h (Bez K ö l n ) a u f z u n e h m e n . Der- a n e r k a n n t e 
L e h r b e r u f d a u e r t d r e i J a h r e u n d e n d e t m i t e i n e r 
A b s c h l u ß p r ü f u n g . V o r V o l l e n d u n g des 16. L e b e n s ­
j a h r e s w i r d d e r L e h r l i n g ü b e r T a g e b e s c h ä f t i g t . 
S p ä t e r steigt er b i s z u m V o l l h a u e r a u f u n d h a t 
d a n n d ie M ö g l i c h k e i t , d u r c h B e s u c h d e r a c h t s e m e -
s t r i g e n B e r g s c h u l e t e c h n i s c h e A u f s i c h t s p e r s o n u n d 
v e r a n t w o r t l i c h e r B e t r i e b s f ü h r e r i w e i d e n . D e r 
G e s a m t l o h n w ä h r e n d d e r L e h r e l i eg t z w i s c h e n 135 
u n d 275 D M . D e r L e h r l i n g e r h ä l t e i n e n e u e A r b e i t s ­
k i e l d u n g u n d b e s o n d e r e U r l a u b s v e r g ü n s t i g u n g e n ; 
z u r U n t e r b i n g u n g i m L e h r l i n g s h e i m w e r d e n e r h e b ­
l i che Z u s c h ü s s e g e w ä h r t . G e s u c h t w e r d e n J u n g e n 
i m A l t e r v o n 15 b i s 16 J a h r e n . B e w e r b u n g e n d ' i r c ö 
d i e E r z i e h u n g s b e r e c h t i g t e n s i n d u n t e r S c h i l d e r u n g 
d e r h ä u s l i c h e n V e r h ä l t n i s s e d e r A G . des A l t e n b e i g s , 
(22c) U n t e r e s c h b a c h , B e z . K ö l n , e i n z u r e i c h e n . 

D i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t g i b t 
b e k a n n t : D a s P o s t s c h e c k a m t H a m r u i g tei l t u n s a u f 
A n f r a g e m i t . das ü b e r das S c h i c k s a l des P o s t s c h e c k ­
a m t e s K ö n i g s b e r g a m t l i c h n i ch t s b e k a n n t ist u n d 
d a ß e i n e A u s w e i c h - o d e r A b w i c k l u n g s s t e l l e in d e n 
W e s t z o n e n z u k e i n e r Z e i t b e s t a n d e n hat . E s l i e e e n 
l e d i g l i c h u n v o l l s t ä n d i g e G u t h a b e n z u s a m m e n s t e l -
lur .gen v o r . n a c h d e n e n be i A n g a b e der K o n t o ­
n u m m e r f i ü h e r e G u t h a b e n m u t m a ß l ' e h f e s f e -
stel lt w e r d e n k ö n n e n , o h n e d a ß e i n e G e w ä h r f ü r 
diese A n g a b e n ü b e r n o m m e n w e r d e n k ö n n t e Z u r 
U m w a n d l u n g in D M k ö n n e n d iese K o n t e n b i s h e r 
n i ch t e r f a ß t w e i d e n . 

Z u m A u s s c h n e i d e n u n d W e i t e r g e b e n 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 

A n das P o s t a m t 

Bestellschein 
H i e r m i t bes te l l e ich 

»Das Ostpieußenblatt" 
O r g a n der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n r V 

(6 P f . v Hammen 4 P f \
V

 r a | u Ä h V E o

H

s t e , ' ^ d 

a u f P o s t s c h e c k k o n t o HamOu*! ÄfitiSS^"1 

V o r - u n d Z u n a m e 

J e t z i g e r W o h n o r t ( g e n » , e P o s t a n s c h r i f t u . J ~ ~ 
P o s t l e i t z a h l , 1 l l 

I m S o m m e r 1947 w u r d e das K i n d P e t r a P u t t g e r e i t 
r e g i s t r i e r t u n t e r d e m N a m e n Volkmann bat i h r e n 
b e r e i t * toten P f l e g e e l t e r n in K ö r ü g s b e i g - C h a r l o t -
l e n ü o i l a s t v e r h u n g e r t a u i g e l u n d e n u n d n a c h v i c -

D a t u m " — — — _ 

enteis ii ,it 
B i t t e d e u t l i c h In D r u c k s c h r i f t a u s f ü u e n 
F a l l s e i n e P o s t a n s t a l t d i e e I M t . t i 
n i ch t a n n e h m e n so l l te t l t t e „ w?r 8 l r r t ü m 1 1 * 
d e r P c s t a n s t a l t zu send ,V S , e u n t e i A n g a b e 
O s t p r e u ß e n s r " c T ' , , V * r t r i e b s « e » « M 

B . G u U e i t , K a u i U u . g z i W a l l . 
S t r a ß e 29 b . ' 
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Aus der landsmannschafilichen Arbeit in . . . 
B E R L I N 

B e r l i n 
A m 21. D e z e m b e r t r a f e n s ich d i e B a r t e n -

» t e i n e r i n B e r l i n z u i h r e r gemeinsamen v . e i i i -
n a c h t s f e i e r . K r e i s o b m a n n B a u b e l b e g r ü ß t e d i e 
L a n d s l e u t e u n d h ie l t e ine w e i h n a c h t l i c h e A n s p r a t . i e , 
d e r W e i h n a c h t s g e d i c h t e u n d g e i n e i n s a m g e g a n g e n e 
L i e d e r fo l g t en . 34 K i n d e r k o n n t e d e r W e i h n a c h t s ­
m a n n b e s c h e r e n ; m i t b l a n k e n A u g e n u n d s t r a h l e n ­
d e n G e s i c h t e r n ze ig ten sie i h r e F i e u d e . Z u m S c h l u ß 
w ü n s c h t e d e r K i e i s o b m a n n s e i n e n L a n d s l e u t e n 
f r o h e F e i e r t a g e u n d e i n besseres N e u e s J n h r . — D a s 
n ä c h s t e T r e f f e n des K r e i s e s t o l l a m 11. F e b r u a i in 
d e r O s t p r e u ß e n k l a u s e i n t e t l i n - S c a . ö n . ' b e r g , I e l z i ­
g e r S t r a ß e 60, s ta t t f inden . D a s T r e f f e n , das u m 15 
U h r b e g i n n t , so l l d u r c h e i n F l e c k e s s e n g e w ü r z t 
w e i d e n . 

I n d e n B r a u h a u s s ä l e n f e i e r t e n e t w a 450 L a n d s ­
l eu te d e r K r e i s e H e i l s b e r g (11) u n d R ö ß e l 
(IIa), d a r u n t e r v i e l e aus d e m S o w j e t s e k t o r u n d 
d e r S o w j e t z o n e , i h r W e i h n a c h t s f e s t . W i e i m m e r 
n a h m m a n s ich d e r G ä s t e v o n , , d r ü b e n " b e s o n d e r s 
a n u n d b e w i r t e t e sie r e i c h l i c h m i t K a f f e e u n d K u ­
c h e n . A u c h d e r W e i h n a c h t s m a n n , d e r z u a l l e n K i n ­
d e r n k a m , v e r s ä u m t e n i c h t , s e i n e n G a b e n s a c k v o r 
d e n F e s t t e i i n e h m e i n aus d e m s o w j e t i s c h k o n t r o l ­
l i e r t e n G e b i e t b e s o n d e r s f r e i g l e b i g a u s z u s c h ü t t e n . 
K r e i s o b m a n n F r ö h l i c h u n d P f a r r e r F r i e d r i c h h i e l ­
t e n d i e A n s p r a c h e n ; das E r m l ä n d e r l i e d s c h l o ß d i e 
F e i e r s t u n d e . 

P \ Y E R N 
M ü n c h e n 

M i t b u n t e n T ü t e n u n d P u n s c h als n a c h t r ä g l i c h e m 
W e i h n a c h t s g e s c h e n k b e w i r t e t e d e r E a y e r i s c h e R u n d ­
f u n k a m 2. F e i e r t a g e . w a 500 h e i m ^ t v e i n i e u n t in 
e i n e r G e m e i n s c h a f t s s t u n d e u n d S e n d u n g u n t e r d » m 
T i t e l „ W e i h n a c h t e n i n d e r a l t e n H e i m a t " . U n t e r d e n 
W e i h n a c h t s l i e d e r n , -gedtebten u n d B r ä u c h e n , d i e 
ü b e r d e n A e t h e r g i n g e n , f a n d d e r o s t p r e u ß i s c h e 

T e i l , u n t e r M i t w i r k u n g v o n L a n d s m a n n D r . W a l t e r 
S t . n u a i i u s m i t v i e l L i e b e gestaltet , b e s o n d e r e n B e i ­
f a l l . 

S c h o n a m 17. D e z e m b e r h a t t e n d i e O s t p r e u ß e n 
ü b e r h u n d e r t K i n d e i n e ine W e i h n a c h t s s t u n d e ge­
g e b e n , a u f d e r a u c h e i n K r i p p e n s p i e l a u f g e f ü h n 
w u r d e , u n d sie u n t e i d e m L i c h t e r b a u m re ich be-
sche i t . A m 20. D e z e m b e r w a r e n d a n n K i n d e r allet 
M u n e h e n e r O s t p r e u l J e n g r u p p e n z u e i n e r W e i h ­
n a c h t s f e i e r i m D e u t s c h - a m e r i k a n i s c h e n J u g e n d k l u b 
g e l a d e n D i e V e r s t ä n d i g u n g k l a p p t e trotz der 
S p r a c h s c h w i e r i g k e i t e n s ehr gut . 

A u f d e r H a u p t v e i S a m m l u n g a m 6. J a n u a r gab O b ­
m a n n S c h u l z e i n e n a u s f ü h r l i c h e n K e r i c h t ü b e r d ie 
G e s c h i c k e d e r G r u p p e N o r d sei t i h r e r G i ü n d u n g a m 
10. D e z e m b e r 1949, w o b e i e r a u c h d i e E n t w i c k l u n g 
des O s t p i e u f e n b u n d e s u n d des O i t s - u n d K r e i s v e r ­
e ins M ü n c h e n s tre i f te N a c h w e i t e r e n A u s f ü h r u n g e n 
w u r d e d e m g e s a m t e n V o r s t a n d E n t l a s t u n g erte i l t 
und d e m s c h e i d e n d e n O b m a n n e i n e A n e r k e n n u n g 
ü b e r r e i c h t . D e r in d e r N e u w a h l z u m O b m a n n be­
r u f e n e L a n d s m a n n J a h n s ( S t e l l v e r t r e t e r K u h n ) u m ­
r i ß d i e in d e r Z u k u n f t zu l ö s e n d e n A u f g a b e n . E i n e 
V e r l o s u n g fo lgte d e m o f f i z i e l l e n T e i l u n d le i tete 
z u g e s e l l i g e n S t u n d e n ü b e r . J a n n i n g 

Bad Kohlgrub 

E i n e r p r i v a t e n A n r e g u n g f o l g e n d , t r a f e n sich a m 
30. D e z e m b e r i m H o t e l i n d o u L c l i l ö ß c h e n z u m ers t en 
M a l e d i e nach L a d K o h l g r u b v e i i . chlagenen O s t -
u n d W e s t p r e u ß e n sowie G ä s t e aus ai'.cn d e u t s c h e n 
G a u e n . In e i n e r B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e brac ' i te F v a u 
D u m o n t d u V o i t e l z u m A u s d r u c k , d a ß d ie L t n d s -
l eute j e d e G e l e g e n h e i t w a h r n e h m e n s o l l t e n , s.ch 
E r i n n e r u n g u n d B i l d d e r H e i m a t w a c h z u h a l t e n u n d 
d e n W i r t e n i n W e s t d e u t s c h l a n d z u v e r m i t t e l n . E i n 
E r a h m s l i e d u n d V e r s e aus A g n e s M t e g e l s „ P e r n -
s t e i n l a n d " l e i t e t e n ü b e r z u e i n e m e i n d r u c k s v o l l e n 
F ä r b t Ilm vo: t r a g ü b e r O s t - u n d W e . ' i p r e u ß e n . J e d e r 
t r u g s e in S c h e r f l e i n z u d e n e n t s t a n d e n e n U n k o s t e n 
be i . M a n t r e n n t e s ich m i t d e m fes ten V o r s a t z , b a l d 
w i e d e r e i n e E r i n n e r u n g s s t u n d e z u h a l t e n . 

Augsburg 
O b w o h l d e r Z u s a m m e n s c h l u ß d e r L a n d s l e u t e in 

A u g s b u r g e i s t v o r k u r z e r Z e i t er fo lg t i s i , w a r d e i 
W e i h n a c h t s f e i e r i m D e z e m L e r e i n v o l l e r E r f o l g be­
s c h i e d e n . F r a u e n - u n d J u g e n d ' ^ i u p p e h a t t e n e in 
P r o g i a m m z u s a m m e n g e s t e l l t , das r e i c h e n l e i f a l l 
f a n d V o n O s t p r e u ß e n - F a m i l i e n u n d F i e u n d e n 
w a r e n so 1 e i ch l i ch S p e n d e n e i n g e g a n g e n , d a ß j e d e m 
d e r 96 pnwo-e>-d~i k l e i n e n K i n d ' r e n s c a ö n e s G e ­
s c h e n k g e m a c h t w e r d e n k o n n t e A l l e n S p e n d e r n 
sei h i e r n e i z i i c h g e d a n k t . - - L u e tah^i.edi:.zc. i itn 
i n z w i s c h e n a u f 150 (ohne F a m i l i e n a n g e h ö r i g e ) ge 
s t iegen . L e h r l i n g e f ü r F ä c k e r e i u n d k a u f m ä n n i s c h e 
A n g e s t e l l t e w e i d e n gesucht; A n m e l d u n g e n s i n d an 
d ie G e s c h ä f t s s t e l l e A u g s b u i g , P i i n z r e g e n t e n s t i a L e 3, 
z\i l i c h t e n . 

Landau 
P f a u e i M a n g e l k o w . e i n L a n d s m a n n , s p r a c h in 

d e r W e i h n a c h t , s t u n d e d e r O s t - u n d Vv C i t p i e u ß e n in 
L a n d a u v o n d e r S c h ö n h e i t d e r H e i m a t u n d vorn 
S i n n der W e i h n a c h t u n d des G l a u b e n s . A l s sich 
d a n n d i e L a n d s l e u t e nach e i n i g e n G e d i c h t e n u n d 
L i e d e i n a n d e r K a f f e e t a f e l n i e d e r l i e ß e n , p o l t e r t e es 
m ä c h t i g an d e r T ü r , u n d K n e c h t R u p r e c h t e r s c h i e n , 
u m d e n K i n d e r n u n d m a n c h e m v o n d e n A l t e n 
s c h ö n e G e s c h e n k e zu b r i n g e n . D e r J u b e l d e r K i n ­
d e r wo l l t e k e i n E n d e n e h m e n . 

Neuburg (Donau) 
D i e gut r e s u c h t e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 

6 J a n u a r b r a c h t e a u f V o r s c h l a g des b i s h e i i g e n V o r ­
s i t z e n d e n e i n e E r g ä n z u n g u n d U m g r u p p i e r u n g des 
V o r s t a n d e s . E r s t e r V o r s i t z e n d e r ist d a n a c h L e g a -
t . n s r a t a. D . v o n S a u c k e n . G e s c h ä f t s f ü h r u n g : 
A l l lit. H o t e l K r o n e . D a s R e f e r a t „ J u g e n d " w u r d e 
n e u e i n g e r i c h t e t u n d v o n H e r r n R i n s k y ü b e r n o m ­
m e n . A i S o n n a b e n d , de TI 27. J e n u a r , f i n d e t das 
„ K a p p e n f e s t i n d e r I l ske fa l l e" statt; Z u t r i t t h a b e n 
n u i h i i t g l i e d e r u n d p e r s ö n l i c h e i n g e f ü h r t e G ä s t e 

Rothenburg o. d. Tauber 
250 L a n d s l e u t e w a r e n zu d e r W e i h n a c h t s f e i e r d e r 

L a n d s m a n n s c h a f t i m G a s t h a u s z u m W e i c h s e l b a u m 
i n R o t h e n b u i g e r s c h i e n e n . M a s u r i s c h e S t e r n s i n g e r 
e r ö f f n e t e n m i t i h r e n h u m o r v o l l e n W u n s c h l i e d e r n 
d i e Fe ier . ' N a c h der A n s p r a c h e d e i 1. V o r s i t z e n d e n , 
F r a u G e r t r u d K l a t t . w u r d e n d ie G e d e n k k e r z e n f ü r 
d ie H e i m a t u n d u n s e r e u n v e r g e ß l i c h e n T o t e n a n ­
gesteckt . E i n W e i h n a c h t s s p i e l v o n I n g e l o r e D y c k , 
e i n e r f ü n f z e h n j ä h r i g e n D a n z i g e r i n , f a n d b e g e i s t e r ­
ten E e i f a l l . D a n n k a m d e r W e i h n a c h t s m a n n . D i e 
K i n d e - a u g e n g l ä n z t e n , d e n n was hatte er n i c h t 
a l les m i t g e b r a c h t ! Se lbs t K l e i d u n g s s t ü c k e w a r e n 
d ' e i . K e l i K i n d w u de ü b e r g a n g e n . E i n h e l l e r 
S t r a h l d e r H e i m a t u n d , d e r N ä c h s t e n l i e b e w a r i n 
d a n k b a r e H e r z e n g e f a l l e n . 

B A D E N 
Lörrach 

In e i n e r e i n s t e n A n s p r a c h e gedachte L a n d s m a n n 
G itze zu I e g i n n d e r W e i h n a c h t s f e i e r d e r v e r l o r e ­
nen H e i m a t u n d i h r e i T o t e n . W ä h r e n d d ie V e r ­
s a m m e l t e n s t e h e n d u n d s c h w e i g e n d A n d a c h t h i e l ­
ten, w u r d e a m W e i h n a c h t s b a u m e i n b laues L i c h t 
f ü r a l le e n t z ü n d e t , d i e d e n H e i l i g e n A b e n d n i c h t 
be i i h r e n L i e b e n v e r b r i n g e n k o n n t e n . E h e d a n n 
K n e c h t R u p r e c h t ei s ch ien , u m d i e u n g e d u l d i g e K i n ­
de; s char zu e r f r e u e n — fast h u n d e r t K i n d e r v o n 
e in bis v i e r z e h n J a h r e n u n d al le ü b e r sechzig J a h r e 
a l t e n k o n n t e n beschert w e i d e n — f ü h r t e n K i n d e r 
das W e i h n ~ c h t s s p t e l „ K i n d e r ' s u c h e n das C h r i s t ­
k i n d " auf , das bege i s t er ten L e i f a l l f a n d . A m A b e n d 
des g l e i c h e n T a g e s gab d i e K i e i s v e r e i n i g u n g e i n e n 
g r o ß e n B u n t e n H e i m a t a b e n d D e m M o t t o „ A l t e u n d 
neue H e i m a t r e i c h e n s ich d i e H a n d " e n t s p r e c h e n d 
w u r d e das re iche U n t e r h a l t u n g s p r o g r a m m v o n 
L a n d s l e u t e n u n d E i n h e i m i s c h e n g e m e i n s a m bes tr i t ­
ten . — A m 28. J a n u a r w i r d e in geschlossenes K a p ­
penfes t u n t e r M i t w i r k u n g des o s t p r e u ß i s c h e n H u ­
m o r i s t e n W a l t e r G ü l d e n - K a p p o n s verans ta l t e t . D i e 
erste G e n e r a l v e r s a m m l u n g m i t V o r s t a n d s n e u w a h l , 
z u d e r a l l e L a n d s l e u t e u n d M i t g l i e d e r d r i n g e n d e i n ­
g e l a d e n w e i d e n , Ist a u f d e n I i . F e b r u a r festgesetzt . 

iÖuchan^QigQn 

16. 11. B e h r e n d t , A l f r e d , K a n . , g 
1902, F e l d p o s t n . L 38 914 L g p a 
D r e s d e n , letzte N a c h r 24 
B e h r e n d t , H a r r i , G e f r , geb. 16. 6. 
1926, G r . - R e g t . 528, F e l d p n . 15 368 B , 
letzte N a c h r . 11. 1. 45, H e i m a t a n ­
s c h r i f t : K ö n i g s b e r g P r . , K a r p f e n ­
w e g 6 a. N a c h r . e r b . u n t e r N r . 
2/59 a n d i e L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29 b . 

G r o s s , T h o m a s , geb . 7. 4. 31, a u s F o t s c h k i , E l f r i e d e , geb. 15. 27 i n G e f . - L a g e r N e u h o f - R a g n i t 1945. 
K ö n i g s b e r g - M a r a u n e . i h o f , W a l -
l e n r o d t s t r . 31, z u l . Z i e g e l e i P a a r ­
l e e s e / B i s c h o f s b u r g . N a c h r . e r b . 
B u r k h a r d H o f m e i s t e r , B e r l i n -
C h a r l o t t e n b u r g , F r i e d b e r g s t r . 23. 

K ö n i g s b e r g , A w e i d e r A l l e e 54 
N a c h r . e r b . C h a r ' o t t e K o r i n t h 
v e r w . F o t s c h k i geb . A n d r e s . (21a) 
H a v i x b e c k ' W e s t f . , L a s b e c k ü b e r 
M ü n s t e r . 

H e i m k e h r e r ! B e h r e n d t , H o r s t , geb . 
24. 8. 16, F e l d w e b e l . K a m v o n 
e i n e m F l i e g e r - B i l d z u g K u r l a n d 

2 45 G ü n t h e r , F r i t z , O b e r g e f r . F e l d p n . F r a n k , W i l h e l m , geb . 6 4 1S95 in 
43 851 D , geb . 27. 9. 07 i n E i c h e n ­
hors t , K r . T i l s i t - R a g n i t , l e tz ter 
W o h n o r t J ä g e r k r u g , K r . T i l s i t -
R a g n i t be i d . E l t e r n , letzte N a c h r . 
D e z . 1944 I t a l i e n ( A d r i a ) m i t U f f z . 
K r a u s e , M ü h l h a u s e n b. E r a u n s -
b e r g / O s t p r . z u s a m m e n g e w e s e n . 
W e r k a n n m i r ü b e r das S c h i c k s a l 
m e i n e s S o h n e s A u s k u n f t g e b e n . 
N a c h r . e r b . H e r m a n n G ü n t h e r , 
V e l s e n 11 b. W a r e n d o r f 

O s t w a l d e , K r . T i l s i t , Sat t ler -
m s t r . in B a u m g a r t e n b. T t i s i t , 
letzte N a c h r . aus L g 339 10 U d S S R 
M o s k a u . F r a n k , A r t . i r , gib Ii 
5. 26 i n B a u m g a r t e n b T i l s i t , M a e d i n g , M a r t h a , geb . P l e h n , geb. ' 

N o v . 1862 in G o l l a u , M i e d i n g , 

M e i n M a n n , P o s t s c h a f f n e r L e 
w i t z k y , M a x , N e u k i r c h O s t p r . , 
geb. 28. 4. 89, r ü c k t e 1944 z u m 
V o l k s s t u r m e i n . W u r d e 1945 i m 
L a g e r gesehen . W e r ist i n d e r 
L a g e , ü b e r d e n V e r b l e i b M i t t e i ­
l u n g zu m a c h e n ? U n k o s t e n w e r ­
d e n erstattet . N a c h r . e r b . F r a u 
A u g u s t e L e w i t a k y , B e t z i g a u 32 1/3 
(13 b) K r e i s K e m p t e n ' A l l g ä u . 

S S - O b e r s c h ü t z e b F e l d p n 23 295 
E , letzte N a c h r . v 8. 8. 44 aus 
F r a n k r e i c h . N a c h r i c h t e r b . F r . 
M a r t a F r a n k , (23) H o l t u m M a i seh! 
ü b e r V e r d e n . 

Z i v i l v e r s c h l e p p t e K ö n i < s b e r g p r : I ;e-
n a c h D a n z i g V o n h i e r letzte G u t z e i t , H o r s t , geb . 18. 11. 10 In k e i t , H e r t h a , geb . 1. 5. 1913 
N a c h r . 16. 1. 45. W ü n s f h m a n n 
G e r h a r d , geb . 17. 10. 25, G r e n a ­
d i e r . V e r m i ß t a m 17. 3. 44 b e i 

teomanowski-Tai n o p o l . W e r k a n n 
m i r A u s k u n f t ü b e r das S c h i c k ­
sal m e i n e r S ö h n e g e b e n ? F r a u 
H e l e n e V. U r . s c h m a n n , v e r w . B e h ­
r e n d t , f r . K ö n i g s b e r g P r . , jetzt 
(13a) E a y r e u t h , B r a n d e n b u r g e r 
S t r a ß e l II. 

H i a g i n i , M a x , geb. 5. 6. 1895 in G ü ­
strow b . S c h w e r i n / M e c k l . , , w o b n -
h j t e g e w e s e n K ö n i g s b e r g / P r . , 
P r i n z h a u s e n e c k 6, F e l d p n . C 64 402 
( A r t i l l e r i e ) , l e t z t er E i n s a t z als 
O b e r g e f r e i t e r b e i K ö n i g s b e r g P r . , 
S e h ü t z e n h a u s , P r a p p e l e r H ö h e . 
N a c h r . e r b . C h a r l o t t e S c h w e i g e r , 
(24) E l m s h o r n , K ö n i g s t r . 38. 

B r a n d t , F r a n z , geb 28. 2. 32, au r . 
G r ü n t a l , K r . T i l s i t . O s t p r . , N->v. 
44 z u m V o l k s s t u r m - E a t l . F P N r . 
65 951 e i n g e z o g e n . L e u t e N a t .r 
J a n . 1945. W e r k a n n A u s k u n f t 
g e b e n ü b e r das S c h i c k s a l m e i n e 
S c h w a g e r s 
D e h r n s 

K ö n i g s b e r g , F r i e d m a n n s t r 20 I m 
J u n i 1947, ^24 U h r , aus d e r W o h 
n u n g F r i e d m r . n n s t r . 

K ö n i g s b e r g , B ä c k e r , S o l d a t , letzte 
N a c h r . 44. G u t z e i t , E l l y , geb . 
K l e i n , u n d K i n d e r H o r s t (jetzt 
c a . 15—16 J a h r e ) I r m a (jetzt c a . 
10—12 J . ) , a l le z u l . w o h n h . I n ­
s t e r b u r g , G a r t e n s t r . 14 o d e r 16. 
N a c h r . e r b . F r i e d a B r o d o w s k i , 
B i s k i r c h e n , K r . W e t z l a r / L a h n . 

H a b e r l a n d , S i e g f r i e d , geb 14. 11. 29, 
S c h i f f s m a s c h i n e n b a u e r , f r ü h . P o -
w a y e n b e i M e d e n a u , K r . S a m ­
l a n d . le tzte L a g e r - N r . 7533 A (1947 
anfgs . 1948 i n P o w a y e n u n d S c h u - A c h t u n g ! H e i m k e h r e : 
d i t t e n ges.) s e i t d e m k e i n e S p u r . 
N a c h r . e r b . F r . A n n a H a b e r l a n d , 
N e u k i r c h e n , K r . M o e r s , G r o t f e l d s -
w e g 21 (Rhl . ) 

H a h n , R i c h a r d , u n d F r a u C h a r l o t t e , 
f r . A n n a w a l d e , K r . G e r d a u e n ' 

in 

C'harlet te , geb. 3. 3. 95? in K ö n i g s ­
b e r g P r . , Z a c h r a u , E r n a , geb . 
M a e d i n g , W o h n u n g K ö n i g s b e r g ' 
P r e u ß . , C a f e - R e n n p a r k . L e t z t e r 
A u f e n t h a l t b e i D r . E r n s t M e d i n g 
In F i s c h h a u s e n . N a c h r . e r b H a n s 
P l e h n , G n i s s a u , B e z . K i e l . 

18 v o n d e r H e * n i k e h r e r ! M a t t h e e , G e r h a r d , aus 
G P U a b g e h o l t u n d i n das G e -
r i c h t s g e f ä n - i i i ' gi b r a c h t N a c h 
A b t r a n s p o r t 6 . v d e S p u i . A n ­
g e b l i c h h a U e r . mehrere M ä d c h e n 
w ä h r e n d i h r e r A r b e i t n p t i o n a l e 
L i e d e r g e s u n g e n . N a c h r . e r b . F r a u 
H e l e n e L ö s o , (23) L e e r . F r i e s e n ­
s t r a ß e 2 I, f r . K b g . , F r i e d m a n n ­
s t r a ß e 20. 

B e r l i n , G e f r . d . L u f t w . . s t u d 
A m 15. 1. 45 nach St; b l n c k ' O s t p r . 
z u r I n f . - A u s b i l d u n g S3it d e r Z e i t 
k e i n e N a c h r i c h t . N a c h r . e r b i t t e t 
S c h w . A u g u s t e M a t t h e e , (24b) 
F l e n s b u r g , M a i t i n s t i f t . E c k e r n -
f ö r d e r S t r a ß e 200. 

H e i n r i c h , geb . 21. 8. 10 i n T i l s i t , 
U f f z . I. P i o n . - B t l . 336, F e l d p n . 
21 935 B , v e r m i ß t seit 9. 5. 44 be i 
S e w a s t o p o l ( K r i m ) . N a c h r . e r b . 
F r . H e l e n e K a i r i e s B e r l i n - S p a n -
d a u , K a i s e r s t r . 34. 

O s t p r . , je tz t (22a) U e r d i n g e n , a m F a m i l i e K a p ~ o l a t r>- s D a u z k e h m e n 
R h e i n , B r u c h s t r . 50, b i t t e n u m K r e i s S t a l l u p ö n e n O s t p r . N a c h r . 
N a c h r i c h t v o n B e k a n n t e n , d i e e r b . A u g u s t M i e t z k e , (20a) S e l l i e n / 
m i t u n s b is O s t e r n 1948 i n O s t - Z e r n i e n , K r . D a n n e n b e r g E l b e , 
p r e u ß e n w a r e n . | ~ ~ * r : "~ 

— - — — — K i c k s t e i n , F r a n z , geb . 28. 2. 98, aus 
rs? N a c h r . e i n K a i . H e n s k y , E m r a y (geb. 1872), E l s e B o r e n z h a l l , K r . L o t z e n . W u r d e i m 
VeeT>s,-n 43. K r . t e i z s n . ( g e b 1 8 8 1 ) i z u l e t z t w o h n h a f t A u g u s t 45 v o n d e r russ . G P U v o n 

M o r s c h e c k , H e l e n e , geb . L e ß m a n n . 
geb 23. 2. 95, aus M a l e t t e n , K r . 

K a i r i e s , L y c k / O s t p r . L e t z t e N a c h r i c h t 
aus L e b a , K r . L a u e n b u r g , P o m . 
W e r k a n n ü b e r i h r e i V e r b l e i b 
N a c h r . geb . N a c h r . e r b . F r a u L u i s e 
K r a f t geb. L e ß m a n n , N ü r n b e r g , 
B a y e r n , K o b e r g e r S t r . 59. 

M ü l l e r , F r i t z , geb. 4. 3. 94 i n K ö ­
n i g s b e r g , 1944—45 i n F a . C a r l 
S i ede , D a n z i g ( E i s e n g r o ß h a n d e l ) . 
K a n n i m J a n . 45 z u m V o l k s - u . 
g e k o m m e n s e i n . W e r w e i ß e t w a s 
ü b e r i h n ? N a c h r . e r b . F r . M a r i e 
M ü l l e r , E b e r s b a c h a. d . F i l s , 
W i l h e l m s t r . 49, b. F r . K a r c h . 

B r o d d e r e k , A l f r e d , geb 24 9. 15, 
z u l . w o h n h . P f a f f e n d o r f , K r . O r -
t e l s b u r g . N a c h r . e r b I r m g a r d 
G o l l d a c k , R i m b e c k West f . , D o r f -
s t r a ß e 99, Pos t S c h e r f e d e . 

K ö n i g s b e r g P r . ' Reger . t ens t i a ß e 7. 
W e r w e i ß e t w a s ü b e r i h r S c h i c k ­
sal? N a c h r . e r b . R u t h R e i m e r , ! 
geb . H e n s k y , (23) O l d e n b u r g 1./O..I 
B i o h e r f e l d e r S t r . 20. 

s e i n e m G e h ö f t aus L o r e n z h a l l a b -
g e h o l t u n d z u r K o m m a n d a n t u r K ö n i g s b e r g N e u m a n n , F r a u 

n a c h L o t z e n g e b r a c h t N a c h r . e r b . 
F r a u M e t a K i c k s t e i n , B o r g d o r f , ! 
K r . R e n d s b u r g . 

B u b b a t , O t t o , geb . 11. 3 03. F e l d p n . H e i m k e h r e r F e l d p n . 32 445 E ! H e p p - K o p p h a m m e l , M a r g o t geb O b e r l ä n -
n e r , O t t o , geb . 27. 3. 03 aus S o n n ­
w a l d e , K r . B r a u n s b e r g . N a c h r . 
e r b . F r . T h e r e s i a H e p p n e r , z. Z t . ! 
(17b) H e i t e r s h e i m , K r . M ü l l h e i m , 
H a u p t s t r a ß e 46. 

56 787, aus L a n g e n f e l d e K r . S c h l o ß ­
b e r g , letzte N a c h r . J a n u a r 1945. 
S z i b b a t , F r i e d r i c h , geb . 13. 12. 99, 
aus R o d u n g e n , K r . S c h l o ß b e r g , 
A p r i l M a i 1945 i m K r a n k e n h a u s 
T i l s i t g e w e s e n . N a c h r e r b . F r i t z 
L u m m , L i n z R h . , S ä n d i h e n 1. 

K ö n i g s b e r g e r - K a l t h ö f e r o d . B a r t e n ­
s t e i n e r ! B u n t e r , A u g u s t , ü b . 70 
J a h r e al t , u n d E h e f r a u I d a , v e r ­
w i t w e t e G o t t s c h a l k (aus P a r t e n ­
stein) , ü b . 60 J . a l t , z u l . w o h n h . 
K b g . - K a l t h o f , K i r c h e n s t r . 1. seit 
H e r b s t 44 b. F a r n . D e t t l o f f in G e - W e r w a r b e i m R u s s e n e i n f a l l 1945 
g e n d B e r l i n . N a c h r . e r b . E r n a i n A l l e n s t e i n ' O s t p r . u n d k a n n 

N i e d e r -

d e r , u n d K i n d e r F r a n k u n d S a ­
b i n e s o w i e m e i n e M u t t e r H e l e n e 
geb . B r a u n , z u l . w o h n h K ö n i g s ­
b e r g / P r . - M e t g e t h e n , F o r s t w e g 32. 
N a c h r . e r b . G ü n t h e r K o p p h a m m e l , 

I E s s e n - R u h r , G ä n s e m a r k t 8. 
H e r r m a n n , O b . - I n s p B r e i t f e l d , R U ß , a n d h e l m k e h r e r ! K r e t s r h m a n n , 

O b . - S e k r . : d i e A n g e s t . K u h l m a n n , 
J o h a n n e s B r a s c h u n d L i l o T e i t z , 
a l l e b e i m K a t a s t e r a m t O s t e r o d e 
t ä t i g . N a c h r . e r b . z w . N a c h w . d . 
A n g e s t . - V e r s . H e i n r i c h P a d b e r g , 
A a c h e n , J u d e n g a s s e 8. 

A u g u s t e , geb . D ö b l e r . W e r k a n n 
A u s k u n f t g e b e n ü b e r d e n V e r ­
b l e i b m e i n e r M u t t e r sowie m e i n e r 
S c h w e s t e r L ö p e r , F r a u G e r t r u d , 
sowie m e i n e s S c h w a g e r s L ö p e r , 
P a u l . W ä h r e n d des R u s s e n e i n ­
fa l l s h a b e n sie g e w o h n t D o r n ­
s t r a ß e 2 ( H u f e n ) i n d e r W o h n u n g 
des H e r r n D ö b l e r , d a n n s i n d sie 
gesehen w o r d e n a u f d e m L u i s e n -
f-riedhof m i t H e r r n S y n d i k u s V i e r ­
te l . N a c h r . e r b . W a l t e r N e u ­
m a n n , D e l m e n h o r s t , E r e m e r f e l d 28 
P o r t o u n d U n k o s t e n w e r d e n z u ­
r ü c k e r s t a t t e t . 

W a l t e r , geb . 5. 11. 98 K ö n i g s 
b e r g , S p r i n d g a s s e 5, w e r hat i h n 
in C r a n z be i K b g . gesehen u n d 
g e s p r o c h e n ? N a c h r . e r b . u n t e r N r . - — — — 
2/12 a n G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r N e u m a n n , K ä t e , geb. G o t t s c h a l k , 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r . , H a r n - geb. 29 . 4 . 06 i n G r . M a r i e n w a l d e , 

W a l l s t r a ß e 29 b. 

m i r e i n e e idess ta t t l i che V e r ­
s i c h e r u n g a b g e b e n , d a ß m e i n 
M a n n , H e y d u c k , K a r l , i m A p r i l 
1945 v e r s c h l e p p t w u r d e ? Z u ­
s c h r i f t e n u n t E r s t a t t u n g d e r 
A u s l a g e n a n F r a u H e y d u c k , 
(24) E u r g i . D i t h m , B u c h h o l z e r 
S t r a ß e 32. 

k ö n i g s b e r g e r E i s e n b a h n e r ! D o m r o e s , H i n z { ^ ^ - K , • ... • 
H e r m a n n , geb . 5. 8. 11, W a g e n - z - 1 8 9 9 - z u l e 

m e i s t e r , z u l . w o h n h P o n a r t h . 
B r a n d e n b u r g e r S t r . 67, a m 29. 1. 
Ifi45 z u r W e h r m . eingez... seit 8. 3. 

W i l l u w e i t , F r a n k f u r t M . 
r a d , M e l i b o c u s s t r . VI. 

S t a l i n g r a d k ä m p f e r ! D i l e w s k i . O t t o , 
geb. 10. 5. 1910 in T s n n a u . K r . 
T r e u b u r g . O b g e f r . , F e l d n n . 09082, 
le tzte N a c h r . S i l v e s t e r 1P42. N a c h r . 
e r b . F r . W i l h m . D i l e w s k i , S t a d e ' 
E l b e , T h u n e r S t r a ß e 11. 

b ü r g 24, 
K r o h n , A u g u s t e , K a u f m a n n s w i t w e , 

f r ü h . G u m b i n n e n , Pos t s t r . 13. z u l . 
w o h n h . be i i h r e r T o c h t e r K ä t h e 
K o p i i n , geb . K r o h n . sow. S c h w i e ­
g e r s o h n E m i l K o p i i n ( P o s t a m t ­
m a n n ) i n K ö n i g s b e r g P r . , H a r d e n ­
b e r g s t r a ß e 19. N a c h r . e r b . F r a u 
F r i e d a K r o h n , P e i n e H a n n . S t e ­
d e s d o r f e r S t r a ß e 3 I. 

aus K l e m e n s w a l d e , K r . E l c h n i e ­
d e r u n g le tz ter A u f e n t h a l t T e n -
k i t t e n , K r . S a m l a n d , N e u m a n n , 
K a r l , geb. 16. 6. 01 in A c k m o n i e -
n e n , K r . E l c h n i e d e r u n g , zuletzt 
w o h n h a f t E l b i n g - K o l o n i e . P o s t 
S e c k e n b u r g / O s t p r . N a c h r . e r b . 
M a x N e u m a n n , S c h l i e k u m 27, 
P o s t S a r s t e d t / H a n n o v e r . 

A c h t u n g H e i m k e h r e r i n n e n ! 

b e r g , K r ö n c h e n s t r . 4, letzt"? N a c h r . 
e r b . U r s u l a S a l o m o n , (24b) R e l l i n ­
gen H o l s t e i n 

1945 k e i n e N a c h r . O r t c b r e t t , M a x , H o f f m a n n , H u g o , geb 18. 97, 
geb. 12. 3. 82, z u l . w o h n h . P o n a r t h 
P u d d e s t r . 20, b e s c h ä f t i e t b e i m 
R . A . W . K b g . - P o n a r t h : P r a u n , 
B e n n o , geb . D e z . 1898 R e k t o t in 
I n s t e r b u r g N a c * r . e r b E u r i e 
D o m r o e s geb . Odeb<ett . H a m ­
b u r g 6, A l t o n a e r S t r a ß e 41 a. 

G o e t z , W i l l v , geb . a m 16. 6. 01 i n v< 
K r e u z i n g e n zu le tz t w o h n h a f t i n 
T i m b e r h a f e n . K r . L a b i a u O - n p r . , 
U f f z . i m 1. L d . - S c h . - W f c h - P a t l . I. 
1. K o m p . (Pr . H o l l a n d ) . L e t z t e 
N a c h r . Im J a n . 1945 aus N i e d e r -
s e e / S ü d o s t p r . K e s s l e r . K a r l , geb. 
13. 1 04, w o h n h a f t g e w e s e n i n 
S e h a r f e n w i e s e . L e t z t e N a c h r . aus 
(9a) B i e l i t z . O b e r s c h i . . K i r c h ­
p la tz 7. A b t . H . N O . ( L a z a r e t t ) 
i m J a n u a r 1945. N a c h r . e r b . F r a u 
D o r a G o e t z . (20a) A h l t e n - H a n n . , 
M ü h l e n w e g 269 

ster? N a c h r . e r b . M a r g o t B u t t e r ­
weck geb . K u b b ' i t a t . S a r e n s e c k , 
Post . S a r c h e m , K r . D a n n e n b e r g ' 
E l b e . _ 

geb K n i t s c h , 

K r e i s b a u l e i t e r aus M o h r u n g e n / 
O s t p r . . V e i t s t r . 5, a m 16. 2. 45 als 
Z i v i l g e f a n g . v o n d e n R u s s e n m i t ­
g e n o m m e n . S o l l 1946 i m L a g e r 
256 16 S t a l i n o g e w e s e n se in . N a c h r 
e r b . J u l i u s K o h t z , G r a s d o r f b e i 
H a n n o v e r . L i e t h w e g 2. _ L a s e h i n s k v , B e r t a . 

H u h n , D i e t l i n d e . g e r u f e n 
„ M i m i " , geb . 8. 9. 39 in S i l b e r -
b p c h , b l o n d , h e l l b l a u e A u g e n , z u ­
letzt w o h n h . 1947 K ö n i g s b e r g , 
S f e i n m e t z s t r . N a c h d e m T o d e d e r 
M u t t e r M ä r z 1"47 w a r sie e ines 
T a g e s n icht m e h r gesehen . M u t ­
ter s t a r b bei F r . K i r s c h n i n g , K b g . , 
S t e i n m e t z s t r . , d i e d i e 2 J a h r e 
ä l t e r e S c h w e s t e r M o n i k a , H e r b s t b e r £ , e r g t r l c R e b 2 , „ ( , 

22 i n 
P a t e i s w a l d e , K r . W e h l a u O s t p r . 
A l s R e n d a n t i n in E o n s l a c k b. T a ­
p i a u t ä t i g gewesen . B i s Je=eritz 
b. S t o l p / P o m m e r n gef lucht . L e t z t e 
N a c ^ r . d u r c h W i r t i n des G u t e s 
a m 25. 2. 45. S e i t d e m nichts . W e r P e t r u s e n , O t t o , v e r w . , R e g . - I n s p e k t . 
w e i ß e twas ü b e r m e i n e S c h w e - a D . , Z U 1 . w o h n h a f t A l l e n s t e i n , 

P a s e h k e , G e r t r u d , geb . 22. 3. 22, 
u n d P a u l a , geb . 30. 6. 26 in S e u -
b e r s d o r f , K r . M o h r u n g e n . N a c h r . 
e r b . F r i e d a H o h m a n n , H a m b u r g 39, 
W o h n i g . S t a d t p a r k 4 8. 

K ö n i g s b e r g e r K W S ! R e i t z , E m i l . 
geb 14. 1. 94. W e r w a r m i t mei 
n e m M a n n z u s a m m e n u n d w e i ß 
ü b e r se in S c h i c . s a i ^ i_,eti.i.e N » u i d -
r icht M ä r z 45 aus K ö n i g s b e r g 
N a c h r . e r b . A n n i R e l t z , L ü b e c k . 
G e n m e : s t i a ß e 123 

K i r n k u s , R u t h ( R e l c h s b . - H e l f e r i n ) 
aus K ö n i g s b e r g / P r . , V o r s t . L a n g ­
gasse 91. N a c h r . e r b . W . R e d d i g , 
(24a) S t e i n a u N d . - E l b e , S . W Se i te 
ISO b . H a h n . 

R o m e y , E r i c h , F l i e g e r , geb. .28 9. 
1927 in K ö n i g s b e r g , z u l . w o h n h . 
K b g . , S t e r n w a r t s t r . , nach K r i e g s ­
e n d e v o n C r a i l s h e i m nach C * l i e 
g e k o m m e n , s e i t d e m k e i n e S p u r . 
R m e y . K ä t e , geb. 27 7. 20 in 
K ö n i g s b e r g , d o r t z u i w o h n h . 
T . a g h . K i i e h e n s t r . 2, d a n n z u l . i n 
P i l l a u gewesen . N a c h r . e r b . F a r n . 
R o m e y , (13a) U n t e r l a i m b a c h Pos t 
L a n g e n f e l d M i t t e l f r . 

S i b l o t - v - ' : n g e l h a r d t , D o r a geb. 
G r u n w a l d , geb . 19. 2. 99; b is J a ­
n u a r 1945 in K ö n i g s b e r g , H e r ­
m a n n - A l l e e 7. Nre'- 1!- e i b . P f a r r e r 
L u d w i g G r u n w a l d (14b) Isny 
A l l g ä u . 

S a e n g c r , R u d o l f , geb. 20 12, 70, 
u n d S a e n g e r , L u i s e , gab. 11. 4. 81, 
zu le tz t w o h n h a f t K b g . 1. P r . , M e t -
ge ther S t r . 6. ' W e r w e i ß e twas 
v o m S c h i c k s a l m e i n e r E l t e r n ? Sei t 
16. 3. 45 k e i n e N a c h r i c h t . N a c h r . 
e r b . E r i c h S a e n g e r , K i r c h e n ­
t e l l i n s f u r t , K a r l s t r a ß e 35. 

S a m l o w s k i , R e i n h a r d , geb . 13. 8.1 
1911 in K ö n i g s b e r g P r . A m R 1 
45 v o n T h o r n , W e s t p r . . z u r F l i e -
g e r h o r s t k o m . K ö n i g g r ä t z e i n g e -
zog. , k a m gle ich nach W i e n , F i i e -
g e r e r s . - P a t l . X V I I , T r o s t k a s e r n e . 
v e n d o r t a m 23. 1. 45 z u r D i e n s t ­
stel le P a n z e r r e g i m e n t L i e s i n g . 
F P N r . u n b e k W e r k e n n t i h n u . 
w e r hat i h n gesehen? N a c h r . e r b 
O t t o S a m l o w s k i , (24) S c h w a i z e n -
bek , L a u e n b u i g e r S t r a ß e 11. 

S c h i e m a n n , H e l m u t , geb. 25. 1. 20 i n 
T a n n s e e , letzte F e l d p n 00 35 13 E , 
U n t e r o f f z . L e t z t e N a c h r . 25. 1. 45 
aus d e m M i t t e l a b s c h n . ( R u ß l a n d ) . 
S c h i e m a n n , H o r s t , geb. 2. 11 27 
in G o t t s w a l d e , letzte N a c h r aus 
G n e s e n W a r t h e l a n d , Inf . - G e s c h . -
A u s b . - u n d E i s . - Inf. - K a s e r n e , 
Regt . 191, a m 17. 1. 45 H e i m a t ­
a n s c h r i f t T r a m p e n a u - G r W e r d e r 
(Danz ig ) . N a c h r . e r b . J o h a n n 
S c h i e m a n n , (24) B u r g , S ü d e r d i t -
m a r s c h e n , H a u s H o c h k a m p . 

A c h t u n g , F i n a n z a m t K ö n i g s b e r g -
N o r d ! S c h i f f k e , F r a n z , K ö n i g s ­
b e r g , W a l d b u r g s t r a ß e 2, geb. 24. 
7. 89. W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n 
U b e r m e i n e n M a n n , d e r n o c h 
E n d e J a n . 45 in K ö n i g s b e r g w a r ? 
N a c h r . e r b . F r a u M i n n a S c h i f f k e , 
(22a) N e v i g e s , W e i n b e r g s t r . 18. 

S c h m i d t , E r n s t , geb. 23. 4 1900 i n 
K l . K ü m m e l n , K r . T i l s i t - R a r . n i t , 
a u f d e r F l In R o s e n b e r g , K r e i s 
H e i l i g e n b e i l z u r W e h r m . gezogen , 
s e i t d e m k e i n e S p u r . N a c h r . e r b . 
M a r t h a G l i t z a , H a m b u r g 1. W o l t -
m a n n s t r a ß e 20. 

S c h m i d t , Ilse, M e d e n a u , K r S a m ­
l a n d , Posts te l le . N a c h r . e r b unt . 
N r . 2 30 d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r . , (24 a) 
H a r n b ü r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b. 

S c h m i d t , M a r g a r e t e , M a r i n e - N a c h -
r i c h t ^ n - H e l f e r i n , geb a m 31. 10. 19, 
S c h l o ü b e r g (Ostpr . ) . L e t z t e A n ­
schr i f t I. F l i e g e r - K o m p G o t e n ­
h a l e n . W e l c h e H e i m k e h r e r i n o d 
H e i m k e h r e r k a n n A u s k u n f t ge­
ben ü b e r d e n V e r b l e i b ? N a c h r . 
e r b . F a m i l i e F r a n z K ^ i n n a p i n n a t , 
(13b) P a s s a u , E g g e n d o b l 8 19. 

A c h t u n g R u f l l a n d h e i m k e h r e r F e l d ­
p o s t n . 23 370 V ! S c l i r a n g , H e l m u t , 
geb. 5. 9. 1902 W o h n G r u n e i k e n , 
K r . A n g e r a p p . A n g e b l . als V o l k s -
s t u r m m . bei d e r K ü s t e n w a c h e i n 
B r a u n s b e r g gewesen . B e t z t e N a c h r . 
v o m 15. 2. 1945. N a c h r . e r b . F r a u 
A n n e m a r i e S c h r a n g (24) O e r s ­
d o r f 15, H a r s e f e l d - B a n d . K r e i s 
S t r d e . 

j c h u l z , M a r t i n , G u t s b e s i t z e i . G ü n ­
terpost , K r . W i r s i t z , R e g . - E e z . 
F r o m b e r g . N a c h r e r b . J u l i u s 

_ S c h u l z ! j . l 6 ) E c k w e i s b a c h , K r . F u l d a 
S k o t t k e , R e i n h a r d , geb 22. 5. 30~ 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , S t ä g e -
m a n n s t i a ! e S>3. Betzte N a c h r . O k ­
tober 1945.aus E r f u r t T h ü r . , w o l l t e 
v o n d o i t nach H a l l e ' S a a i e . N a c h ­
r icht e r b . F r i e d r i c h S k o t t k e . (23) 
L e e r / O s t f r . , F a l d e r n s t r . 5. 

S t a r k , E r i c h , geb. 5. 5. 91, O b e r -
P o s t m e i s t e r in T a p i a u , z u l . i m 
F e b r . 45 i m K b g . P o s t a m t 9; 
13. 4. 45 in T a n n e n w a l d e g e s e h e n 
w o r d e n , s o l l . A p r i l M a i in W r a n -
g e l - K a s . R o t h e n s t e i n v e r s t o r b e n 
se in . N a c h r . e r b . C h a r l o t t e S t a r k , 
K e l l i n g h u s e n , O v e r n d o r f e r S tr . 21. 

S t o b b e , M a x , f r ü h e r D u b l i e n e n , 
K r e i s R a s t e n b u r g O s t p r W e i w e i ß 
e twas v o n s e i n e m S c h i c k s a l ? 
N a c h r . e rb . F r a u S i e b e r t - C o r b e n , 
H a n n o v e r , S c h a c k s t r a ß e 1 b. 

S t u l g i e s , W a l t e r , G e f r . , geb" 3. 6. 
1922 in F e n k h e i m , w o h n h . K b g . , 

' V o r d e r r o ß g . 54, F e l d p n 45 357 B , 
letzte N a c h r . 8 1 45 aus d e m 
R a u m W a r s c h a u - K r a k i u N a c h r . 
erb . se ine M u t t e r J o h S tu lg i e s , 
(16) F r a n k e n b e r g / E d e r . O b e r ­
m a r k t 22. 

T i e t z , F r a n z , geb. 17. 5. 1872. ( L e h r e r 
i. R.) , w u r d e v o n der G P U i m 
A p r i l 45 v o n H a u s e a b g e h o l t ; 
T i e t z . M a r t a , geb. 24. 5. 09. A n ­
gestel l te d e r S t a a t s a n w a l t s c h a f t . 
L i e f b e i m R u s s e n e i n z u g aus d e m 
E l t e r n h a u s e , wei t , fehl t . F e i d e 
w o h n h . K ö n i g s b e r g , L ' . i d e r i t z -
s t r a ß e 30. M o r i t z , H e l e n e , geb . 
29. 1. 1885. w o h n h G e r d a u e n . N o r ­
d e n b u r g e r S t r . 3, w u r d e zu l e t z t 
E n d e J a n u a r 45 mi t H a n d k o f f e r 
a u f d e m M a r k t gesehen . N a c h r . 
e r b . M i a M o r i t z . (22a) M ü l h e i m / 
R u h r . K l o p s t o c k s t r a ß e 8. 

T o b a i , O t t o , geb. 21. 5. 08 W o n n e ­
b e r g , K r . R ö ß e l O s t p r . E i n h e i t u . 
F P . - N r . u n b e k a n n t . L e t z t e N a c h ­
rieht 10. 1. 1945 aus d e n K ä m p f e n 

bei S c h l o ß b e r g / O s t p i N a c h t , e r b . 
F r a u A n n a G e h r t peb. T o b a i , 
W e r m e l s k i r c h e n . R h e i n i d S c h u l ­
gasse 7. 

geb. a m 25. 11. 95 in G r K u m m e n , 
K r . I n s t e r b u r g . z u l . ges a u f F l . 
in P a s i e n - W u s e n , K r . P r a u n s b e r g 
lr>45. i h r F , , e " n " n n Gu-^tnv w - r s. 
Z t . be i d e r W e h r m a c h t N a c h r . 
e r b . u n t e r N r 2'11 an G e s c h ä f t s -

H e r r n s t r . 20, s o w i e S o h n P e t e r 
(heute c a . 14 J. ) P e t r u s c h u n d 
S o h n w a r e n f ü r e i n e k u r z e Z e i t 
in H i r s c h b e r g R s g b . , a m 3. 1. 45 
re i s t en b e i d e w i e d e r n a c h A l l e n ­
s te in , letzte N a c h r i c h t v o n d o r t 
F e b r u a r 45, s e i t d e m k e i n e S p u r . 
N a c h r . e r b . u . N r . 2 46 a n G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29 b. 

K Ö P i r s b e r i r e r ! L e c h , E r n s t . L a n d s -

1947. n a c h D e u t s c h l a n d b r a c h t e . 
N a c h r . e r b . F r a u L . W a l t e r , (17b) 
S i e g e l a t L ü b e r P l e i b a c h i m B r s g . 
b e i F a m i l i e P e n d e r . 

G r u n w a l d , G u s t a v , geb . 24. 12. 97, F i s c h e r , J u l l n s , g e b . . 28. 12. 93. F i -

S t o l z e n f e l d . 1"«5 als Z i v i l i s t v o n 
d. F a m i l i e i m R ä u m e K b g . g e t r e n n t 
u n d e e f n n g e n g e n o m m e n F r a u 
u n d K i n d e r s i n d i n d e r Ostz . G r o ß a n g r 

F i s c h e r , E e r t h a , K ö n i g s b e r g , H e r 
m a n n - G ö r i n g - S t r 158, (am F l u g ­
hafen) . N a c h r . e r b . F r a u O l g a 
M i e l k e , (20a) S a r s t e d t , K i p p h u t ­
w e g 6 pt . 1. 

D a n z i g - N e u f a h r w a s s e r 

L o m p , z u l . w » h n h . I . o m p , K r . 
P r . H o l l a n d , J a n . 1946 i m L a z a r e t t 
G e o r g e n h u r g b e i I n s t e r b u r g , m i t 
L e h r e r H e r h o l d aus L o m p , B o -
l o w s k i , W o r m d l t t u n d G r u n w a l d , 
M ü h l h a u s e n , zus . g e w e s e n . R ü c k p . 
w i r d e r s t a t t . N a c h r . e r b . F r a u 
A n n a F r e y t a g . P e r l i n - B r i t z , G i e - ( 

l o w e r S t r a ß e 18 a. ! 

scher . A g a t h a , geb. G r i m m , geb . 
6. 1. 98, K i n d e r O l g a , geb . 12. 7. 
1924. E r i c h , geb. 5 4. 32. A d e l ­
h e i d e , geb. 31. 5. 35. M a r i a , geb . 
24. 7. 37 o d e r 38, f r ü h , w o h n h a f t 
L i c h t e n a u , K r . B r a u n s b e r g - O s t ­
p r e u ß e n . N a c h r . e r b . F r a u A n n a 
M i x geb . F i s c h e r . (23) L e e r O s t f r . , 
S ü d e r k r e u z s t r a ß e 7. 

S t r a ß e 70 ' c e h ö r V e T b ' D e z 44 d e m E r s . - u n d A u s b t l d u n g s -
P n t i I - R 1S1 1. K o m p i n D e u t s c h - E y l a u als L e u t ­
n a n t a n ' u n d w u r d e a m 15. 1. 45 e ingese tz t V o n d a a n k e i n e 
N a c h r i c h t P i s S o m m e r 1944 w a r e r M a r i n e - O f f z . - A n w ä r t e r 
r M h n r l A N a c ^ r e r b . K a r l L a b o r l u s , (24b) W a r t e b e r g ü b e r 
( F ä n n r i c n , G e t t 0 r f , K r e i s E c k e r n f ö r d e . 

Hans Dietrich Laborius 
2. 25 i n R a g n i t . l e t z t e r W o h n o r t T i l s i t , , G r^ n w a l d_ e r 

A u s k . e r b . O t t o K a i u s c h . H a m ­
b u r g - H a r b u r g ^ G r u m b r e g V i t s t r . 66. 

R u e i a n d h e i m ' e h r e r . A l l e n s t e l n e r ; 
K l a u s l e n d a , geb. 31 7 29 
E r n a I e n d a . geb. 15 7 02. Almr> 
f e n d n , geb. 10 7. 04. M - » - « n f e t h e 
G u n t h e r , geb. 3. 12. 85; E n d e J a n . 
45 n a c h R u ß l a n d v e r s c h l e p p t . 
W e r k e n n t A n s c h r . v o n G e r t r u d 
M i e l k e , f r A l l e n s t e i n , E l « e n - R e i c h e r t , H e r m a n n , W a c h t m e i s t e i , 

24./25. 3. 45! R a t h k e , G e r t r u d , geb 
G 'vMk geb. I . s . o>. u . K i n d V n > -
r i c h , geb. 5. 10. 39, R e i n h a r d , geb . 2. 
4. 1941, a l l e z u l . w o h n h . H e i n r i c h s ­
w a l d e / O s t p r . ; R a t h k e . R u d o l f , 
geb . 5. 1. 77, z u l . ges a m 10 3. 45 
i n L a u e n b u r g / P o m m e r n . N a c h r . 
e r b . E r i c h R a t h k e , H a m b u r g - B i l l ­
stedt, M a s u r e n w e g 11. 

h p h n s t r a ß e 13. N a c h r . e r b M a x 
L e n d a , L a n g e n h a i n bei H o f ­
h e i m T s . ^ 

L i t t k e l t z , Ilse, geb K o e n l g , geb. 
a m 12. 1. 12 in K ö n i g s b e r g P r . , 
u n d K i n d e r n i r l a u n d H a n s P e ­
ter , zu le tz t w o h n h a f t K b g . / P r . -
M e t g e t h e n , F o r s t w e g 5 N a c h r . 
e r b . H a n s L i t t k e l t z E a d e n O o s , 
Haupts t raße 53. 1 

geb. 9. 9. 11, zu le tz t F ü h r e r e ine i 
V e r p f l e g u n g s k o l o n n e i m R a u m v. 
S t a l i n g r a d . W e r w a r m i t i h m in 
d, G e f a n g e n s c h , z u s a m m e n ? E i n e 
ungewi s se N a c h r i c h t v o n i h m e r ­
hie l t ich v o m H e r b s t 1945 aus 
e i n e m L a z a r e t t i n I n s t e r b u r g . 
N a c h r . e r b . G r l t a R e i c h e r t , A u e r , 
O s t p r . , Jetzt M a r i e n w o h l d e bei 
M ö l l n ( L a u c u U u i g j . 

Für Bekanntmachungen 
aller /Art innerhalb der örtlichen Gruppen 

V e r a n s t a l t u n g s d i e n s t d e r 

L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

H a m b u r g 24 

W a l l s t r a ß e 29 b 

Plakatformulare 

t̂r*-< 
G r ö ß e 42-30 c m — 

M u s t e i wie o b e n Wa^Jw^»K*>w*Mpyum*Wefcix'-*4. 
f ü r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
f ü r L a n d s m a n n s c h a f t W e s t p r e u ß e n 
f ü r L a n d s m a n n s c h a f t O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 

z u m E i n d r u c k e n o d e r z u m E i n s c h r e i b e n a u f V o r d r u c k 
(bitte bei B e s t e l l u n g a n g e b e n ) 
P r e i s in 100 S t ü c k je S t ü c k 5 Pf . 
P r e i s 50 bis 100 S t ü c k je S t ü c k 7 P f . 
P r e i s b i s zu 50 S t ü c k je S t ü c k 8 Pf . 

G r ö ß e r e A u f t r ä g e w e r d e n a u c h f ü r a n d e r e L a n d s m a n n s c h a f ­
ten e r l e d i g t . 
I h r e n t e c h n i s c h e n V e r a n s t a l t u n g s b e d a r f d e c k e n S i e a m g ü n ­
s t igs ten d u r c h d i e L a n d s m a n n s c h a f t ( V e r a n s t a i t u n g s d ' e n s t ) . 
F i t t e f o r d e r n S i e u n s e r e n a u s f ü h r l i c h e n P r o s p e k t (30 S e l ­
ten) ü b e i O s t d e u t s c h e L i t e r a t u r , V o r t r a g e n d e u n d t e c h n i s c h e n 
V e r a n s t a l t u n g s b e d a r f a n . 

Ihre B e s t e l l u n g e n w e r d e n p r o m p t e r l e d i g t . 

L i e f e r b e d i n g u n g e n gegen V o r e i n s e n d u n g des B e t r a g e s 
in M a r k e n o d e r a u f P o s t s c h e c k k o n t o N r . 7557 H a m b u r g , sonst 
g e g e n N a c h n a h m e . 
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J a h r g a n g 2 / F o l g e 

W Ü R T T E M B E R G - B A D E N 

Göppingen 
Ein vierstimmiger Chor leitete das Krippenspiel 

In zwei Fildern ein, in dsr.i die Anbetung in Beth­
lehems Stall auf der Weihnachtsfeier der Land ;-
leute in G ö p p i n g e n zur DrtStellung kam. 130 Mad­
chen Mnd Jungen konnte der Veihncchtsmann mit 
bunten Tüten und Geschenken erfreuen, und für 
die Großen hatte er eine senöne Tombola zusam­
mengestellt. Der erste Vorsitzende dankte in einer 
kurzen Ansprache den G ö p p i n g e r Geschäf t s l eu ten 
für ihre Spenden und allen Helfern und Mitarbei­
tern für ihre M ü h e zum Gelingen des Festes. 

Heidenheim/Brz. 
„Der siegende Weihnachtsbaum" hieß ein kleines 

Theaters tück , das Kinder auf der Weihnachtsfeier 
der Ost- und WestoicuLen in H^idenheim so frei 
und flott zur A u f f ü h r u n g brachten, daß kleine und 
große Zuschauer ihre helle Freude daran hatten. 
Freundlich sprach dann der Weihnachtsmann mit 
den Kindern, l i eß sich von manchen das Weihnachts­
gedicht sagen, so daß manci tiefer Seufzer zu 
hören war, als er wieder abzog, ohne die Rute ge­
braucht zu haben, und drei kleinen Engeln die 
M ü h e l ieß, bunte T ü i e n und Geschenke zu vertei­
len. Viel H ä n d e s c h ü t t e l n und Worts des Dankes 
gab es für alle Helfer zum Gelingen des Festes. 

H E S S E N 

Kassel 
Eberhard Gieseler gestaltete einen Abend „Zwi­

schen den Jahren", in dessen Verlauf er nach Re­
zitationen das letzte R ü b e z a h l - M ä r c h e n von Arnold 
Ulitz vortrug, das den Untertitel „Der letzte Deut­
sche im verlorene:! Schlesien" haben k ö n n t e und 
alle Hetzen ergriff. Irma Siedler-Reuter v e r s c h ö n t e 
die Stunde durch Lieder von Cornelius und Wolf. 

Offenbach/Main < 
Die heimatti euen Ost- und W e s t p r e u ß e n feierten 

am IG. Dezember im Bundesverkehrsministerium 
ihr Weihnachtsfest. In den ü b e r v o l l e n R ä u m e n hat-

Sternsingen in Düsseldorf 
Links im Bild: Ministerpräsident Arnold (links) 
mit dem Vorsitzenden der Landsmannschaft In 
Düsseldori, Grinconi, bei einem Glas Grog. — 
Rechts: Die Sternsinger. 

ten etwa 80 Kinder an einer festlich gedeckten Son-
ddtafel vor g e f ü l l t e n bunten Tellern Platz gefun­
den. Heimatgedichte, Weihnachtslieder und ein 
V.eihnachtsspiel umrahmten die ergreifende A n ­
sprache von Pfarrer Halm-Muehlheim. Ihren H ö h e -
tunkt erreichte die Feier, als des Christkind und 
d.r Weihnachtsmann die Eescnerunn e'nleiteten, die 
durch freiwillige Spenden sehr reichhaltig ausfiel. 
— Die Z u s a m m e n k ü n f t e dei Landsmannschaft b.nü 
immer gut besucht, da die Leitung b e m ü h t ist. bei 
jeder Versammlung ein Stück Heimat lebendig wer­
den zu lassen. Die Jahresversammlung ist für den 
20. Februar im Parkhotel vorgesehen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Düsseldorf 
Hatte die Landesgruppe Nordrhein-Westfalen ihre 

ör t l i chen Gruppen angeregt, die Bräuche des Stern-
singens und den Aufzug der g l ü c k b r i n g e n d e n 
Tiere in allen Orten wiederaufzunehmen, so über­

nahm es die Kreisgruppe Düsse ldorf , dem Minister­
p r ä s i d e n t e n Arnold und dem Reg ierungspräs iden» 
ten mit der V o r f ü h r u n g dieses Brauches die G I U C K -
w ü n s e n e der Landsleute darzubringen. Mit Fackel-
beleuchtung setzte sich der Zug zum Hause des 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n in Bewegung, voran die He.Il­
gen Drei K ö n i g e , gefolgt vom Schimmelke, dem 
Oa.leboar und dem Zeejetock, in fai benreienen 
Trachten und ausdrucksvollen Masken ein unge­
wöhnl i ch fesselnder Anblic.i für die erstaunten 
R he in länder . Als der Min i s t erpräs ident mit seiner 
Familie die Steinsinger vor der Haus tür empfing, 
sangen sie ihr altes Lied; die „Goldschnur" wurde 
um das Haus gespannt, die Tiere trieben Schaber­
nack. Danach zog das bunte V ö l k c h e n übei die 
lange Rhe inbrücke , um auch dem R e g i e r u n g s p r ä s i ­
denten G l ü c k w ü n s c h e darzubringen. Im Plenarsaal 
der Regierung bewirteten die beiden B e g l ü c k ­
w ü n s c h t e n „d ie originellste Gesellschaft, die dieser 
Saal bisher gesehen hat", mit einem steifen Grog 
und brachten herzlich ihren Dank zum Ausdruck. 
Nach kurzen Ansprachen war man noch e ne 

herringen d W e s t . 
Bericht aus der ' • h

n ^ " b e J J p S « 5 0 trafen sich 
p r e u ß e n in Herringen. Im A p n ^ o r t l i c n e 

SB Landsleute in Heningen L e b e n 

glieder v e i i e i u « ' « - ; Lokal Forsi aas. 
fns Sauerland wurde im J u » l m

 c l e m M i t g i i e d e r 

At^SIS^ff^S^ H ä r t u n g von 

G a s ' .Iff 

(Sucfianjeigen 
R u m ä n i e n k ä m p f e r ! Wer hilft einer 
' schwer leidenden Mutter den 
Sohn finden? Tiedemann, Kurt, 
geb. 24. 3. 19, Obergefr., zuletzt 
wohnh. Insterburg/Ostpr., letzte 
Feldpn. 21 405 A. Nachr. erb. unt. 
Nr. 2/9 an die Geschäf t s führung 
der Landsmannsch. Ostpr., Ham­
burg 24. Wal l s traße 29 b. 

Tannenwalde - K ö n i g s b e r g ! Volk­
mann, Hedwig, Frau, Tannen­
walde, Eachstr. 10. Wer kann 
Auskunft geben ü b e r meine 
Schwester? Nachr. erb. Frau 
Gertrud Kruppeit, (24b) K l . Vol l -
stedt über Nortorf, Holstein. 

Kameraden d. 5. Panzerdiv., Feld­
post-Nr. 39 039! Walzer, FritT. 
Hauptwachtmeister, aus Inster­
burg. Wer war in den letz­
ten K ä m p f e n zwischen K ö n i g s ­
berg und Pillau mit ihm zu­
sammen? Letzte Nachr. vom 
5. 4. 45. Nachr. erb. Schw. Auguste 
Matthee. Flensburg, Eckernförder 
Straße 200.  

Welsch, Familie, zul. wohnh. Markt­
hausen Liebenfelde K r . Labiau; 
Hellwich, Familie, zul wohnh. 
Spannegeln, K r . Labiau; F löder , 
Siegfried, Fam., zul. wohnh. K ö ­
nigsberg, Hoffmannstr. 11. Nachr. 
erb. Fr. I. Kerwien. Köln , Ven-
lors traße 4. : 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wilkat, A l ­
bert, geb. 1900, Bauer in Bartz-
tal (früh. Bartzkehmen), Post So­
dargen, und Ballnus, Franz, aus 
demselben Orte, wurden beide 
vom Treck aus einem Dorf bei 
Stolp in Pommern von den Rus­
sen verschleppt. Marschrichtung 
wahrscheinlich Graudenz. Wer 
ist mit den Genannten zusam­
mengewesen und w e i ß über ihr 
Schicksal? Nachr. erb. Carl E r d ­
mann, Buchholz (Aller) Bez. Han­
nover. 

Wischermann, Ella, geb. Baldzun, 
zirka 37 Jahre, aus Insterburg, 
Augustastr. 8. Ehlert, Franz, und 
Frau Lina geb. Kaiser aus Palm­
nicken, Bellmannstr. 15. Ritz-
kowski Ell i , zirka 39 Jahre, aus 
Nickelsl'elde bei Eydtkau. Nachr. 
erb. Kurt Neumann, V ö h r u m 252 

Ostpreuße , Landwirtssohn, 30 Jahre, 
(Kriegsbesch.) ev., 1,74 groß , be­
rufstät ig , w ü n s c h t Briefwechsel 
mit Mädel bis 28 Jahre zwecks 
späterer Heirat. Zuschriften u. 
Nr. 310 „Das Ostpreußenblat t" (23) 
Leer, N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

2 Mädel w ü n s c h e n einfache, solide 
Herren zwecks Heirat kennenzu­
lernen. Westpr., Mitte 30, 1,70, 
schl., dkel., Ostpr. Ende 30, mit-
telgr., vollschl., dkl. Nur ernst-
gem. Zuschriften u. Nr. 316 „Das 
Ostpreußenblat t" , (23) Leer, Nor­
ders traße 29 31. 

Ostpr. Bauerntochter, 30 J . . jung. 1 

Aussehen, 1,67, ev., alleinstehend 
w ü n s c h t Bekanntschaft mit net-

' tem ev. ostpr. Bauernsohn, der 
Lust zur Landwirtschaft hat und 
nach der Rückkehr in die Hei­
mat einen g r ö ß e r e n Bauernhof 
versehen kann. Bildzuschrift er­
wünscht u. Nr. 315 „Das Ostpreu­
ßenblatt", (23) Leer Norder­
straße 29/31. 

Gläubig evgl. O s t p r e u ß e n m ä d e l , 
berufs tät ig (mittlere Reife) 20 165. 
blond, b lauäug ig , musikliebend, 
Sinn für häus l iche G e m ü t l i c h k e i t 
— Teilaussteuer — sucht Begeg­
nung mit warmherzigem, charak­
terfestem Herrn. Zuschrift unt. 
Nr. 308 „Das Ostpreußenblatt" , (23) 
Leer, N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

Ostpr. Witwe ohne Anh.. ev., schl., 
groß , 2500 D M in bar, w ü n s c h t 
christlichges. Strebs Lebensk. in 
gesicherter Position, 42—52 J. , zw. 
spät. Heirat. Umgeb. Hannover 
bevorz. Zuschr. u. Nr. 307 „Das 
Ostpreußenblatt" , (23) Leer, Nor­
ders traße 29/31. 

Ostpr. Landwirtstochter, ev., 29 160 
sucht liebevollen Ehekameraden. 
Ernstgemeinte Bildzuschr. u. Nr. 
312 „Das Ostpreußenblatt" , (23) 
Leer, N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

O s t p r e u ß e n m ä d e l , 29 J . , dunkel­
blond, 1,67. ev., w ü n s c h t die Be­
kanntschaft mit charakterfestem 
Herrn bis 40 J . Bildzuschriften 
unt. Nr. 302 „Das O s t p r e u ß e n ­
blatt" (23) Leer, Norderstr. 29/31. 

Mein Herzenswunsch ist, einen 
soliden, ehrlichen Mann bis 40 J . 
zwecks Heirat kennenzulernen. 
Ostpreußin , Handwerkertochter, 
31 J„ ledig, kath., 1,60. Zuschr. 
unt. Nr. 301 „Das O s t p r e u ß e n ­
blatt" (23) Leer, Norderstr. 29/31 

Wir molden uns (SißifenangQÖotQ | 
Bienk, Frau, Hebamme, fr. Tapiau' 

Ostpr. grüßt zum Neuen Jahre 
alle Verwandten, Bekannte und 
Freunde. Mein Mann Bienk, 
Joh., ist beim Volksst. um K ö ­
nigsberg verschollen. Wer w e i ß 
etwas N ä h e r e s ? Nachr. erb. Meine 
jetzige Adresse Niedringhausen, 
ü b e r B ü n d e Westf. 

t) Qivatsan^QigQn 
Welches liebe, nette ostpr. Mädch. 

mit Christi. Gesinnung und ein-
wandfr. Vergangenheit bis 45 J . 
sucht Verbindung m. ehem. G r o ß ­
bauern Anf. 50, ev., 1,63, Jung­
geselle. Bildzuschr. u. Nr. 305 
„ D J S Ostpreußenblatt" , (23) Leer, 
N o r d e r s t r a ß e 29/31.  

Ostpr. Bauernsohn, m i t t e l g r o ß , ev., 
29 J . , w ü n s c h t mit einem lieben 
netten Mädel oder Witwe ohne 
Anhang zwecks späterer Heirat 
in Briefwechsel zu treten. Zu­
schriften mit Bild u. Nr. 311 „Das 
Ostpreußenblat t" . (23) Leer. Nor­
ders traße 29 31. 

Christlicher Lebenskamerad, wo 
bist Du? Ein os tpreuß i sche Eau-
erntochter, ev., 39, 1,62, schlank, 
blond, von herzensguter Natur 
und guten Hausfraueneigenschaf­
ten. Nur ernstgemeinte Zuschrif­
ten mögl i chs t mit Bild (zurück) 
unt. Nr. 314 „Das O s t p r e u ß e n -
blatt", (23) Beer, Norderstr. 29/31. 

Ostpr. Bauerntochter aus gutem 
Hause, kath.. ledig, 35 J . , blond, 
häus l ich und strebsam, wünscht 
aufrichtigen Herrn passerden A l ­
ters zwecks Heirat kennenzuler­
nen. Nur emKtpr " 
sehr. u. Nr. 313 „Das O s t p i e u ß e n -
blatt", (23) Leer, Norderstr. 29,31. 

In der Verwaltung unseres christ­
lichen Heimes für heimat- bzw. 
elternlose Jugendliche (Buchhal­
tung, Kasse, Bager usw.) kann 
ein ä l terer k a u f m ä n n i s c h e r A n ­
gestellter oder ehemaliger Beam­
ter eine B e t ä t i g u n g s m ö g l i c h k e i t 
finden. Unterkunft und Verpfle­
gung kann Alleinstehendem, evtl. 
auch Ehepaar g e w ä h r t werden. 
Jugenddorf Schloß Kaltenstein, 
Vaihingen a. d. Enz. 

Nebenverdienst leichtgemacht! 
Kaffee usw. an Priv. Genaue 
Anleitg. Kehrwieder-Import, Ham­
burg 1 OP. 

Fachkundiger Reisender oder Ver­
treter gesucht mit Führersche in 
K l . III. Vor läuf ige Behelfswoh­
nung vorhanden. Wilh. Harren, 
T e x t i l g r o ß h a n d l u n g , Harff, Bahn­
station D ü s s e l d o r f - D ü r e n Tele­
fon 248, Amt Eedburg, Bez. Köln , 
( früher Tilsit). 

Möbe l f i rma a. d. Ahr sucht perfekt. 
Tischlermeister, der sämt l . Masch, 
kennt u. ca. 20 Lehrlinge und Ge­
sellen anzuleiten versteht. Nicht 
unter 45 Jahr., Gehalt ca. 400.— 
DM mtl. — AuCcrd. 6 Masch.-
Schreiner. 16—17 J . , als Lehrlinge, 
die später auch Tischlerei erl. 
k ö n n e n . Std.-Lohn 60 Pfg.. für 
Unterkunft u Verpfleg (Wäsche 
einschl.) werd. tägl . 2,50 DM be­
rechnet. Zuschr. mit entspr. Un­
terlagen unter Nr. 2 78 erb. an 
Geschäf t s führung der Landsmann­
schaft Ostpr., Hamburg 24 Wali-
s traße 29 b.  

Für Haushalt eines höh . engl. Offz 
in Hamburg-Harvestehude besse­
res H a u s m ä d c h e n gesucht Alter 
bis 25 J . , perf. in Hausha l t s führg . . 
engl. Sprachkenntnisse nicht un­
bedingt notwendig. Pers. Vor­
stellung bei der Geschftsfnhrung 
der Landsmannsch. Ostpr Ham­
burg 24, Wal i s traße 29 b. 

Raiffeisenleute! Geschäf t s führer u 
Disponenten, die noch nicht im 
Beruf sind, k ö n n e n in der Ver­
kauf sorganisation einer ser iösen 
Hamburger Futtermittel-Im- und 
Exportfirma mit Herstellungsbe­
trieb Verwendung finden. Mel­
dung mit jetzigem Wohnsitz an: 
Otto Schwartinski, Westerrade, 
K r . Segeberg/Holst., fr. Ostpr. 
Flachs- und Hanfverwertungsgen. 
Orteisburg. 

F ü r kleinen Baueinhof (haupts. 
Tierzucht) suche zum 1. 2. 51 
selbst., tücht. Wirtschafter. Mel­
ken Beding., bei Fam.-Anschl. u. 
Gehalt. Kurt Ruhnau, Triangel, 
K r . Gifhorn (fr. Ostpr.) 

Ostvertriebenen - Bäckere i sucht 
kräf t igen a n s t ä n d i g e n Lehrling 
zum 1. 2. 51 oder später , und tüch­
tigen 1. Gesellen. Bewerbungen 
mit aus führ l i chem Lebenslauf an 
Erich Hoffmann, Clausthal-Zeller­
feld/Oberharz. 

Suche für meine 93 Morgen eine 
inämil . Arbeitskraft, 16—20 J . , die 
Lust hat, in der Landw. zu arbei­
ten. Heimatloser oder Waise be­
vorzugt. Vollen Fam.-Anschl. u. 
gute Eehandl. zugesicheit. Bohn 
nach Vereinbarung. Zuschr. an 
E. Klinger, Gastwirtschaft, (16) 
Schwarzenfels, K r . Schlüchtern, 
früher Benkheim Ostpr. 

Suche 2 bis 3 Jungen für Band­
wirtschaft, mit vollem Familien­
anschluß . Peter Velten, Werth­
hoven. 

Gesucht auf sofort oder später ein 
äl terer Melker für 10 K ü h e , der 
auch andere landw. Arbeiten mit­
verrichtet. Fritz Kathmann, K l . 
Ippener über Harpstedt, Bezirk 
Bremen. 

Suche ä l teren Melker mit Fra 
(ohne Kinder, da Wohnung z.. 
klein) für 10—15 H e r d b u c h k ü h e 
mit Jungvieh. Eewerber m u ß In­
teresse für den Kuhstall haben. 
Dienststelle N ä h e Braunschweig. 
Zuschr. u. Nr. 304 „Das Ostpreu­
ßenblatt", (23) Beer, Norder-
s traße 29/31. 

Rittergutspachtung, 800 Morgen, 
sucht in Vertrauensstellung Se­
kretär in , die gleichzeitig Hof und 
Speicher ü b e r n i m m t . Steno. Ma­
schine sowie firme Rechnerin bei 
vollem Familienanschl. verlangt. 
Gehaltsiui derung einsenden. Rit­
tergut Engar üb. Warburg i. W. 

Suchen z. sof. Eintritt bei guter 
Bezahlung mit F a m i l i e n a n s c h l u ß 
für einen landwirtschaftlichen 
Haushalt (Stadtgrundstück in 
W ürt t em berg ) eine ordentliche 
Hausgehilfin; gleicht, kann sich 
daselbst ein junger Mann für 
sämt l i che landwirtschaftlichen A i -
beiten melden. Kurt Loesd'ii 
(14 b) Tailsingen, K r . Balingen. 
W ü r t t e m b e r g , oberhalb der Neu­
weiler S traße 1. 

Aelteres s e l b s t ä n d i g e s Mädchen 
bei F a m i l i e n a n s c h l u ß für Wirt­
schaftshaushalt sofort gesucht. 
Wilhelm Kramann, Uerdingen 
(Niederrhein), N i e d e r s t r a ß e 73. 

Suche für Haushalt, 4 Pers., ordent­
liches, kinderliebes OstpreuPen-
mädel zum 1. 2. 51, nicht unter 
20 J . , Familienanschl. Zuschrift, 
an Studienrat W. B ö h n i g , Pe­
tershagen Weser, Aufbauschule. 

Suche zum 1. 2. 51 f l e iß iges Mäd­
chen, die Bust und Biebe zur 
Bandwirtschaft hat, für alle vor­
kommenden Arbeiten. Gutes Ge­
halt und gute Fehandlung zuge­
sichert. Frau Theodor Simons, 
Gut Halfmannsberg, Post Neviges, 
Ltzirk Düsseldorf . 

Alleinstehende Dame, berufs tät ig , 
sucht zur F ü h r u n g ihres Haus­
halts eine ä l tere , erfahrene Ost­
preußin mit guten Hauswirt­
schafts- und Gartenkenntnissen. 
Bewerbungen u. Nr. 309 „Das Ost­
preußenblat t" . (23) Beer, Norder­
s traße 29/31. 

Suche sofort (am liebsten ostpr. 
Bauerntochter) zur selbst. Wirt-
schaf tr führung bei Fam.-Anschl. 
auf mittl. Eauernhof. Eewerb. 
mit Gehaltsanspr. an K. Ruhnau, 
Triangel bei Gifhorn. 

Suche ab sofort tücht. jung M;id-
chen für kl. Stadthaush. mit zwei 
Kind. (4 und 2 Jahre). Erbitte 
schriftl. Pewerb. mit Zeugn. Fr. 
Ursula Kottmeier, Bauterbach 
Hessen, Bl i tzenrod«! Str. 34, Te­
lefon 315. 1 

Für meinen Haush. (6 Pers.) suche 
ich erfahr. Hausgehilfin aus «juter 
Familie, mit Familien-Anscnl. z. 
baldigen Eintritt. Selb, kann bei 
Eignung evtl. ins B ü r o ü b e r n o m ­
men werd. Wilh. Haaren, Textil­
g r o ß h a n d l u n g , Harff, Bahnstation 
D ü s s e l d o r f - D ü r e n , Telef. 248, Amt 
Bedburg, Bez. K ö l n , (früh. Tilsit) 

Wegen Heirat der jetzigen suche 
icn zum 15. 2. 1951 tücht ige , saub. 
Hausgeiiilfin, nicht unter 20 Jahr., 
für kleinen Haushalt. (Nur E r ­
wachsene). Eigenes Zimmer vor­
handen. Emmy von Hagen, Iser­
lohn. Görr i s s traße 8. I 

Jung. Ehepaar mit e in jähr . Kind 
aUi_.it fc.'. /.uverl. Hille zur Ent­
lastung der schonungsbed. Haus-
Irau. U I „ . I K . vom. j_)ipl.-in_ 
K ü h n g . uusseldorf Feldstr. V.l. 

Wirtschafterin für g r o ß e n Guts-
naush. in N ä h e Koin K r . Eus-
kucnen, gesuent. Perfekt in ein­
facher und guter Kucne, Bac-rcen, 
Knimacnen und Schlachten. Hilfs­
kräfte vorn. Vertrauensstellung. 
Zun. mit i n e ß . Vvarm- und Kait-
Wrtsser sovv.e ZenLaineiz. Zuschr. 
eru. u. Wr. 2/b3 an G e s c n ä t t s f ü h -
I ung dei Landsmannscnaft Ost­
p r e u ß e n , Hamburg 24, Wallstr. 29b 

i a g e 3 m ä u c h e n oder Frau, ehrl., zu-
vciiassig, nicht unter 24 J . , für 
2'..-Pe i.unenhaush. gesucht. Frau 
Wiese, Stuttgart O, Talsti. 41 II. 

Suche per sofort z u v e r l ä s s i g e und 
kinderliebe Hausgeniltin für 
Stadthaushalt in Dusseldorf. A n -
geoote mit Gehaltsanspr. u. mög l . 
mit Bild an Rechtsanwalt Dr. 
Toffert, (22a) Neuss, Rh., Erf tstr. 50 

K ö n i g s b e r g e r ! Wer kann Anschrif­
ten von ehem. K ö n i g s b e r g e r n 
Steinmetzfirmen namhaft machen 
(Fa. Weber, Pelz, Woronowski 
u. a.)? Zuschr. erb unt. Nr. 2/2S 
die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Lands­
mannschaft Ostpr., Hamburg 24, 
Wal l s t raße 29 b. _ _ _ _ _ _ _ _ 

Wer kann bezeugen, daß Thiem, 
Adolf, geb. 7. 1. 82 in Strehlen 
Schles., zul. wohnh. Allenstein, 
S t r a ß e der SA 6, erschossen wor­
den ist? Jemand hat Herrn Bar-
winski erzäh l t , d a ß dieses der 
Fall war. B. kann sich aber nicht 
erinnern, wer der Erzähler war. 
Nachr. erb. zw. Todeserkl. Frau 
Elisabeth Thiem, Rendsburg, Ger­
hards traße 16. 

Welcher Lehrer, Lehrerin aus dem 
Reg.-Bezirk Hildesheim tauscht 
b a l d m ö g l i c h s t nach Bayern? H i l -
deg. Raasch, (13a) Bad Stehen/ 
Oberfranken. , 

Warum Baukost. - Z u s c h u ß ? D a f ü r 
eig. Blum-Fertighaus a. Teilzahlg. 
Blum & Cie., B 502 a. Bielefeld. 

Der Schneider 
für verwöhnte Ansprächt 

Hamburg 36, Jungfernstieg 30 
Ruf: 35 05 00 

f r ü h e r : K ö n i g s b e r g / P r . 10 

Allen unseren Bekannten und f r ü h e r e n G ä s t e n zur Mittei­
lung, daß wir das 

Restaurant „ D o m k r u g " 
Lübeck. Fegefeuer 14. mit Clubraum für Veranstaltungen 
ü b e r n o m m e n haben. 

Preiswerte Mittags- und Abendgedecke. 
Wir w ä r e n ihnen dankbar, wenn Sie uns. so wie f r ü h e r , 
weiter güt igs t u n t e r s t ü t z e n wollten. 

G R E T E S C H E B S D A T U . S O H N 
früher Kurhaus ..Zum Hirschen" Rominten 

Gwilcngesuche 
».er gibt 28jährig., gesunden u..,j 

K i ä n i g e n O s t p r e u ß e n in riambuig 
odei uiiigeuung Arbeit.' F ü h r e r -
sciiein Iii , jede Arbeit recht. 
Zuscnr. ero. an G ü n t e r Hirsch, 
Hamburg 24, Eilbeker Weg 15. 

Heimkehrer, 24 J . , leicht kriegs-
Descnadigt, ohne Berufsausbil­
dung, suevit Lehr- bzw. Arbeits­
stelle. Ang. unt. Nr. 303 „Das 
ustpreuhenulatt", (23) Leer, Nor­
derstrabe 29/31. 

Os tpreuß in , 29 J . , ledig, arbeits-
iieudig, aus der hannovei senen 
oegena, sucht B e s c h ä f t i g u n g und 
neue Heimat, mögl i cns t in Wetz­
lar/Bahn oder Umgegend. Zuschr. 
unt. Nr. 306 „Das O s t p r e u ß e n ­
blatt", (23) Beer, Nordel str. 29/31. 

Im Januar 1950 aus R u ß l a n d gekommen b e n ö t i g e ich zur 
Wiedereinstellung als Beamter dringend folg. Anschriften: 

Regierungs-Amtmann Schiemann, 
früh. Pers-Sachbearb. bei der Regierung K ö n i g s b e r g . 

F r ä u l e i n Herta Reh, 
früh. Staat,sangestellte beim Eandratsamt Heiligenbeil 

R e g i e r u n g s - S e k r e t ä r Fritz Thimm, 
f r ü h e r Landratsamt Heiligenbeil. 

K u r t S c h n e i d e r . Westendorf Nr. 14 1/2, Post ü b e r 
D o n a u w ö r t h (fr. Reg.-Sekr. beim Landratsamt Heiligenbeil). 

VQrschiQäQnas 
„ K . l a n d , Walter, G « o i g e n s w i . . u . , 

K r . ,s.iml..ml. sowie Jander, A u ­
gust, Konigsoeig, Hoverbeciestr. 8, 
oder Aiigeriörige der Teer-Stra-
ßenbau-I- irrna jeserich, K ö n i g s ­
berg. B e n ö t i g e Belege für meine 
lnvalidenversicnerung. Nachr erb. 
Willy Möhrke , (21b), Hemer, K r . 
lsenohn, Tneo- Funccius-Str. 12 
früher Medenau, Kreis Samland. 

K r . Pr. Eylau: Bitte alle Topprie-
ner, Scheweker und Tenknitter 
Anschrift, Beruf u. Alter zwecks 
Heimatkartei an H. v. Wilpert. 
Stuttgart - Plieningen, Bange 
Stral-e 30, mitzuteilen. 

Achtung! Lhem. A n g e h ö r i g e der 
Konigsberger Verwaltungspolizci 
19JO/JU'. Zwecks berufl. Bes tä t . 
suche ich folgende Anschriften: 
origo, Kurt, Polizeiinspektor, 
Lnurös , Assessor, Penski, Ober-
Rent.-Meister. Nachr erb. A imin 
Werdermann, Würzburg , Sterens-
s traße 31. 

Wer kann Angaben in einer Wai­
sengeldangelegenheit machen üb . 
Ncumann, l.einz, geb. am 5. 9. 
1915 in K ö n i g s b e r g / P r . 1. Lehrzeit 
in einem Feinstrumpfwarenge-
schäft Münzstr . , oder Alexander 
& Echternach u n g e f ä h r von 1929 
oder 1930 und weitere T ä t i g k e i t ; 
2. Arbeitsdienstzeit in Mehlsack' 
Ostpr., zuletzt Schar führer von 
1931—1937; 3. Berufssoldat beim 
Art.-Regt. 11 Heilsberg, zuletzt 
Wachtmeister von 1937 — 1944. 
Porto und Auslagen werden er­
setzt. Adelheid Neumann geb 
Schmitt, früher Mehlsack, jetzt 
(17 b) Allenschwand 7, Kreis Säk-
lui igen. 

V r a n s i a ' l u n g s d i e n s t 

d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

1. Soeben erschienen 
an Literatur: „Zum Feierabend" (Lache on Griene ö n eenem 
Sack) 1. Band (40 Seiten) 

Eine Sammlung von besinnlichen und meist heiteren Ge­
dichten und E r z ä h l u n g e n mit B e i t r ä g e n von Agnes Miegel 
Hansgeorg Buehholtz. Fritz Kudnig. Ruth Geede, Robert 
Budczinsk*, von Olfci s-Batocki. Walter Scheffler, Arthur 
Hinz, Frieda Jung, Michael Pogorzelski, Toni Schawaller 
Hermann Bink. Robert Johannes. Edith Schroeder und 
anderen 
Besonders geeignet für Heimatabende und Gruppenveran-
staltimgcn sowie zur Erbauung und Erheiterung jedes ein­
zelnen e s t p r e u ß i s c h e n Landsmannes. 
Preis DM 1,30 zuzüg l i ch 10 Pf. Porto und Verpackung Bei 
Abnahme von 10 Stück 1 Freiexemplar und portofrei 

2. Wieder erschienen: 
Margarethe von Olfeis: Gila und der „Große Kurfürs t" 
Eine besonders anspiec::t?nrle Novelle aus der Zeit des 
ersten Weltkrieges mit feinsinnr.er Charakterstudie eines 
Jungmadchenschicksals auf einem ostprcul.hsehen Gut an 
der Grenze 
Preis gebd. 1 25 DM brosch. 1,- DIU (zuzüglich 35 Pf 

Poito und Verpackung). 

3. an Liedgut: „ K l i n g e n d e Heimat" 
Reihe A - für Gemischten Chor - 2. Folge mit 12 Liedern 
in der Fearbeitung von Hansgeorg / ' Tncnkor (3 ost 
preuß i sche , »westpreußische. 1 schlesisCies?!1 al'gemeines 
T a ü ü b e n P d ) E i n ' Hiinrl V ^ " U t e t S e e " ^ f l i Ä irfuoen t,in H ü n d c h e n lief An des Haffe«; a n r i e v n - , 

iu n stuck —so D M und portofrei 
F o . ^ l V ? U ! C k - ' 8 0 D M und portofrei 
Pre s U T J S S r i '"edoch"1"?,' ffi , S ' „ n O C h l l e f ™ r z u m 

Folgen und Singanleitunu Umschlagmappe für alle 

S r e Ä Ä Ä (30 Sei-
nischen Bedarf an. u l s > u l e ^'teiatui. Vortragende und tech-

fcig«'in

bÜ,k2n8Uo5e?eaur K J : r n s e n d u ^ rt« Be-
bürg , sonst gegen N a c h n a h m e P O S t S ^ h e c k k " " ^ Nr 7557 Harn-

V e r a n S t a „ „ „ R s d i e n s t der Landsmannschaf, O s t p r e u ß e n 
Hamburg 24 - W a l l s t r a ß e 29 b. 

G a r a n t i e - F a h r r ä d e r - C h r o m 
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der Kreisleitung Unna zum Teil in heimatlicher 
Mundart zu Gehör brachte. Heute hat die Gruppe 
durch Zusammenfassung der Jugendlichen eine 
eigene Theater- und Spielschar gewonnen. Mitte 
September wurde das Erntedankfest gefeiert, auf 
dem nach dem Vorsitzenden auch der Bürger­
meister das Wort ergriff, um der kulturellen lands. 
mannschaftlichen Arbeit weitere Erfolge zu wün­
schen. Mit dem Stück vom „Neulackierten Sessel" 
trat hier die Spielgruppe zum ersten Male hervor, 
und die Stimmung stieg zu prächtiger Laune. Liebe 
und Anhänglichkeit zur alten Heimat fanden ihren 
Ausdruck auf der Weihnachtsfeier im Dezember. 
In tiefer Ergriffenheit gedachten die Landsleute 
unserer lieben Toten. Als Sinnbild des Versöhnlichen 
erschien dann der Weihnachtsmann und vergaß 
keines der 84 Kinder. Am 27. Januar werden die 
Ost- und Westpreußen in Herringen ihr gemein­
sames Faschingsfest begehen. 

Schloß-Holte 
Scharfe Diskussionen über Soforthilfe. Aufbau­

hilfe und Hausrathilfe gab es auf einem Heimat­
abend der Ost- und Westpreußen aus den Kreisen 
Stuhm, Rosenberg und Marienwerder im Amtsbe. 
zlrk Verl. Anschließend schilderte der Kreisge-
schäftsführerden Aufbau der Jugendgruppe im 
Kreise. Es wurde beschlossen, auch hier an den 
Aufbau der Jugendgruppe zu gehen. 

Süchteln 
Innerhalb von drei Wochen veranstalteten die 

Ostpreußen in Süchteln zwei gutgelungene Hei­
matabende. In einem Lichtbildervortrag mit einzig­
artigen Farbaufnahmen unter dem Titel „Wo des 
Haffes Wellen . . ." führte Landsmann Stork etwa 
300 Zuschauer durch das ostpreußische Land von 
Danzig bis Memel. Im Mittelpunkt des im Haus 
koch veranstalteten Adventsabends fand dann die 
ostpreußisch.weihnachtliche Welt. Wort, Lied und 
Spiel der Jugendgruppe brachten den Landsleuten 
in den geschmückten Räumen frohe Weihnachts­
stimmung. In der Totenehrung wurde in warmen 
Worten des kürzlich verstorbenen stellvertretenden 
Vorsitzenden Gerhard Schauen aus Adl. Eleichenau 
gedacht. Frau Dr. Orthmann wurde einstimmig 
an seine Stelle gewählt. 

Münster 
Die Landsmannschaft der heimattreuen Ost- und 

Westpreußen in Münster feierte Weihnachten nach 
gewohnter Art mit Kaffeetafel und Päckchenver­
teilung. Während die Weihnachtslieder gemeinsam 
gesungen wurden, gingen die Gedanken zurück in 
die altvertraute Heimat. Nach den Ansprachen der 
beiden Vorsitzenden kam der Weihnachtsmann, der 
sich durch seine humorvolle Art im Nu die Sym­
pathien aller Anwesenden erwarb. Viele Freude 
gab es bei der Oeffnung der verlosten Päckchen. 
]Jp dem anschließenden gemütlichen Teil wurde 
manches freundliche Band neu geknüpft. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsfelde 
Am 3. Januar fanden sich die Ost- und Westpreu­

ßen, Pommern, Danziger und Brandenburger zur 
Jahreshauptversammlung zusammen. Der erste 
Vorsitzende Juinbowski hielt den Jahresbericht, der 
Kassiererin Frau Sicke wurde Entlastung erteilt. 
Einstimmig wurde der bisherige Vorstand wie­
dergewählt. Sodann ernannten die Versammelten 
Hugo Flick zu ihrem Alterspräsidenten. Heimat-
lleder und -gedichte und vieles Erzählen von un­
seren alten Bräuchen gaben dem Abend einen 
harmonischen Verlauf. 

Northeim 
Auch weiterhin werden unsere regelmäßigen 

Treffen am ersten Sonnabend im Monat um 20 Uhr 

Im Niedersachsen stattfinden, also am 3. Februar, 
3. März, 7. April, 5. Mai, 2. Juni. Das Treffen am 
3. Februar ist als Generalversammlung anzusehen. 
Der Stngkreis übt an jedem Mittwoch um 20 Uhr 
im Saal der B II. Gute Stimmen werden dringend 
gesucht. Eine vorbereitete Lichtbilder-Vortragsreise 
wird voraussichtlich Ende Februar/Anfang März 
Northeim berühren. Wir bitten schon heute alle 
Landsleute, den dann zu erwartenden schönen 
Lichtbilder- oder Farbfllmvortrag über unsere Hei­
mat zu besuchen und Freunde und Gäste mitzu­
bringen. Selbstverständlich werden wir schon am 
Nachmittag den Vortrag der ganzen Northeimer 
Jugend zum geringsten Unkostenbeitrag vorführen. 
Unser Singkreis besuchte am 2. Weihnachtsfeiertag 
dreißig Landsleute und Heimkehrer, die die Weih­
nachtsfeiertage in den Krankenhäusern verbringen 
mußten. Einige Lieder und selbstgepackte Päckchen 
mit Gebäck trugen zur Ueberraschung und Freude 
der Kranken bei. Naujokat. 

H A M B U R G 
Heimatbund der Ostpreußen in Hamburg e. V. 

T e r m i n e d e r n ä c h s t e n Z u s a m m e n ­
k ü n f t e : 
Kreisgruppe Braunsberg am 17. Januar um 19.30 

Uhr im Bürgerkeller, Bleichenbrücke 4. 
Kreisgruppe Tilsit und Tilsit-Ragnit Eichniederung 

am 31. Januar um 19.30 Uhr im Bürgerkeller, Blel-
chenbrücke 4, Filmvortrag. 

Kreisgruppe Samland am 20. Januar um 19.30 Uhr 
im Bürgerkeller, Bleichenbrücke 4. 

Kreisgruppe Heiligenbell am 28 Januar um 16 Uhr 
bei Bohl, Mozartstraße, Filmvortrag. 

Kreisgruppe Neidenburg am 4. Februar um 15 Uhr 
im Bürgerkeller, Bleichenbrücke 4. 

Kreisgruppe Gumbinnen am 4. Februar um 16 Uhr 
im Bürgerkeller, Bleichenbrücke 4. 

Kreisgruppe Königsberg am 8. Februar um 20 Uhr 
im Winterhuder Fährhaus. 

Kreisgruppe Allenstein 10. Februar um 19.30 
Uhr im Bürgerkeller, Bleichenbrücke 4, Fast­
nachtsfeier mit Tanz. 

Kreisgruppe Angerburg am 10. Februar um 19 Uhr 
bei Bohl, Mozartstraße 27, mit Tanz. 
Wir bitten diese Termine genauestens zu beach­

ten, da eine schriftliche Benachrichtigung der ein­
zelnen Landsleute nicht mehr erfolgt.. 

Die Aufnahmen, die bei der Weihnachtsbesche­
rung der Kinder beim Heimatbund der Ostpreußen 
in Hamburg gemacht wurden, können in der Ge­
schäftsstelle Hamburg 24, Wallstraße 29 b, bestellt 
werden. 

Studentenvereinigung und 
Altakademikervereinigung Ordensland 

Am 26. Januar findet um 20 Uhr im Rabenkeller, 
Neue Rabenstraße, ein geselliges Beisammensein 
mit Damen statt. Für den 13. Februar, ebenfalls 
20 Uhr im Rabenkeller, ist ein Vortrag von Herrn 
Dabinnus über „Westpreußen von der Ordenszeit 
bis zu Friedrich dem Großen" vorgesehen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Lübeck 

Im „Roten Löwen" fanden sich die Bartensteiner, 
Heiligenbeiler, Pr.-Eylauer und Rastenburger un­
ter dem Lichterbaum zusammen, um zuerst der Be­
scherung ihrer Kinder durch den Weihnachtsmann 

(Dstfiteussisehe ^PÖeiknackt übatatt 
Wohl in allen Orten, wo unsere Landsleute sich 

zusammengefunden haben, sind sie in der Advents­
und Weihnachtszeit zusammengekommen, um in der 
überkommenen Art und im Kreise alter Nachbarn das 
Fest zu begehen, vor allem aber, um etwas von unse­
rer unvergeßlichen heimatlichen Weihnachtsstim­
mung in den Augen ihrer Kinder aufglänzen zu 
sehen. Ueber das Wort .Du hast mein Wort behalten 
und hast meinen Namen nicht verleugnet" hielt 
Pastor von Bordelius-Memel seine Weihnachts­
ansprache in Melle, — er sprach für sie alle. 

In diesem Jahre aber war es nicht mehr so, daß 
die Eltern ihre Kinder das heimatliche Brauchtum 
lehren mußten. In vielen Orten waren es gerade die 
Jugendlichen, die die Ausgestaltung der Feiern über­
nommen hatten. Während die Kerzen in den festlich 
geschmückten Räumen aufglänzten, sangen und spiel­
ten sie die alten Weisen, sei es im schlichten Block­
flötenchor wie in Burgsteinfurt und Melle, sei es in 
Chören und Singgruppen. In Hammelburg führten 
Mädchen einen Weihnachtsreigen auf, in Düsseldorf 
suchten Jugendliche im Krippenspiel die Herberge 
für das Kind, ebenso wie in Deggendorf, in Kassel 
spielten sie das Märchen von „Der guten Kinder 
Weihnachtstraum", auch in Travemünde erfreuten 
sie sich und die Zuschauer im Spiel, und in Hof 
empfing ein Reigen von zwölf Wichtelmännchen, alle 
vier bis zwölf Jahre alt, von der Jugendgruppe ge­
schneiderte Kostümen den Weihnachtsmann. 

Ueberall besuchte der Weihnachtsmann unsere 
Kinder; in Neuß am Rhein kam er gar mit seinem 
niedlichen Pony und dem Schlitten in den Saal, kein 

Wunder bei der Fülle der Geschenke und Spenden, 
die er für die Kleinen mitbringen mußte. In Lobbe­
rich freilich begnügte er sich nicht mit dem Weih-
nadvtsgedicfot, das jedes Kind ihm sagen mußte, 
sondern stellte eindringliche Fragen nach dem Hei­
matort im Osten, und schmunzelnd stellte er fest, 
daß sie alle etwas von der alten Heimat wußten. Zu 
groß war die Spannung über die Herrlichkeiten in 
seinem Sack, — aus einigen Orten wird berichtet, 
daß er ein wenig zur Rute greifen mußte, um die 
Ordnung wiederherzustellen. Aber es ist nicht leicht 
für einen Weihnachtsmann, mit 350 Kindern fertig 
zu werden, wie in Travemünde. 

Viele Hände haben geholfen und viele Spender, 
um den Kindern dieses Fest zu bereiten, wie unser 
altes Königsberger Bücherhaus Gräfe und Unzer, das 
mit einer schönen Buchsendung sechzehn Kindern 
in Sotra eine Freude machte. Der herzlichste Dank 
kommt allen Helfern und Gebern zu. „Ich darf keinen 
Namen nennen und keinen hervorheben, alle haben 
sich im wahren Weihnachtsgeiste für uns eingesetzt", 
so sagte es der Redner in Hof. Und er zeigte weiter, 
wie all unser altes Brauchtum, das sich gerade in der 
Weihnachtszeit so rein und gesammelt zeigt, nur in 
unserem erneuerten Gemeinschaftsgeist erhält und 
stärkt, so rührte er an die feinen Zusammenhänge 
zwischen dem Sinn der Feste und Sinnbilder und dem 
unserer Zusammengehörigkeit. Den Landsleuten in 
Hohenlimburg mag es ein Zeichen gewesen sein, daß 
sie in ihrer Adventsfeier zugleich den Jahrestag ihrer 
Gemeinschaft begehen konnten. 

zuzusehen und dann am Abend in der Feierstunde 
der Erwachsenen sich durch ein Krippenspiel er­
bauen zu lassen. Den Mitwirkenden, an ihrer 
Spitze Fräulein Weiß, und den Spendern sei herz­
lich gedankt. 

Ein neues Jahr mit neuen Sorgen und Nöten igt 
angebrochen. Mancher hat gottlob wieder festen Ho­
den unter die Füße bekommen. Auf ihn kommt eis 
an, ihn brauchen wir dringend in unserer Gemein­
schaft, um manche Aufgabe lösen zu können. Wenn 
Gott uns eines Tages heimwärts wandern läßfc, 
wird keiner der Frage ausweichen können: Was 
hast du in der Fremde zur Erhaltung der Heimat­
gemeinschaft getan? Wie du zu Hause das tägliche 
Brot teiltest, teile hier draußen die kleinen Freu­
den und — die Sorgen. Denke daran, Landsmann, 
daß es um mehr geht als den vergänglichen Besitz! 

HA. 

Burg (Ditmarschen) 

Am 16. Dezember veranstaltete die Landsmann«-
Schaft der Ost- und Westpreußen in Burg i. D. eine 
gutbesuchte Weihnachtsfeier. Der 1. Vorsitzende 
(Dr. Bork, Königsberg) begrüßte die zahlreich er. 
schienenen Landsleute. Man saß bei Kaffee und 
Kuchen an langen Tafeln beieinander. Der Ge­
mischte Chor sang unter der Leitung von Frau 
Sawatzki (Königsberg), weihnachtliche Lieder. Die 
Jugendgruppe zeigte ein vorweihnachtliches Spiel 
von Karl Hqplg. Fräulein Helga von Mirbach (Kr. 
Rastenburg) hatte die Leitung der Jugendgruppe, 
und allen Anwesenden gefiel dieses Spiel sehr! 
Man sang gemeinsam unsere schönen alten Weih­
nachtslieder. — Im Kreisaltersheim Burg beging 
man am 24. Dezember eine schöne Weihnachtsfeier. 
Viele von den Heiminsassen stammen aus Ostpreu­
ßen. Maria Wallner aus Wabbeln, Kreis Ebenrode, 
ist die Aelteste unter den Frauen des Altersheims; 
sie wird am 12. März 1951 89 Jahre alt. Hermann 
Petrowski aus Budschen, Kreis Angerburg, konnte 
am Heiligen Abend im Burger Altersheim seinen 
86. Geburtstag feiern; seine Frau ist ebenfalls dort. 
Die Alten werden liebevoll betreut und fühlen sich 
dort auch sehr wohl. 

Lägerdorf 

Zusammen mit den anderen Heimatvertriebenen 
des Ortes führten die Ostpreußen eine Weihnachts­
feier im Reuterschen Saal durch, in deren Verlauf 
der Vorstand aus ersparten Beiträgen jedem Mit­
glied ein kleines Geschenk zukommen lassen 
konnte. Etwa 450 Vertriebene nahmen an der Feier 
teil. 
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Rasierklingen 
10 Tage zur Probe, 30 Tage Ziel! 
Fabrikate der Liese-Fabrik in Essen seit 20 Jahren I 0,13 „ G r ö n " tadello» 100 St. DM 1,85 
0,10 „ S i l b e r " Schwd. 100 St. DM 3,6$ 
0,08 „ M e i n Schloger" 100 St. DM 3,20 
0,08 „Iukui" Schwd. 100 St. DM 4,35 

0 ,06 , ,Go ld" Schwd. IUP St. DM 6,35 

, > l U r f « t r i t t " 100 St. DM £ _ 
dat vollkommenste '™ 
lieje Fabrikat (auch Schwedenstahl) 
tieterung nur direkt ob tuen 

Bei Nichtgefallen Rücknohme det an-
gebrochenen Packung (Aul Wunsch 
auch portofreie Nachnahme.) 

ANTON LIESE • ESSEN 63 

Herr Alfred Müller, Kreuzwert­
heim, Hauptstr. 157 27. 12. 50 
In der letzten Sendung war 
nicht eine Klinge, welche 
mich enttäuscht hätte. Ich 
kann Ihnen nur versichern, 
daß Ihre Klingen im Preis 
und Qualität nicht zu schla­
gen sind. 

Herr Wilhelm Fallegger, Bur­
gau/Schwab. 19. 12. 50 
Ich habe bis jetzt in keiner 
Preislage eine bessere Klinge 
gefunden. 

O 
in 
o o 

i 

Großabschlüsse 
haben es ermöglicht, den Preis 
für die 

f p H Elctisctiaufel-
XgJJ liadei 

herabzusetzen. 
Zu beziehen zum neuen Preis 
von 50 Pf., zuzügl. 10 Pf. Porto 
(ab 3 Stück Portofrei), als Bro­
sche oder mit langer Nadel nur 
gegen Voreinsendung des Be­
trages im Brief oder auf Post­
scheckkonto Hamburg Nr. 75 57, 
bei der Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, 
Hamburg 24, Wallstr. 29 b. 
(Für Gruppen und Großabneh­
mer Sonderreglung auf An­
frage). 

M i n n a K n a u e r 
früher Königsberg, 

Vorst. Langgasse 52, 
Korseletts, Hüfthalter, Büsten­

halter, Leibbinden 
nach Ihrem Maß in 

Neuß a. Rhein, 
Büttgerstraße 61 

liefert wieder preiswerte und 
gute Qualität. 

Frühere Vertreter und neue 
Reisedamen gesucht. 

Heim-Existenz 
bietet moderne 

Schnellstrickmaschine. 
Ausführlichen Prospekt gratis. 

Gustav Nissen & Co., 
Hamburg 21/28. 

I Ausf c ratis. I 

Jeff mit der 

Oder-Neige-
Linie 

Postkarten wie nebenstehendes Muster in Zwei-

faruendruck (Land grün, Schrift rot), Preis je Karte 

2,5 Pf., Mindestabnahme 20 Stück, ab 200 Stück 

20 Prozent Mengenrabatt. 

Zu beziehen nur gegen Voreinsendung des Be­

trages in Briefmarken oder auf Postscheckkonto 

Hamburg Nr. 7557 unter Kennwort »Niemals" beim 

Vertrieb „Das Ostpreußenblatt" 
C. E. Gutzeit, Hamburg, Wallstr. 24b 

Z U V E R L Ä S S I G 

W I R T S C H A F T L I C H 

Ueber 20 Jahre Vertriab 
durch 

Ernst Korittki 
früher: 

Autohof Königsberg/Pr. 
jetzt: 

Inhaber der Firma 
Reinhardt & Sebesse 
Tempo-Generalvertretung 

Hannover 
Vahrenwalder Straße 52 

Ruf 6 50 64, 6 16 4L 

MAJORAN in der altbewähr­
ten Qualität aus Anbau A. 
Hoebel (früher Rogenau, Krs. 
Orteisburg) Doppelpckg. DM 3,-
bel Voreinsendung portofrei. 

GARTENBAU BELLEVUE 
KLEVE 

Durch Großeinkauf 
und Großversand 

äußerst preiswert: 

Geschirrtuch 50x50 0.68 
Nessel 80 cm ^ 
Linon 80 cm ^ 
Frottiertuch • 
Kop»Wssen Unon • ^ 
Trägerschürze ^ 

KleiderkiHel ' 9 

Damen-Bluse • 

D
D : : Ä e T d 6.05 

Herren-Unterjacke V> , 
Herren-Unterhose « .» 
Sporl-WoHelOOg ^ 

. \Mebwarenkatalog mit 

Ab DM 25.- porlolret 
K e i „ Risiko« NicW Zusagendes 

l d gegen volle Kauipre-v 
arttathing 
zurück­
genommen. 

TFXT f iu iQRf n v F H s a n a n a i 

WERNER iWERL/UJ. 2 n 

Gebr. Nähmaschinen! 
Langschiffchen 

DM 80.— bis 100.— 
Schwing- u. Ringsch. 

DM 125.— bis 150.— 
Rundschiffchen 

DM 150.— bis 200.— 
Versenkbar DM 200.— bis 250.— 
Nur gute Markenfabrikate! 
Alle Maschinen sind in meiner 
Werkstatt durchgesehen und 
nähen gut. 
Versand per Nachnahme. Zah­
lungserleichterungen nach vor­
heriger Vereinbarung möglich. 

Emil Alinski 
Lübeck, Travelmannstraße 4 
Früher Markthausen/Ostpr. 

Baupläne, Werkstoffe 
für den Flug- u. Schiffsmodell­
bau. Liste grat. Alles für Laub­
sägerei, Vorlagen, Holz, Werk­
zeuge. Hofmann & Schmitt, 
(22b) Limburgerhof 46 (Pfalz). 
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Die Geburt einer Tochter geben 
bekannt 

Grete Arnoldt-Rehm 
I)r. Sigmund Kehm 

Meyerstr. 829 
Rietfontein-Pretoria Sotith-
Af i ica 
f rüher: K ö n i g s b e r g Pr. 
A l t i e c . t s t r a ß e 3 

Die g lückl iche Geburt unseres 
Stammhalters 

Rainer-Andreas-Frank 
zeigen hocherfreut an 
Renate Thoma geb. Schaefer 

Karl-Werner Thoma 
früher: 

Po;:egen Marktnausen 
bei Tilsit Kreis Labiau 

jetzt: 
Soest i. W.. Eartholdweg 4. 

Soest, den 30. 12. 1950. 

A.n 6. Januar 1951 wurde unsere 
i;i ;i.ie geboren. 

Ot.fried u. Dorothea Schmidt 
geb. Gotter 

ll^tzel-Immenhof, Kr . Soltau, 
früher S c h l e s w i g h ö f e n Ostpr. 

Ursula Tombers 
Götz Andohr 

Verlobte 
Beilin- Schandelah. 
Sc; iöneberg. Kr . Braunschweig 
G ü t z k o w s t r . 10 fr. Luisenhof 

K r . Bartenstein 

Dezember 1950. 

S t a t t K a r t e n ! 
Ihre Verlobung geben bekannt: 

Waldtraut Scuhr 
Georg v. Knobloch 
Weihnachten 1950 

Hard bei Grossaitingen 
ü b e r Augsburg 

f r ü h e r 
Adl. B ä r w a l d e Eisenach 
Kreis Labiau 

Ihre Verlobung geben bekannt: 
Lotte Danielowski 
Herbert Kienapfel 

Oberneden a. d.Werra K ö l n 
fr. B ü n d t k e n fr. Hagenau 

Ostpr. 
K r . Mohrungen 

Weihnachten 1950. 

Wir g r ü ß e n als Verlobte: 
Margarete Kossack 

Kar l Krenn 
Weihnachten 1950 

Hamburg Hamborn 
Grüner Deich 62 Dörrnberg-

s traße 7 a 
früher Nordenburg, 
Kreis Gerdauen, 

Ihre Verlobung geben bekannt: 
Dr. Charlotte Rockel, 

Zahnärz t in 
Dr. Erich Göbe l , 

Studienrat 
Flensburg, Weihnachten 1950. 

Friedrichstr. 4 Moltkestr. 43 
früher 

Anger-burg Görl i tz Sehl. 

Als Verlobte g r ü ß e n 
Else Ruhmann 

Erich Kull ik 

Hademstorf Recklinghausen/ 
b. Hannover Westf. 

Herner Str. 41 c 
f rüher : Passenheim u. Lelesken 
K r . Orteisburg Ostpr. 

Silvester 1950 

Wir geben unsere Verlobung 
bekannt 

Doris Thal 
Bruno Bernhard Raffel 

Lichtenfeld Heiligenbeil 
S t u r m h ü b e l Rößel 
Wittorf K r . Harburg 

Silvester 1950 

Ihre Verlobung geben bekannt 
Gertrud Klatt 

Herbert Kawan 
Lübeck 

Marliring 44 II Gneisenaustr. 9 
fr. Rastenburg fr. K ö n i g s b e r g 

13. Januar 1951 

Ihre am 6. Januar 1951 stattge­
fundene V e r m ä h l u n g geben be­
kannt 

Adolf Vietz und Frau 
Eva geb. Schulz 

fr. Setzdorf, K r . Freienwaldau 
und Mohrungen Ostpr. 
Gleichzeitig g r ü ß e n alle Be­
kannten aus der Heimat 

Friedr. Schulz und Frau 
Ida geb. Silz 

früh. Mohrungen, Hufenwald­
weg 3. jetzt Diepholz, Heede 49a 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

RUDI B A I , / H ^ 
E R N A B A L Z I E S 

geb. Stoellger 

fr. Schloßbei g Ostpr. — Wies­
baden-Biebrich. Sickinger Str. 6 

den vi. Januar 1951 

Ihre V e r m ä h l u n g geben be­
kannt 

Hermann Sichermann 
Studienassessor 

Ilse Sichermann 
geb. Chrosciel 

fr. Sesslacken, K r . Insterburg. 
Fürth in Bayern 
17. Dezember 1950 
Schwabacher Straße 113 pt. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben be­
kannt 

Walter Bläs ig 
Bauer 

Anna Bläs ig 
geb. Lemhoefer 

Sievershausen über Lehrte 
fr. Noruschuppen Kr . Stallu-
prinen Ostpr., 30. Dezember 1950 

Ihre V e r m ä h l u n g geben be­
kannt 

Dr. med. Harry Scheffler 
Ursula Scheffler 

geb. Treptau 

Zeven/Hann.. Waldkiankenhaus 
HO. Dezember 1950 
früher Danzig - Kön igsberg 'Pr . 

Die vollzogene V e r m ä h l u n g 
ihrer Tochter Brigitte mit dem 
Elektro-Ing. Herrn Kyriakos 
Delliou am 11. Dezember 1950 
in Sheffield/Engl. zeigen an 

Friedrich Schmidt und Frau 
Frieda geb. Rosteck 

Bad Zwischenahn 
Rostrup, Alte Straße , 
den 31. Dezember 1950. 
f rüher Lotzen Ostpr. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben be­
kannt: 

Günter Rinck 
Amtsgerichtsrat 

Elfi Rinck geb. Kiszio 
Hamelspringe b. Bad Münder , 

am 23. 12. 1950 
Dannenberg fr. Gumbinnen 
L ü c h o w e r Goldaper 
Straße 45 Straße 41 a 

Ihre V e r m ä h l u n g geben be­
kannt: 

Franz Sanio, Kaufmann 
früher Ebenfelde Ostpr. 

Christel Sanio geb. Rosinski 
f r ü h e r Treuburg/Ostpr. 

Mellendorf-Hannover 
28. 12. 1950. 

Nach langer U n g e w i ß h e i t , im­
mer hoffend auf ein Wieder­
sehen, erhielt ich die schmerz­
liche Nachricht, daß mein ge­
liebter, u n v e r g e ß l i c h e r Mann, 
Bruder und Schwager 

Schlossermeister 

Bruno Zielasko 
am 16. Januar 1946 in K ö n i g s ­
berg/Pr. verstorben ist. 
In stillem Gedenken 

Anni Zielasko geb. Doerr 
f rüher Kön igsberg /Pr . , 
K n i p r o d e s t r a ß e 28, 
jetzt Helmstedt bei Braun­
schweig, Kar l s traße 2. 

Kurz vor Vollendung seines 
75. Lebensjahres entschlief un­
erwartet infolge eines Herz­
leidens am 27. Dezember 1950 
in Bottrop/Westf. mein lieber 
Vater, der 

Kaufmann 

Emil Jopp 
früh . K ö n i g s b e r g Pr., 

Luisenallee 56. 
Nach dem Verlust der Heimat 
war er trotz seines Alters und 
aller Schicksa lsschläge in neuer 
Umgebung mit ungebrochenem 
Lebenswillen an den Wieder-
pufbau seiner Existenz gegan­
gen. Bis zu seinem Tode hat 
er u n e r m ü d l i c h und erfolg­
reich seinen Beruf a u s g e ü b t 
und sich viele n~ue Freunde 
erworben. Bis zuletzt galt — 
wie stets in seinem Leben — 
seine ganze Liebe und treue 
Sorge seiner Familie und be­
sonders den Kindern und 
Enkelkindern. 

Wir werden ihn niemals ver­
gessen k ö n n e n . 

Im Namen aller Verwandten 
Dr. Alfred Jopp 

Hamburg-Wandsbek, 
Asmusweg 20. 

Am 30. November 1950 ver­
starb, fern seiner Heimat, in 
Gierigen/Brenz nach langem, 
schwerem Leiden mein lieber 
Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater , 
Schwager und Onkel, 

Ing. Emil Liebich 
Inh. der Fa. Johnen & Reschke 

Landmaschinenfabrik und 
E i s e n g i e ß e r e i 

in Bartenstein/Ostpr. 
im 71. Lebensjahr. 
Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 

Margarete Liebich geb. Wiese 
Giengen Brenz, Mittelstr. 7. 

Am 24. Dezember starb mein 
lieber Mann, mein lieber Va­
ter, Schwiegervater, unser lie­
ber Opa und Onkel, der frü­
here Bauer 

Max Schleif 
aus Gr.-Gablick. K r . Lotzen 

Im Alter von 72 Jahren. 
In stiller Trauer 

Emma Seh! elf 
Kurt Schleif 

Süderzol lhai j s , K r . Flensburg. 

t Off. 14, 13. 
Im Winter 1S45 fanden In 
Ostpreußen den Tod mein ge­
liebter Mann 

Pfarrer 

Gerhard Plunder 
Momehnen, K r . Gerdauen 

und unser S ö h n c h e n 
Andreas-Gerhard 

in der G e w i ß h e i t des Wieder­
sehens. 

Magdalena Plunder 
geb. Jüterbock 

Tochter Christine 
Wiesbaden, 
Gustav-Freytag-Str. 23. 

Nach vielen Nachforschungen 
haben wir jetzt die schmerz­
liche amtliche Nachricht erhal­
ten, daß unser einziger lieber 
Sohn, Bruder und Onkel, der 
Oberleutnant und K o m p . - F ü h ­
rer in der 21. Ostpr. Inf.-Div. 

Hubert Petrikowski 
am 17. Januar 1945 bei A n -
gerapp in Os tpreußen gefallen 
ist. Er fiel, als er unter per­
sön l i chem Einsatz seinen be­
d r ä n g t e n Kameraden zur Hilfe 
geeilt ist. Seine Grabstä t te ist 
unbekannt. 
Die Nachricht allen Bekannten 
zur Kenntnis. 

Franz Petrikowski 
Maria Petrikowski 
geb. Koschinski 
und Geschwister 

Berlin-Frohnau, 
Im Amseltal 50, 
fr, Wuttrienen. Kr . Allenstein. 

Am 25. Januar jährt sich zum 
fünf t en Mal der Tag, an dem 
mein lieber, so treusorgender 
Mann, der 

s tädt i sche Kammermusiker 

Fritz Nowack 
aus K ö n i g s b e r g / P r . 

auf dem Transport aus russi­
scher Gefangenschaft in Frank­
furt a. d. Oder seine lieben 
Augen für immer schloß. 

Er folgte unserm lieben einzi­
gen Sohn 

Ottomar 
der noch am 9. Mai 45 sein 
junges Leben lassen m u ß t e . 

In tiefstem Weh 
als Gattin und Mutter 
Auguste Nowack 
geb. Szelinski 

jetzt (13a) Bayreuth, 
Mor i t zhöfen 21. 

Offb. 21 V. 4 
Nach jahrelanger U n g e w i ß h e i t , 
immer auf ein Wiedeisehen 
hoffend, erhielt ich durch den 
Volksbund deutsche K r i e g s g r ä ­
ber fürsorge die e r s c h ü t t e r n d e 
Nachricht, daß mein lieber, 
herzensguter Mann, mein 
treuer Lebenskamerad, unser 
lieber Bruder, Schwager und 
Onkel 

Betriebsassistent 

Ernst Denk 
geb. 24. 11. 1890 

am 6. 10. 1946 im Kriegsgefan­
genenlager 218/3 Jasmar ver­
storben ist. 
In tiefem Weh 

Gertrud Denk geb. Wenk 
nebst A n g e h ö r i g e n . 

Wankendorf, Kr . P l ö n / H o l s t e i n 
früh . K ö n i g s b e r g Prappeln 
(Ostpr.) 

Plötz l ich und unerwartet ver­
starb am 4. Dezember 1950 in­
folge Herzschlag mein lieber, 
guter Mann, unser treusorgen­
der Vater, lieber Sohn, Bru­
der, Schwager und Onkel, 

Stadtkassenrendant i . R. 

Otto Behrend 
im Alter von 54 Jahren. 
Im Namen aller Trauernden 

Maria Behrend 
geb. Markowski 

Bad Oldesloe. Hindenburgstr 29, 
fr. Friedland Ostpr., 
K ö n i g s b e r g e r S traße 32. 

Am 22. Dezember 1950 ist mein 
so inniggeliebter Mann, mein 
bester Kamerad durch 31 Ehe­
jahre, unser geliebter, f röh ­
licher Papa, Schwiegervater, 
Großvater , so lieber Bruder, 
Schwager und Onkel 

Leo Schroeder 
im Alter von 53 Jahren heim­
gegangen. 
Ein Herzschlag machte seinem 
oft so beschwerlichen Herzlei­
den dennoch ein so unerwar­
tetes Ende. 

In bitterem Leid 
Gertrud Schroeder 

geb. Schernitzki 
Elfriede Dombrowski 

geb. Schroeder 
Elsa Siecke geb. Schroedei 
Hans-Leo Schroeder und 

Frau Leni 
Erika Scheffler geb. Schroeder 
Armin Schroeder 
Christel Schroeder 
Manfred Schnieder 
Irmgard Schroeder 
Reinhard Schroeder 
Dietrich Schroeder 
Siegfried Dombrowski 
Ralf Siecke 
Heinz Scheffler 
und elf Enkelkinder. 

Wir sehn uns wieder! 

Tetenhusen über Rendsbuig 
früh. K ö n i g s b e r g Pr.. 
W o e r m a n n s t r a ß e 83. 

Am 22. 1. 1951 jährt sich zum 
sechsten Male der Tag, an dem 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

Forstober reut meist er 
Max Seydler 

seine Augen für immer schloß. 
Er starb im Alter von 54 Jah­
ren in der Heimat und wurde 
von getreuen Nachbarn auf 
dem Friedhof in G r ü n w a l d e 
zur letzten Ruhe gebettet. 
In stillem Gedenken: 

Alma Sevdler geb Llssy 
z. Z . Hei ten Westf., 
Brander Heide 19, 
Hans-Wolfgang Seydler. 
vermißt , 
Gerhard Seydler und Familie 
Berlin-Siemensstadt, 
Ursula Seydler 
geb. Sembowski, L ü n e b u r g , 
Martha Seydler und 
Lina Beyer geb. Seydler 
als Schwestern. 

Am 23. Dezember nahm Gott 
der A l l m ä c h t i g e mir meinen 
lieben, treusorgenden Mann, 
lieben Bruder, Schwager und 
Onkel, den 

Postbetriebsassistenten i . R. 

Karl Schmidt V 
f rüher Landsberg Ostpr. * 

im Alter von 63 Jahren. 
Er folgte unserm einzigen ge­
liebten Sohn 

Rudolf 
der in Stalingrad fiel, in die 
Ewigkeit. 
In tiefstem Leid 

Elfriede Schmidt 
geb. Heise 

(16) Mönchbruch bei Mörfe lden 
K. G. Gerau 

Wenn Liebe k ö n n t e Wunder tun, 
und T r ä n e n Tote wecken, 
so w ü r d e Dich, geliebtes Herz, 
noch nicht die k ü h l e Erde 

decken. 

Ganz unerwartet ist mein über 
alles geliebter, herzensguter 
Mann, der beste Vater unserer 
drei S ö h n e , der 

Kaufmann 

Gustav Buczko 
im Alter von 57 Jahren, fern 
der geliebten ostpr. Heimat, 
für immer von uns gegangen. 
In tiefer Trauer: 

Gertrud Buczko geb. Hirsch 
Horst, Gerhard und Adelbert 
als S ö h n e 

HochheimMain, 
den 28. Dezember 1950. 
Früher Eichendorf /Ostpr. 
Sein letzter Wunsch, einge­
äschert zu werden, wurde ihm 
erfü l l t . 

A m 15. 9. 1950 beendete ein 
plötz l i cher Tod das arbeits­
reiche 84jährige Leben unseres 
lieben Vaters, Schwiegervaters 
und Großvaters , des 

Tapezierermeisters 

Wilhelm Leidigkeit 
f rüher Tilsit 

Er folgte unserer geliebten 
Mutter, Schwiegermutter und 
G r o ß m u t t e r 

Berta Leidigkeit 
geb. Auksotat 

die nach schwerer Krankheit 
im Alter von 80 Jahren am 
8 . 5. 1950 verstarb, nach kurzer 
Zeit in die Ewigkeit. Sie ruh^n 
fein ihrer Heimat in Elmshorn, 
Holstein. 
Schmerzlich von uns v e r m i ß t . 
Paul Kirklies und Frau 

Emma, geb. Leidigkeit, 
Hofgeismar (Hessen) 

Im Coggenhagen 1, 
früh . K ö n i g s b e r g / P r . 

Ella Mül ler geb. Leidigkeit 
Elmshorn (Holst.) Ollnsstr. 85, 
f r ü h e r Tilsit 

Hans-Georg Kirklies und 
Paul Mül ler als Enkel. 

A m 31. Dez. 1950 wurde unsere 
liebe Oma 

Frau Ottilie Münster 
geb. Groß 

früher Allenstein Ostpr., im 
Alter von 72 Jahren von ihrem 
schweren Leiden er lös t . 
Sie ist nun wieder vereinigt 
mit ihrem lieben Mann, dem 
Vermessungsinspektor bei der 
Regierung in Allenstein'Ostpr. 

Otto Münster 
den sie beim Verlassen der 
Heimat im Juli 1945 verlor. 
Wir gedenken ihrer in Dank­
barkeit. 

Hildegard Schusdziarra 
geb. M ü n s t e r 

Werner Schusdziarra 
und 3 Enkelkinder 

(24b) Garding (Schleswig), 
Markt 2. 

Im -88. Lebensjahr vollendete 
Gott das von Freud und Leid 
gesegnete Leben unserer ge­
liebten Mutter und G r o ß m u t t e r 
am 2. Weihnachtsfeiertag 1950, 
der 

Wwe. Martha Linck 
geb. Bendick 

früher Insterburg Ostpr. 
W i l h e l m s t r a ß e 5 

Fern der unvergessenen Hei­
mat haben wir sie am 28. 12. 50 
auf dem hies. Bergfriedhof 
zur letzten Ruhe gebettet. 
In stiller Trauer ihre Kinder 

Margarethe, Charlotte, 
Anna Linck 
Käthe Kaieita geb Linck 
und Töchter . 

Waldshut Baden. Waldeckstr. 33. 
den 28. Dezember 1950. 

Fern seiner geliebten ost­
preuß i schen Heimat entschlioi 
am 25. Dezember 1950 nach 
längerer Krankheit mein lie­
ber Mann, unser guter Vater. 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Waffenmeister i . R. 

Ferdinand Sobottka 
im Alter von fast 77 Jahren. 
In stiller Trauer 

Frieda Babottka geb. Thies 
und Kinder. 

Meldorf (Holst.), Brüt ts tr . 11, 
f i üher Lotzen, 
Neuendorfer S t r a ß e 25. 

Am 4. Januar 1951 entschlief 
plötzl ich und unerwartet nach 
kurzer, schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser treu­
sorgender Vater, guter Bruder. 
Schwager und Onkel 

Kaufmann 

Hans Lemhoefer 
Inhaber der Firma Lemhoefer 
u. Krause, fr. K ö n i g s b e r g ' P r . 
im 58. Lebensjahr. 
Aus vollem Schaffen und nach 
einem arbeitsreichen Leben ist 
er für immer von uns gegan­
gen, fern seiner geliebten, un­
v e r g e ß l i c h e n o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat. 
In tiefer Trauer: 

Hertha Lemhoefer geb. Klein 
Hans-Joachim Lemhoefer 
und Frau Edith geb. Balzer 
Heinz Lemhoefer 
und Braut Lieselotte Gailus 

Hameln, Ohsener S t r a ß e 54 

Zum f ü n f t e n Male j ä h r t sich 
im Januar der Tag, da unser 
so sehr geliebtes T ö c h t e r c h e n 
und Schwesterlein, unser aller 
Sonnenschein, liebe Nichte. 
S c h w ä g e r i n , Base und Tante 

Anitachen 
von uns ging. Im b l ü h e n d e n 
Alter von 15' .• Jahren m u ß t e 
sie durch Russenhand ihr jun­
ges Leben lassen. 
Fern von uns ruht sie in 
unserer geliebten o s t p r e u ß i ­
schen Heimaterde 
In stets tiefster Trauer 

Willy Altrock und Frau 
Frieda geb. Feuerabend 

Schwester Helga. 
Fernamt Wetzlar, 

Bruder Meinhard u. Familie 
Postinspektor, Pegnitz Ofr. 

und alle Verwandten, 
Wetzlar, Lahn, d. 3. Januar 1951. 

fr. Tapiau, K r . Wehlau 

Regine Ruth Heßmer 
geb. 28 . 2 . 47, gest. 11. 12. 50 

In tiefer Trauer 
Elli H e ß m e r geb. Brinckmann 
Solingen-Ohligs, d. 11. 12. 50. 
Aachener S t r a ß e 22, 
fr. Allenstein Ostpr. 
K o p e r n i k u s s t r a ß e 46 

Nach einem kurzen Kranken­
lager verstarb im testen Glau­
ben an ihren Erlöser meine 
herzensgute, liebe Ehefrau 

Maria Thurau 
geb. Hellmer 

geb. 24. 6. 72, gest. 16. 11. 50. 
Sie kann ihre Heimat (Hö l l en ­
fürst , Os tpreußen) nicht mehr 
wiederseh'n. 
Mit g r o ß e m Schmerz er fü l l t 

Gottfried Thurau 
und Kinder 

Drage b. Itzehoe. 

Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten aus der Hei­
mat zur Kenntnis, d a ß unsere 
herzensgute und treusorgende 
Mutter 

Frau Frieda Tischmann 
geb. Kretschmann 

am Neujahrstag 1951 nach lan­
gem, schwerem Leiden kurz 
vor Vollendung des 52. Lebens­
jahres verstorben ist. 
Ihr U " e n war nur Arbeit. 
Sorge und Liebe für uns. 
g,'e folgte unserem 1939 in der 
Heimat verstorbenen Vater in 
die Ewigkeit nach. 
In stiller Trauer 

Heinz Tischnann 
Joachim Tischmann 

Fockenberg 26, Post Reichen­
bach ü b e r Kaiserslautern, 
f rüher : Mohrungen/Ostpr., 
V e i t s t r a ß e 2 b. 

I Müh- und Arbeit war ihr 
Leben. Ruhe hat ihr Gott 
gegeben. 

Kern ihrer geliebten o s t p r e u ß i ­
schen Heimat verstarb am IL 
ne/ 1950 ganz unerwartet nach 
k^r/c •Krankhei t unsere hebe. 
Jule Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r 

Witwe 

Maria KaulitzkJ 
verw. Hoemke, geb. Podin 

fr. Rautersdorf. Elchniederung, 
im 8fi. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Meta Feuersänger 
geb. Kaulitzki 

Otto F e u e r s ä n g e r 
Horst Feuersänger 
Familie Ernsl Hoemke. 

Buchenbach, Baden 
Familie Emil Hoemke, Berlin 
Familie Otto Kaulitzki 

( v e r m i ß t ) Lendringsen 
Familie Ewald Kaulitzki. 

Landshut, Bayern 
Altwistedt üb. B r e m e r v ö r d e . 

1. Mos. 24, V. 56 

A m 28. Dezember 1950 ist meine 
liebe Frau, unsere innig­
geliebte Mutter, Schwieger­
mutter, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Auguste Psczolla 
geb. Kiy 

nach einem langen, schweren 
mit g r o ß e r Geduld ertragenem 
Leiden, im Frieden Gottes 
kurz vor Vollendung ihres 68' 
Lebensjahres, für immer ent­
schlafen. 
Sie folgte ihrem am 10 Mai . 
1943 in Afrika gefallenen Sohn A 
Alfred in die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 

Ludwig Psczolla 
Postassistent a. D 

Helene Psczolla 
Schussenried W ü r t t b g 
Walter Psczolla 

Stadtamtmann a. D. 
Emmi Psczolla geb.Trox 
Düsse ldorf , 
A l l e e s t r a ß e 12 13 

F i ü h e r Orteisburg ostpr 
Thorn Westpr. 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief nach einem m ü h e v o l l e n 
Leben am 20. 12. 50 in Berlin-
N e u k ö l l n p lö tz l i ch und uner­
wartet unsere liebe Mutter 
und Omi 

Frau 

Auguste Gregorz 
geb. Sablonski 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
im vollendeten 72. Lebensjahr. 
Ihr Wunsch, alle ihre Lieben 
nach der Flucht wiederzusehen, 
ging nicht in E r f ü l l u n g . Ihr 
Leben war nur M ü h e und 
Arbeit und Sorge um ihre 
A n g e h ö r i g e n . 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Al ired Gregorz 
f r ü h e r Königsberg Pr. 

Breyell-Schaag Rhld. 
B e r l i n - N e u k ö l l n . 

A m 8. 12. 50 entschlief p l ö t z l i c h 
und unerwartet an den Folgen 
der Verschleppung nach R u ß ­
land meine liebe Frau, unsere 
gute Mutti, Tochter, Schwester 
und S c h w ä g e r i n 

Agnes Keuchel 
geb. Drengk 

aus M ü n s t e r b e r g , K r . Heils­
berg, im 37. Lebensjahr. 
Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 

Otto Keuchel 
Nienstedt a. Deister. 

Nach langem, schwerem L e i ­
den entschlief am 27. Dez. 1950 
meine geliebte Frau, unsere 
liebe Mutter und Schwester 

Frau Gertrude Labjon 
geb. Lankau 

f r ü h e r Dameiau, K r . Barten­
stein/Ostpr. 

im Alter von 49 Jahren. 
In tiefer Trauer: 

Hermann Labjon 
Gerhard Labjon 
Erna Labjon 

geb. Wendelmann 
und alle Anverwandten. 

Rheine Westf., 
Rodderdamm 77. 

Nach jahrelanger U n g e w i ß h e i t 
erhielten wir die traurige Nach­
richt, d a ß unsere liebe Schwe. 
ster, S c h w ä g e r i n und Tante, 
Frau 

Gertrud Dujat 
geb. Thulke 

wohnhaft in K ö n i g s b e r g / P r . . 
Lindenstr. 4 6. im März 1947 im 
Yorck-Lazarett K ö n i g s b e r g / P r . 
verstorben ist. 
Von ihrem Mann, dem 

Reichsbankinspektor 

Emil Dujat 
und unserer lieben Mutter, der 
Lehrerwitwe 

Johanna Thulke 
die auch 1945 in K ö n i g s b e r g Pr. 
verbleiben m u ß t e n , haben wir 
bisher keine Nachricht erhal­
ten. 

Wanda Stadie geb. Thulke 
und Sohn G ü n t e r 
Südencle Oldbg. (Kaschen, 
K r . Goldap) 
Familie Werner Thulke 
Harsefeld 258. Eez. Hamburg 
(Schippenbeil Ostpr.) 

In diesen für unsere Heimat 
so schicksalsschweren Januar­
tagen gedenken wir in Liebe 
Ehrfurcht und Dankbarkeit 
unseres geliebten Vaters 
Schwieger- und G r o ß v a t e r s 
des 

Fuhrhaltcreibesit/.ers 

Gustav Engelien 
K ö n i g s b e r g Pr.. Sackheim 102 
der in den ersten Wochen nach 
der Kapitulation, seiner Hei­
mat und sich selbst getreu den 
Tod fand. 
Zur Pflege unseres lieben V a ­
ters m K ö n i g s b e r g zurück­
bleibend, starb im Mai 1946 
*eine S c h w ä g e r i n , unsere liebe 
Tante 

Clara Sablow^ki 
P « L L t i l ) e n W a i L i e b e u n d H i n ­gabe für uns alle. 

Im Namen unserer Familien: 

''frmÜM I V M ' l ' , ! , " ' r e e b - En*«U«» 
f i ü h e r Gr. Legden Ostpr., 
.letzt Staersbeck 
Ober l uxtehude, 

Margarete Doennii 
geh Engellen 
A U e e r 2 7 K ö n I W b € r , f ' C r a n z e i 

jetzt Burgsteinfurt Westf. 

I 


